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Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,
25 Jahre FRANKENRASTER – was für eine Zeit. Wir feiern Jubiläum! 
Und das in einer Zeit, die viele Unternehmen an ihre Grenzen bringt 
und für andere einen wirtschaftlichen Jackpot bedeutet.  

Über die Jahre habe ich eines ganz besonders gelernt: Man wächst 
mit seinen Aufgaben und Herausforderungen. So möchte ich Sie in der 
neuen Ausgabe des FRANKENRASTER Magazins – zugegebenermaßen 
auch mit einer gehörigen Portion Stolz – in die vergangenen 25 Jahre 
Firmengeschichte von FRANKENRASTER entführen und mit Ihnen  
das letzte Vierteljahrhundert anhand zahlreicher Anekdoten, Rück-
blicke, Kunden- und Mitarbeiterstimmen zelebrieren. 

Ich lade Sie ein, unsere spannendsten, größten und interessantesten 
Projekte kennenzulernen und Einblicke zu gewinnen in den Arbeits-
alltag unserer Mitarbeiter, das soziale Engagement der Firma  
und die Entstehung eines national wie international agierenden  
Dienstleisters mit rund 900 Kunden, über 40 Partnern und mehr  
als 100 Angestellten.  

An dieser Stelle gilt der größte Dank meinen Mitarbeitern. Ohne die 
Zuverlässigkeit und das Engagement jedes Einzelnen im Team wären 
wir heute nicht da, wo wir sind. Ebenfalls danke ich unseren Kunden, 
die uns teilweise schon über 20 Jahre begleiten und auf unsere 
Dienstleistungen setzen. Auch unsere Partner spielen eine große  
Rolle bei der nationalen Präsenz des Unternehmens – daher auch 
ihnen ein großes Dankeschön für die jahrelange Zusammenarbeit.  
Ich freue mich auf die nächsten 25 Jahre.  

Ich wünsche Ihnen viel Freude mit unserer Jubiläumsausgabe!

Ihr Hans-Joachim Meinert
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1996 
Gründung in Wendelstein
Die Frankenraster E.K. wurde  
als „Management-Buy-Out“  
im fränkischen Wendelstein  
von Erwin Karg und Klaus  
Streng gegründet. Bis 2001  
wurden ausschließlich  
technische Zeichnungen und  
großformatige Pläne gescannt.  
Der heutige Gesellschafter,  
Hans-Joachim Meinert, war  
als gelernter Schreiner gerade  
im Zivildienst in einem  
Münchner Krankenhaus tätig.

1997
Umzug nach Nürnberg 
Bereits ein Jahr nach der  
Gründung verzeichnete sich  
ein starkes Auftragswachstum  
– der Umzug in größere  
Produktionsräume wurde  
notwendig. In Folge eines  
Snowboardunfalls und Prob- 
lemen mit dem Handgelenk  
schulte Hans-Joachim Meinert  
vom Schreiner zum EDV-Kauf- 
mann um und hatte erste  
Berührungspunkte mit dem  
Unternehmen.

2000
Einstieg des heutigen  
Geschäftsführers und Umzug  
nach Monheim
Hans-Joachim Meinert  
forcierte als neuer Partner der  
damaligen Geschäftsführer von 
Frankenraster den Umzug ins  
schwäbische Monheim in neue  
Lager- und Produktionsräume.  
Die Technik war weiter fort- 
geschritten und die Dienst- 
leistungen wurden ausgebaut.  
Der Arbeitsalltag war hart und  
die Digitalisierung schwer  
verdientes Geld.

2001
Gründung der  
FRANKENRASTER GmbH
Die drei Geschäftsführer gründeten 
im März 2001 eine Gesellschaft  
mit beschränkter Haftung.  
Ein Werkstudent begleitete den  
Betrieb vom Standort in Nürnberg 
nach Schwaben als erste Vollzeit- 
kraft. Ende 2002 trennte sich  
Geschäftsführer Klaus Streng vom 

Unternehmen.

2007 
Umzug in die ersten  
eigenen Räume
Der lang ersehnte Bezug  
der neuen Räumlichkeiten  
in Buchdorf wurde  
vollzogen. Das Leistungs- 
portfolio des Full-Service- 
Dienstleisters umfasste nicht  
mehr nur das Digitalisieren  
von großformatigen Unter- 
lagen. Dokumente aller Art in  
s/w und Farbe, vom kleinen  
Notizzettel über große Akten  
mit einer Breite von 1,27 m  
und Mikrofiche wurden ver- 
arbeitet. Seit 2004 konnten  
Kunden ihre Altakten außerdem  
extern einlagern lassen. Vom  
kleinen Scandienstleister ent- 
wickelte sich das Unternehmen  
zu einem mittelständischen Unter-
nehmen mit 30 Mitarbeitern. 

2009
Innovationspreis Mittelstand 
Mit einer zukunftsweisenden Archiv- 
lösung gelang FRANKENRASTER die  
Platzierung unter den TOP 20 des  
Innovationspreises Mittelstand im Jahr 
2009. Über einen sogenannten On-Demand-
Service hatte der Scan- und Lagerdienst-
leister für seine Kunden eine Möglichkeit 
geschaffen, jederzeit auf ihre ausgelager- 
ten Akten Zugriff zu erhalten. Diese  
Auszeichnung ging als erste von vielen  
in die Geschichte des Buchdorfer Unter-
nehmens ein. 

2010
Zertifizierung des 
Qualitätsmanagements
Über die Jahre hinweg hat sich  
der Dienstleister für seine hohe  
Scanqualität und Flexibilität  
einen Namen verschafft. Erstmals  
für die Zertifizierung nach DIN ISO 
9001 ausgezeichnet wurde die  
Firma im Jahr 2010. Damals war  
das Unternehmen eines der ersten 
auf dem Markt, das nach dieser  

ISO-Norm zertifiziert wurde.

2005
Spatenstich zum Neubau  
in Buchdorf
Die Firma entwickelte sich  
rasant weiter. Ein eigenes  
Gebäude wurde benötigt.  
In Buchdorf ergab sich die  
Möglichkeit, in mehreren  
Schritten organisch zu  
wachsen. Die Lage war ideal  
und die Zusammenarbeit  
mit der örtlichen Politik  
verlief reibungslos.

> > > > > > > >
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2012
Gründung der FRANKEN- 
RASTER Austria GmbH 
Mit der Gründung der der  
österreichischen Filiale  
expandierte das Unternehmen  
erstmals ins Ausland. Es wurde  
ein Standort in Brunn am  
Gebirge, unweit von Wien,  
geschaffen. Von dort aus  
betreut ein kleines Team die  
Kunden vor Ort in Österreich.

2013
Ein Jahr voller Ereignisse
Im 17. Jahr nach Gründung der 
Firma feierte die Belegschaft gleich 
mehrfach: Neue Büro- und Lager-
räume konnten bezogen werden und 
erstmals wurde das Unternehmen 
nach ISO/IEC 27001 für IT-Sicherheit 
zertifiziert. Nach einer kurzen Auszeit, 
in der Hans-Joachim Meinert mit der 
Geburt seiner Zwillinge zum dritten 
Mal Vater wurde und in die Geschäfts- 
führung eines lokalen Medien-
unternehmens einstieg, kam er als 
alleiniger Gesellschafter und Ge-
schäftsführer im März 2014 wieder 
ins Unternehmen zurück. Die beiden 
vorherigen Geschäftsführer Erwin 
Karg und Gernot Wohlfahrt verließen 
den Betrieb und überschrieben  
Hans-Joachim Meinert ihre Anteile. 

2015
Auszeichnung mit dem Preis Job-Erfolg 
Für herausragenden Einsatz bei der  
Inklusion von Mitarbeitern mit  
Behinderung erhielt die FRANKEN- 
RASTER die Auszeichnung mit  
dem Integrationspreis „JobErfolg“.  
Im Rahmen der Preisvergabe wurde in 
der Produktionsstätte ein Kurzfilm  
gedreht (siehe Seite 85).

2016
20 Jahre FRANKENRASTER
Petra Steiner erhielt nach  
10-jähriger Firmenzugehörig- 
keit die handelsrechtliche  
Vollmacht und agiert fortan  
als Produktionsleitung,  
Prokuristin und Mitglied  
der Geschäftsleitung.  
FRANKENRASTER zählte  
65 Mitarbeiter und verzeich- 
nete eine Umsatzsteigerung  
von mehr als 20 Prozent. 

2019
Erweiterung des  
Hochsicherheits- 
archivs und Eröffnung  
des Nordstandorts
Mit dem neuen Hoch- 
sicherheitsarchiv konnte  
die Lagerkapazität auf  
insgesamt 250 Kilometer  
mehr als verdoppelt werden.  
Ein weiterer Standort in  
Deutschland wurde eröffnet:  
Mit der Niederlassung südlich  
von Hamburg ist das Unter- 
nehmen nun auch im Norden  
für seine Kunden vor Ort.

2020 
Auszeichnung zum TOP Arbeitgeber 
Donau-Ries
Soziales Engagement, Mitarbeiter-
orientierung, Familienfreundlichkeit, 
Gesundheit und Umweltbewusstsein 
sind Kriterien, die FRANKENRASTER 
allesamt sehr gut erfüllt. Deshalb 
wurde das Unternehmen als eine 
von 28 Firmen zum TOP Arbeitgeber 
Donau-Ries ernannt.

2021
25. Firmenjubiläum und Einstieg 
eines zweiten Geschäftsführers
Das FRANKENRASTER Team hat 
sich innerhalb der letzten 10 Jahre 
verdreifacht, pflegt einen großen 
Kundenstamm und ein starkes  
Partnernetzwerk. Aufgrund des 
rasanten Wachstums holt  
Hans-Joachim Meinert den  
branchenerfahrenen Klaus-Peter 
Horstmann dazu. 

2011
Spatenstich zum Neubau  
von Lagerhallen
Der Kundenstamm vergrößerte  
sich stetig – nicht zuletzt  
durch immer neue Ideen und  
Anstrengungen der Geschäfts- 
führung, die Expansion weiter  
voranzutreiben. Die Erkennt- 
nis zur Notwendigkeit der  
Digitalisierung war keine  
gemiedene Diskussion mehr,  
sie wurde mehr und mehr  
in die Vorgänge der Unter- 
nehmen und Behörden inte- 
griert. So war es unabdingbar,  
die Lagerhallen für Archiv- 
dienstleistungen zu ver- 
größern. Innerhalb von fünf  
Jahren erweiterte FRANKEN- 
RASTER seine gesamte  
Nutzfläche um 6.500 m2.

> > > > > > >
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Hans-Joachim Meinert:  
Zwischen Freiraum und Symbiose

Rückblickend in eine ereignisreiche Vergangenheit und vorausschauend in eine rosige Zukunft, 
gibt Geschäftsführer Hans-Joachim Meinert im Interview Einblicke in seine Gedanken als  
dynamischer Kopf von FRANKENRASTER. Er erzählt von der Entwicklung der Firma, dem Privileg 
Freiräume schaffen zu dürfen sowie der Bedeutsamkeit, man selbst zu sein und voneinander zu 
lernen. 

geräumt und digitalisiert. Für mich ist 

ein extremes Beispiel eine Firma aus 

dem Siegerland. Unser Auftrag dort war 

über 30 Räume von Akten zu befreien. 

Am Ende haben wir bei diesem Kunden 

knapp tausend Ordner „wiedergefunden“ 

– zuvor glaubten die Mitarbeiter sie als 

verloren. Solche Projekte verdienen den 

Titel „Freiraum schaffen“. 

Haben die Ereignisse 2020 das 

Geschäft beflügelt oder eher aus-

gebremst?

HJM: 2020 war ein schwieriges Jahr  

für uns. Im Frühjahr haben sich einige 

Projekte verschoben. Unsere Auftrag- 

geber hatten keine Kapazität, die  

Projekte für uns vorzubereiten und 

somit wurde die Fertigung auf einen 

späteren Zeitpunkt verschoben.

Unsere Kunden haben teils flächen- 

deckend ihre Betriebe verriegelt. Und 

das im wahrsten Sinne des Wortes. Wir 

durften weder Akten vor Ort abholen, 

noch das Betriebsgelände betreten. 

Auch die FRANKENRASTER blieb wäh-

rend der ersten Welle nicht vor Kurz-

arbeit verschont. Wir konnten unsere 

Arbeit nicht wie gewohnt fortsetzen. 

     Mitte des Jahres hat sich das Blatt 

dann gewendet. Wir konnten wieder  

sehr viele Aufträge gewinnen. Digita- 

lisierung war und ist der totale Hype.  

Es gab noch nie so viele Ausschreibun-

gen und große Projekte innerhalb so 

kurzer Zeit wie in der zweiten Jahres-

hälfte 2020. Corona war und ist ein 

unglaublicher Beschleuniger für die 

digitale Transformation. Denn Home-

Office und ortsunabhängige Daten-

verfügbarkeit werden erst durch die 

Digitalisierung von Papierunterlagen 

möglich.

Und was macht FRANKENRASTER 

als Arbeitgeber besonders?

HJM: Ich habe ein paar Grundregeln, 

wie man miteinander umgehen sollte 

und versuche diese auch in den Arbeits-

alltag zu integrieren. Immanuel Kant 

hat mich mit seinem Grundsatz „Was 

du nicht willst, dass man dir tu’, das füg 

auch keinem anderen zu“, sehr inspiriert. 

Wenn wir uns alle daran halten, entsteht 

ein gutes Arbeitsklima. Mir sind meine 

Mitarbeiter wichtig. Ich kann alleine 

gar nichts bewegen. Wir brauchen uns 

alle gegenseitig. Ich brauche sie, damit 

jemand den Laden am Laufen hält, das 

Alltagsgeschäft erledigt und unseren 
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„Freiraum ist  
mir persönlich  
das Wichtigste,  

was es gibt.

Herr Meinert, für was steht die 

FRANKENRASTER GmbH?

Hans-Joachim Meinert: Pragmatis-

mus, Einfachheit und Kundennähe. Wir 

arbeiten möglichst nah am Kunden – 

mit individueller Beratung und kunden-

spezifischen Lösungen.

Sie feiern dieses Jahr 25-jähriges 

Firmenjubiläum und sind zugleich 

seit 20 Jahren in der Geschäfts-

führung – was waren die größten 

Highlights, was die größten Her-

ausforderungen? 

HJM: Das größte Highlight ist die Firma 

FRANKENRASTER an sich. Dass sich 

das Unternehmen so dahin entwickeln 

würde, war uns bei der Gründung 1996 

bzw. 2001 nicht bewusst. 

     Ich erinnere mich noch an unseren 

ersten Großauftrag im Jahr 2000. Wir 

durften für Liebherr aus Österreich rund 

220.000 technische Zeichnungen scan-

nen. Das Angebot eines Mitbewerbers 

war um die Hälfte günstiger, dennoch 

entschied sich der Kunde für uns. Ein 

ausgiebiger Qualitätstest hat gezeigt, 

dass ein billiges Angebot nicht alles ist, 

beziehungsweise der falsche Ansatz. 

Zeichnungen, historische Bücher, Bau-

akten oder ähnliche einmalige Unterla-

gen werden oft nur einmal eingescannt 

und anschließend direkt vernichtet.  

Das digitale Dokument muss allen fol- 

genden Generationen zur Verfügung 

stehen. Deshalb sollte der Scan die beste 

Qualität haben, die am Markt verfügbar 

ist. Das leisten wir. Manche Kunden ver-

gleichen leider immer noch zu wenig in 

diesem Segment. 

     Ein weiteres Highlight war unser 

Neubau im Jahr 2006. Wir haben ein 

Gebäude gebaut, was uns mit 1.400 

Quadratmeter Nutzfläche absolut riesig 

erschien. (lächelt) Heute bespielen wir 

knapp 17.500 Quadratmeter Gesamt-

fläche. 

     Und natürlich 2020 – ein Jahr voller 

Highlights mit drei Rekorden hinter-

einander: Wir haben die bisher größten 

Aufträge unserer Firmengeschichte ge-

wonnen. Wir sind für die Digitalisierung 

des Landratsamts Bodenseekreis, der 

Landeshauptstadt Stuttgart sowie einer 

weiteren deutschen Landeshauptstadt 

zuständig.

Inwieweit hat sich die Digitalisie-

rung von Dokumenten über die 

Jahre verändert?

HJM: An die Anfänge im Jahr 2000 und 

die darauffolgenden Jahre kann ich mich 

noch sehr gut erinnern. Wir mussten 

unsere Kunden in dieser Zeit gebets-

mühlenartig von Scandienstleistungen 

überzeugen. 

     Heute ist das völlig anders. Wir müs-

sen niemandem mehr erklären, welche 

Vorteile digitalisierte Unterlagen mit 

sich bringen. Die Unternehmen wissen 

das mittlerweile. Heute haben sie nur 

manchmal keine Zeit. Ich bin ja selbst 

auch Unternehmer, deshalb weiß ich:  

Oft steht das Operative zunächst an 

erster Stelle. Wir greifen natürlich mit 

unserer Dienstleistung weniger in das 

operative Geschäft ein, sondern eher  

in das organisatorische, strategische 

Vorgehen.

     Auch neu ist, dass die öffentliche 

Hand jetzt ohne Unterlass digitalisiert. 

Noch vor 20 Jahren hatten wir kaum 

Kunden aus diesem Bereich. Heute weiß 

man auch hier die Freiräume, die sich 

aus digitalem Arbeiten ergeben, zu 

schätzen.

Freiraum ist einer der Wünsche, 

den wohl die meisten Menschen 

haben. Inwieweit würden Sie sich 

als Freiraumschaffer bezeichnen? 

HJM: Mit FRANKENRASTER schaffen 

wir Freiraum bei unseren Kunden,  

indem wir ihnen eine zeiteffizientere 

und ortsunabhängige Arbeitsweise er-

möglichen. Zudem gewinnen sie auch 

räumlich gesehen Freiraum, indem sie 

Ihre Dokumentenberge bei uns aus-

lagern bzw. digitalisieren lassen. Wir 

sprechen übrigens schon zehn Jahre da-

von, dass wir unseren Kunden Freiraum 

bringen. Wir haben eine Menge Archive >
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Kunden beratend zur Seite steht. Und  

sie brauchen mich, weil ich die Risiken 

für uns alle trage und die Fahne hoch-

halte. Ich denke, das Wort Symbiose 

trifft es ganz gut. 

     Ich versuche, uns alle auf die gleiche 

Stufe zu stellen. Wir haben Menschen 

in der Produktion, der Logistik, im 

Vertrieb und eben auch welche, die die 

Geschäftsleitung übernehmen. Ich habe 

nur den Job inne, weil ich vor 20 Jahren 

die Entscheidung getroffen habe, selbst-

ständig sein zu wollen. Ich habe deshalb 

nicht mehr Qualifikationen oder Rechte. 

Zumindest versuche ich das zu leben. 

     Wir bilden derzeit vier Mitarbeiter- 

innen zu Corporate-Happiness-Bot-

schaftern aus. Dabei geht es darum, ein 

Arbeitsumfeld zu schaffen, in dem sich 

jeder wohlfühlt. Und natürlich haben 

wir ein tolles Gebäude, angenehme  

Arbeitsplätze mit Arbeitszeiten, die auf 

die persönlichen Bedürfnisse abge-

stimmt werden können. Zudem gibt es 

kostenloses Wasser und leckeren Kaffee. 

Und zu guter Letzt bin ich besonders 

stolz auf unser tolles Mitarbeiterteam, 

in dem sich jeder voll einbringen, aber 

auch von seinen Kollegen lernen kann.

Was geben Sie einem neuen  

Mitarbeiter von FRANKENRASTER 

mit auf den Weg?

HJM: Sei wie du bist! Ich bin es auch.  

Sicherlich geht es auch um Gemein-

schaft und ich kann andere nicht vor 

den Kopf stoßen. Aber grundsätzlich  

soll sich keiner für mich oder das Unter-

nehmen verbiegen. Wir müssen als 

Mensch natürlich in der Lage sein,  

in einem Team arbeiten zu wollen.  

Sei offen und sag, was dich beschäftigt 

und bewegt. Sehe und nutze Chancen,  

sie ergeben sich manchmal ganz  

unverhofft. Wir sind ein kleines Unter-

nehmen, Karriere machen ist natürlich  

nur begrenzt möglich. Wer aber mehr  

möchte und auch nachhaltig zeigt,  

dass er bereit ist, Verantwortung zu 

übernehmen, der bekommt diese auch.  

Ist ein Freiraumschaffer auch  

selber jemand, der viele  

Freiräume und auch Chancen in  

seinem Leben erhalten hat?

HJM: Ich selber sage über mich immer, 

dass ich ein Glückskind bin und sicher-

lich sehr viele Chancen in meinem 

Leben bekommen habe. Vermutlich sind  

es aber in Wahrheit auch nicht mehr,  

als andere sie erhalten. Der Unterschied 

zu mir ist allerdings der, dass ich direkt 

handle, wo andere noch zögern. 

     Freiraum ist mir persönlich das  

Wichtigste. Tun und lassen zu können, 

was ich möchte und was mich weiter-

bringt, ist das echte Glück im Leben. 

Auch wenn mit mehr als 100 Mitarbei-

tern meine Freiheiten natürlich etwas 

eingeschränkt sind (lacht), ist es für 

mich ein absolutes Privileg, das tun zu 

dürfen, was ich tue.

Was würden Sie sagen, hat  

Sie persönlich dorthin gebracht, 

wo Sie heute stehen?

HJM: Das ist gar nicht so einfach zu  

beantworten. Es gibt sehr viele  

Faktoren. Angefangen bei meiner  

Mutter. Sie war die prägendste Person  

in meinem Leben und hat mich und  

meine drei Geschwister sehr liberal  

erzogen. Mit meinem Wunsch nach 

Selbstständigkeit war sie anfangs nicht 

sehr glücklich. Sie ist eher ein Sicher-

heitsmensch, anders als ich. Aber das  

ist vermutlich auch das Geheimnis.  

Mir war meine persönliche Freiheit 

schon immer wichtiger. 

     Ich habe einen sehr starken Willen, 

Dinge zu tun, die mir niemand zutraut. 

Aus dieser Motivation heraus werde  

ich noch besser und arbeite noch  

härter. FRANKENRASTER war die  

erste richtige Chance, die sich mir  

geboten hat. Und ich habe zugegriffen.  

Zugegeben, der Start war schon sehr 

müßig und anstrengend. Doch knapp 

zwanzig Jahre später hat es sich ja  

gelohnt.  

Welcher Unternehmertyp sind  

Sie – möchten Sie hoch hinaus 

oder eher etwas Bedeutsames  

für die nächste Generation  

schaffen? 

HJM: Ich denke von beidem ein  

bisschen. Ich möchte mich nicht mit 

Statussymbolen von der Masse ab- 

heben. Ich profiliere mich eher über 

meine Leistung und das, was ich  

schaffen kann. Ich habe vier Kinder  

und daher auch das Bedürfnis, für die 

nächste Generation etwas zu hinter- 

lassen. Ein Fußabdruck von mir in der  

Welt, der auch erkennbar ist, das ist  

ein schöner Gedanke. 

Zu der Jubiläumszahl 25:  

Zwei Worte für die Gegenwart, 

fünf für die Zukunft – welche  

fallen Ihnen spontan ein?

HJM: Unsere Gegenwart ist schnell  

und spannend. Die Zukunft  

dagegen: richtungsweisend, rosig,  

chancenreich, noch digitaler,  

aber gleichzeitig menschlicher.
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FRANKENRASTER
und seine Evergreens

25 Jahre 

>

„Sehe und  
nutze Chancen –  
sie ergeben sich  
manchmal ganz  

unverhofft.

>

In der Geschichte der FRANKENRASTER GmbH gibt es einige Kunden, die seit Jahren – ja sogar  
Jahrzehnten – mit dem Unternehmen Hand in Hand gehen. 

Diese wertvollen Auftraggeber sind für das Unternehmen nicht nur Zeugen der Zeit, Beobachter  
eines starken Entwicklungsprozesses und Betrachter aus einem anderen Blickwinkel. Viel mehr  
sind sie ein tragendes Bindeglied, das maßgeblich zum Erfolg und zur Weiterentwicklung von  
FRANKENRASTER beigetragen hat. Ohne ihre Kunden wäre die Firma nicht das, was sie heute ist. 

Langjährige Kundenpflege, hunderte Gespräche, Telefonate und Besuchstermine zahlen sich aus:  
Es entsteht eine besondere Atmosphäre zwischen beiden Geschäftspartnern – und die Worte  
Vertrauen, Zuverlässigkeit und Kontinuität werden auf eine ganz neue Ebene gehoben. Machen  
Sie sich auf den folgenden Seiten ein Bild dieser einzigartigen Beziehungen, die in Anlehnung  
an die Lieblingsfarbe von FRANKENRASTER hier liebevoll „Evergreens“ genannt werden. 



berechtigungen erlaubt. So konnten alle Dateien optimal zum 

Einpflegen in das bereits genutzte Dokumentenmanagement-

system Docuware vorbereitet werden. Die Geiger Unterneh-

mensgruppe lobt die Zusammenarbeit mit FRANKENRASTER: 

„Wir wurden sehr gut betreut. Es war stets jemand erreichbar, 

der auf unsere individuellen Anforderungen einging und das 

Projekt an unsere genauen Wünsche anpasste.“

Freiraum für Neues:  
Hochsicherheitsarchiv schafft Möglichkeiten
Durch die Digitalisierung hat das Unternehmen nun von jedem 

Standort aus Zugriff auf alle verarbeiteten Dokumente und ist 

somit bei der Arbeit nicht mehr an einen bestimmten Arbeits-

platz gebunden. Alle Akten wurden direkt nach der Digitalisie-

rung im Hochsicherheitsarchiv der FRANKENRASTER GmbH 

gelagert. Diese Möglichkeit lobt das Unternehmen sehr. Der da-

durch frei gewordene Platz im Firmengebäude wurde dringend 

benötigt und kann nun anderweitig genutzt werden. 

Auch darüber hinaus klingt das Resümee äußerst positiv:  

„Insgesamt war und ist es eine sehr angenehme Zusammen- 

arbeit. Wir können FRANKENRASTER klar empfehlen.  

Herrn Meinerts Team tritt stets professionell auf, hat sehr  

viel Erfahrung im Bereich der Digitalisierung und leistet vom  

Erstkontakt bis zum Abschluss eines Projekts eine sehr gute  

Kundenbetreuung.“
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iefern, Bauen, Sanieren und Entsorgen sind seit Jahr-

zehnten die Schwerpunkte der Unternehmensgruppe 

Geiger. Geschäftspartner aus den Bereichen Infra- 

struktur, Immobilien und Umwelt bauen seit jeher  

auf die Ressourcen, auf die Leistungsfähigkeit und das Wissen 

des Unternehmens. Mit individuellen Lösungsansätzen setzen  

die 3.000 Mitarbeiter der Geiger Unternehmensgruppe alles 

daran, ihren Kunden den bestmöglichen Service 

zu liefern. Um die Unterlagen der Mitarbeiter 

kümmert sich wiederum die Personalabteilung, 

die sich zentral am Hauptstandort Oberstdorf  

befindet. Ein typisches Tagesgeschäft gibt es 

nicht – das HR-Management ist unter anderem  

zuständig für die Rekrutierung von neuem Per- 

sonal, die Betreuung und Abrechnung bestehen- 

der Mitarbeiter sowie für deren Weiterbildung. 

Dabei arbeiten die Kollegen immer öfter auch dezentral. Häufig 

sind sie an einem der Nebenstandorte tätig und benötigen von 

dort aus Zugriff auf die bisher hauptsächlich in Oberstdorf ge-

lagerten Akten.

 
Unzählige Akten an verschiedenen Standorten
Um von jedem der 50 Standorte Zugriff auf die Personalakten  

zu haben, entschied sich die Geiger Unternehmensgruppe für 

eine Digitalisierung der gesamten Unterlagen, allein am Verwal-

tungsstandort Oberstdorf weit über 2.000 Ordner. Hinzu kamen 

einige Einzeldokumente, die besonders oft benötigt werden.  

Um das Projekt alleine zu bewältigen, fehlte es dem Unterneh-

men jedoch an Kapazität und der geeigneten Ausstattung.  

Eine weitere Schwierigkeit bestand darin, dass einige Akten 

nicht am Hauptstandort, sondern extern gelagert waren. 

„Es gibt Experten, die das besser und schneller  

können als wir selbst“, entschloss sich das 

Unternehmen. Bei der Wahl eines geeigneten 

Partners zur Umsetzung des Projekts entschied 

sich die Geiger Unternehmensgruppe für  

FRANKENRASTER.

Digitalisiert wurden Akten in unterschliedlich-

sten Zuständen. Teilweise waren die Dokumente 

sehr alt, umfangreich oder bestanden aus diversen Papier- 

qualitäten. Ebenso vielfältig war die Art der Unterlagen. Neben 

den reinen Personalakten mit besonders hoher Sensibilität 

wurden auch strengst vertrauliche Dokumente der obersten 

Führungsebene und laufende Personalbelege verarbeitet.  

Gemeinsam wurde neben dem Scanprozess auch eine Indexie-

rung entwickelt, die zum einen eine leichte Auffindbarkeit  

der Dokumente und zum anderen die Steuerung der Zugriffs- 

L

Full-Service-Anbieter der Baubranche digitalisiert HR-Management

Virtuelles Bauprojekt: Digitale Personalakte

Über die Geiger Unternehmensgruppe
Mit über 50 Standorten, davon einige auch im europäischen Ausland, erwirtschaftet die Geiger Unternehmensgruppe 
jährlich einen Umsatz von rund 600 Millionen Euro. Sie bietet Kunden während der gesamten Prozesslaufbahn eines 
Bauprojekts umfassende Lösungen an, von der Belieferung mit Rohstoffen über das Ausführen des Vorhabens bis hin 
zur umweltgerechten Entsorgung und Recycling von diversen Materialien.
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„Wir haben uns  
von Anfang an in sehr guten  

Händen gefühlt.

Heide Holzäpfel,  
Personalreferentin  

der Unternehmensgruppe  
Geiger



b Bachelor- oder Masterstudiengang, komplett  

online oder vor Ort, in Vollzeit, dual oder berufs-

begleitend – die Internationale Hochschule IU 

bietet für alle Ansprüche das passende Studien-

konzept. Sie ist eine der größten staatlich anerkannten und 

akkreditierten privaten Hochschulen Europas, mit über 40.000 

Studierenden und über 6.000 Praxispartnern. Über 200 Studien-

gänge hat die IU im Repertoire. 

Die Hochschule, die im Jahr 2000 an den Start gegangen ist,

kann insbesondere in den letzten Jahren ein 

starkes Wachstum verzeichnen. Dies geht zwei-

felsohne mit einem immer höheren Verwal-

tungsaufwand einher. Beispielsweise müssen die 

Interessierten und Studierenden für die Imma-

trikulation und Anerkennung zahlreiche Doku-

mente einreichen, die von den Mitarbeitenden 

der IU geprüft, gescannt, abgelegt und verwaltet 

werden müssen. Da die Hochschule nicht eigens

für das Digitalisieren des Posteingangs neues Personal einstellen 

wollte, fiel die Wahl auf einen externen Dienstleister.  

Im Jahr 2018 wandte sich die IU an die FRANKENRASTER. 

Gemeinsam erarbeiteten der Scandienstleister und die Hoch-

schule einen genauen Projektfahrplan, im Anschluss folgte eine 

14-tägige Testphase. Von der Qualität der Testscans überzeugt, 

entschloss sich die IU, künftig alle Immatrikulationsakten durch 

FRANKENRASTER verarbeiten zu lassen.  

FRANKENRASTER implementiert eigene  
Annahmestelle 
Um die Postwege und den Projektablauf zu verkürzen, hat 

FRANKENRASTER an seinem Hauptsitz eigens eine Anschrift 

der IU eingerichtet. Unter der Zweigstelle „IU Fernstudium“ 

finden Studenten die Adresse der Albert-Proeller-Straße in 

Buchdorf, bei der sie ihre Unterlagen zur Immatrikulation direkt 

einreichen können. Täglich gehen dort etwa 

100 bis 400 Briefe ein, das sind bis zu 4.000 

Blatt. „Monatlich verarbeiten wir etwa 52.000 

Blatt Papier“, fasst Florian Bergdolt aus dem 

Vertriebsteam der FRANKENRASTER zusam-

men. Er betreut das Projekt und steht zusam-

men mit der Produktionsabteilung in direktem 

Austausch mit der IU. 

Tagesaktuelle Verarbeitung 
Sind die Unterlagen eingegangen, geht es direkt an die Ver- 

arbeitung. Um der Hochschule und auch den Studenten den 

bestmöglichen Service bieten zu können, steht jeden Tag  

ein gesondertes Team für das Posteingangsprojekt bereit. „Wir 

verarbeiten alle Sendungen tagesaktuell, sodass die Dokumente 

spätestens um 16 Uhr online abrufbar sind“, berichtet Carina 

O

Da geht die Post ab 

Eine der größten Hochschulen Europas  
genießt digitalen Briefservice

Schneider, Mitarbeiterin bei FRANKENRASTER. „Zwölf  

Mitarbeiter sorgen dafür, dass alle Abgabefristen punktgenau  

eingehalten werden, auch wenn die Mengen täglich stark  

variieren.“ 

Sicherheit geht vor
Im ersten Schritt werden die Kuverts mit einem eindeutig  

identifizierbaren Barcode versehen und geöffnet, die Unterlagen  

werden geordnet und bei Bedarf aussortiert. Fehlläufer, die  

irrtümlich an die Zweigstelle für Immatrikulation gesendet 

wurden, schickt FRANKENRASTER zurück an 

die IU. Zudem gehören zu den für die Immatri-

kulation relevanten Unterlagen auch Ausweis-

dokumente, wie zum Beispiel Personalauswei-

se. Für diese gelten besondere Bestimmungen, 

denn aufgrund des Datenschutzgesetzes dürfen 

Ausweispapiere nicht kopiert werden. Um die 

Studenten dennoch eindeutig identifizieren zu 

können, schreiben Mitarbeiter der FRANKEN-

RASTER den vollständigen Namen sowie das Geburtsdatum  

und die Nationalität händisch ab und scannen dieses Ersatz-

papier. Auch eingesendete Zeugniskopien müssen vor der  

Verarbeitung genau auf ihre Echtheit geprüft werden. Der beste  

Anhaltspunkt dazu ist der Siegel- oder Stempelabdruck der 

Schule, der Stadt-, bzw. Gemeindeverwaltung oder des Arbeit-

gebers. Auch handschriftliche Signaturen können die Echtheit 

bestätigen, ist dies nicht der Fall, gehen die Kopien als Klär- 

fälle direkt an die Mitarbeiter der IU, die dort final entscheiden.  

Genauso verhält es sich mit anderen prüfungsrelevanten 

Dokumenten. „Bei Bildungsgutscheinen sind wir zum Beispiel 

vorsichtig. FRANKENRASTER scannt diese, schickt uns die 

Originale jedoch zu, damit wir sichergehen können, dass es sich 

nicht um Fälschungen handelt“, erklärt Cindy Rückriemen,  

die das Immatrikulationsteam der Hochschule leitet.

Ist eindeutig feststellbar, dass es sich um die Kopie eines

Originaldokuments handelt, bestätigt  

FRANKENRASTER die Echtheit mit einem 

Stempel. Anschließend kann das Dokument  

gescannt werden. „Manchmal kann es passieren, 

dass Studenten uns ihre originalen Zeugnisse 

schicken“, berichtet Johannes Harsch, Projekt-

manager bei FRANKENRASTER. „In diesem 

Fall vermerken wir auf dem Scan, dass uns das 

Originaldokument vorlag und schicken dieses 

daraufhin wieder zurück an den Studenten.“ Neben schuli- 

schen Zeugnissen und Arbeitsnachweisen werden außerdem  

regelmäßig Modulhandbücher, Studienverträge, Zertifikate,  

Leistungsnachweise, Arbeitsproben sowie Portfolios und  

Krankenversicherungsnachweise eingeschickt. Insgesamt gibt  

es 25 vorgegebene Dokumententypen, nach denen FRANKEN-

RASTER ordnet und klassifiziert. 

>
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„In den letzten Monaten ist  
das Volumen jeweils um etwa  
20 Prozent gestiegen – auch  

die Corona-Pandemie trägt dazu 
bei, dass sich viele für ein  
Fernstudium einschreiben.

Florian Bergdolt,  
Vertiebsaußendienst FRANKENRASTER

„Zwölf Mitarbeiter  
sorgen dafür,  

dass alle Abgabefristen  
punktgenau eingehalten werden, 

auch wenn die Mengen  
täglich stark variieren.

Carina Schneider,  
Mitarbeiterin in der Erfassung  

bei FRANKENRASTER
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Rundum versorgt mit Shuttleservice 
Direkt beim Scan kommt der anfangs angebrachte Barcode  

wieder zum Einsatz. So kann FRANKENRASTER jederzeit nach-

vollziehen, wessen Daten momentan verarbeitet werden. Vor 

allem bei eingehenden Anfragen von Studenten ist dies von 

großem Vorteil. Johannes Harsch, Mitarbeiter bei FRANKEN-

RASTER, erklärt: „Vereinzelt kommt es vor, dass Studenten über 

die Postanschrift unsere Telefonnummer ausfindig machen und 

sich direkt bei uns melden. Eigentlich ist die Hochschule ihr 

alleiniger Ansprechpartner, dennoch versuchen wir in solchen 

Ausnahmefällen, den Studenten weiterzuhelfen.“

Hierzu weiß der Projektmanager eine kurze 

Anekdote zu erzählen: „An der IU studieren 

Menschen aus aller Welt. Ich glaube, wir haben 

schon Unterlagen aus fast jedem Land verarbei-

tet. Besonders in Erinnerung geblieben ist mir 

allerdings ein Student aus Nigeria, der abends 

kurz vor Schließung bei uns vor der Tür stand. 

Er war zu Verwandtschaftsbesuch in Frankfurt

und nahm dies zum Anlass, mit Zug und Bus knapp 300 Kilo- 

meter bis nach Buchdorf zu fahren, um seine Unterlagen per-

sönlich vorbeibringen zu können. Wir haben die Dokumente 

entgegengenommen und ihm den Erhalt schriftlich bestätigt.“ 

Er ergänzt mit einem Lachen: „Ich habe ihn dann mit meinem 

Auto zurück zum nächsten Bahnhof gebracht, da die Bus- 

verbindung von und nach Buchdorf leider nicht die beste ist.“ 

Vom Scan zur smarten Datei 
In der Nachbereitung werden alle Dokumente komprimiert, 

mittels OCR-Software voll durchsuchbar gemacht und mit  

Erfassungsdaten versehen. Erfasst wird neben den personen- 

bezogenen Daten auch die IU-interne Objekt-ID, die als ein- 

deutiges Erkennungsmerkmal eines jeden Studenten zu  

verstehen ist. Cindy Rückriemen erläutert: „Dies ist not- 

wendig, da die Studenten vor, beziehungsweise während des  

Einschreibungsprozesses noch keine offizielle Matrikel- 

nummer besitzen.“ Im Anschluss werden die klassifizierten 

Dokumententypen mit den erfassten Daten 

verheiratet. Daraus werden die Metadaten nach 

exakter Vorgabe der IU erzeugt, über einen 

direkten Zugang dann auf die Cloudlösung der 

Hochschule geladen und vollautomatisiert zur 

weiteren Verarbeitung bereitgestellt. Auch die 

Cloud wird von FRANKENRASTER verwaltet. 

Sie wird regelmäßig von nicht mehr relevanten 

Dateien bereinigt. Auf Wunsch der Hochschule 

können Datensätze außerdem abgeändert werden.  

Und jetzt weg damit 
Für die Papierdokumente gibt es nach der Digitalisierung  

keine Verwendung mehr. Dennoch werden sie aus Sicherheits-

gründen drei Monate kostenlos im Hochsicherheitsarchiv  

von FRANKENRASTER zwischengelagert, bevor sie endgültig 

vernichtet werden können. Florian Bergdolt erklärt:  

„Seitens der IU könnten wir sogar alle vierzehn Tage ver- 

nichten. Da für alle unsere Kunden drei Monate Lagerung  

zu unserem Service gehört, machen wir das bei diesem  

Projekt natürlich auch so. Außerdem holen wir vor der  

Vernichtung jedes Dokuments schriftlich die Freigabe  

dazu ein, um etwaige Fehler vollständig ausschließen zu 

können.“   

Partner fürs Leben 
Bereits seit etwa zwei Jahren besteht die Zusammenarbeit 

zwischen der Hochschule und dem Scandienstleister.  

Carmen Thoma (COO) zeigt sich rundum zufrieden:  

„Wir wollen unseren Studenten möglichst große Flexibilität 

ermöglichen, damit sie studieren können, wann und wie  

es für sie am besten ist. Dabei unterstützt uns FRANKEN-

RASTER hervorragend.“ 

Sonderanforderungen? Kein Problem! 
„Auch während des Betriebsurlaubs um Weihnachten wird  

eine Datenverarbeitung gewünscht. Für die meisten  

Anbieter ist das eine große Hürde. Wir können sie dank  

unserer engagierten Mitarbeiter jedes Jahr meistern“, so  

Johannes Harsch. „Da die IU der einzige Kunde ist, der eine 

Verarbeitung dieser Größenordnung anfordert, kann sich  

unser Team voll und ganz darauf konzentrieren.

Über die IU
Die IU wurde 1998 als Internationale Fachhochschule 
Bad Honnef · Bonn (IFH) in Bad Honnef gegründet,  
2000 wurde der Lehrbetrieb aufgenommen. Im Juli 
2007 wurde die Hochschule von der Private-Equity- 
Firma Auctus (München) übernommen. Im Jahr 2008 
eröffnete die IU einen zweiten Standort in Bad Reichen-
hall. Im Juli 2009 reakkreditierte der Wissenschafts- 
rat die Hochschule institutionell für zehn Jahre. Im Jahr 
2010 wurde sie Mitglied der Hochschulrektorenkonfe-
renz.

Seit November 2011 bietet die IU Fernstudiengänge 
für Bachelor- und Masterabschlüsse an. Über 60.000 
Studierende haben an 28 Standorten in ganz Deutsch-
land die Wahl zwischen mehr als 200 Studienprogram-
men. Studiert werden kann in fünf unterschiedlichen 
Bildungsmodellen: Fernstudium, duales Studium,  
Präsenzstudium, Berufsbegleitendes Studium und  
Weiterbildungsprogramme. 600 Professoren, Dozenten 
und Mitarbeiter sorgen für maßgeschneiderte, indivi- 
duelle Angebote und innovative technologische Unter- 
stützung basierend auf dem aktuellen Stand von  
Forschung und Lehre, um ihre Studenten erfolgreich  
auf den Beruf vorbereiten zu können.

„Es klappt alles wunderbar  
und ich denke,  

wir haben  
eine sehr gute Lösung 

gefunden.

Carmen Thoma (COO),
IU
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er Bodenseekreis bildet mit einer Fläche von 

knapp 665 Quadratkilometern den Heimatland-

kreis von rund 218.000 Einwohnern. Die Kreis-

verwaltung der Region in Oberschwaben hat in 

den vergangenen Jahren alles darangesetzt, mit dem der Zeit 

zu gehen und die Dienste der Behörde für ihre Bürger fortan 

auch auf digitalem Weg anzubieten. Künftig soll ein Behörden-

gang für amtliche Angelegenheiten keine Pflicht mehr sein und 

die Vorgänge – soweit möglich – größtenteils von zuhause aus 

erledigt werden können.

Für die Verantwortlichen des Landratsamtes be- 

gann die Suche nach einem Dienstleister: Eine 

große Menge an verschiedensten Akten musste  

möglichst schnell und unkompliziert digitali-  

siert werden. Doch sollte es deshalb trotzdem  

nicht an Qualität und ausreichend Datenschutz 

für die sensiblen Dokumente mangeln. Über eine

Ausschreibung, die ab einem bestimmten Auftragsvolumen ver-

pflichtend durchgeführt werden muss, wurden die Mitarbeiter 

des Versorgungsamtes auf den Buchdorfer Scandienstleister 

FRANKENRASTER aufmerksam. 

Der Startschuss für eine langjährige Zusammenarbeit mit 

wiederkehrenden Aufträgen war gefallen: Die Logistiker der 

FRANKENRASTER GmbH machten sich auf den Weg zum Ver-

sorgungsamt nach Friedrichshafen und verpackten rund 400 

laufende Meter Akten in Kartonagen für den sicheren Transport 

im firmeneigenen LKW. Knapp sechs Monate später war der  

erste Schritt in Richtung Digitalisierung erledigt. Daraufhin 

folgten ein Scanprojekt mit 4.000 Akten des Amts für Umwelt-

schutz und die Altaktenverscannung von Dokumenten zur 

Blindenhilfe. Insgesamt wurden 2,5 Millionen Blatt verarbeitet. 

In diesem Zuge erhielt FRANKENRASTER außerdem den 

Auftrag für zwei Lagerprojekte, damit das  

Landratsamt mehr Freiraum gewann. 

„Für die Zukunft sind noch weitere Vorhaben in 

Planung. Unsere Behörde soll Schritt für Schritt 

auf das digitale Zeitalter vorbereitet werden“, 

so Andreas Brunnenkant, EDV-Verantwort- 

licher des Hauptamtes. Ein vierjähriger  

Rahmenvertrag regelt beidseitige Pflichten 

und Leistungen. Dieser Vertrag musste erneut über eine Aus-

schreibung vergeben werden. Insgesamt handelt es sich bei den 

Folgeprojekten um über 13 Millionen Blatt und knapp 2.500 

laufende Meter Akten. „Dass FRANKENRASTER auch in diesem 

Fall wieder ein Angebot ablieferte, das im Preis-Leistungs- 

Verhältnis aus der Masse herausstach, macht uns wirklich 

glücklich. So kennen wir die Abläufe und Prozesse und wissen 

D unser Vorhaben in guten Händen“, meint der EDV-Verantwort-

liche.

Große Projekte in allen Bereichen geplant  
Die medienbruchfreie Prozessgestaltung befindet sich dort 

bereits mitten in der Umsetzung. FRANKENRASTER reali- 

sierte im Rahmen des mehrjährigen Vertrags in den ver- 

gangenen Monaten unter anderem die digitale Transformation 

des Ausländeramtes und digitalisierte die Akten des Jugend-

amts. Die größten Projekte auf der Agenda fallen auf das  

Bauamt, das Amt für Wasser und Bodenschutz, die Führer- 

scheinstelle und das Landwirtschaftsamt. Die Akten  

werden vom Logistikteam in mehreren Chargen von den  

drei Hauptstandorten des Landratsamtes abgeholt, nach  

Buchdorf gebracht und Schritt für Schritt weiterverarbeitet. 

Sollte der Zugriff auf eine Akte notwendig sein, die sich  

nicht mehr vor Ort in Friedrichshafen befindet, kann  

dieses Dokument jederzeit angefordert werden und wird  

im Original oder als Scan On-Demand zur Verfügung  

gestellt.  

Über den Bodenseekreis
Der Bodenseekreis erstreckt sich entlang des nahezu gesamten baden-württembergischen Nordufers des Bodensees, 
Richtung Nordosten ins Oberschwäbische Hügelland bzw. in das Westallgäuer Hügelland. 56 Kilometer seiner Außen-
grenze verlaufen am Bodenseeufer. Auf einer Fläche von rund 665 km² leben ca. 220.000 Menschen in 23 Städten und 
Gemeinden. Damit ist der Landkreis verhältnismäßig dicht besiedelt. Wirtschaftlich dominieren Industrie und produzie-
rendes Gewerbe. Den Schwerpunkt bilden Maschinen- und Fahrzeugbau, Elektrotechnik, Feinmechanik und Optik sowie 
die Luft- und Raumfahrttechnik. Auch das Handwerk ist eine wichtige wirtschaftliche Säule. Der Bodenseekreis zählt 
zu den Topregionen Deutschlands, was Wirtschaftskraft, Innovationstärke und Entwicklungschancen anbelangt. In der 
Landwirtschaft prägen Sonderkulturen wie Obst-, Wein- und Hopfenanbau das Bild. Dank des hohen Freizeitwertes und 
der landschaftlichen Schönheit ist auch der Fremdenverkehr für die Wirtschaftskraft der Region von großer Bedeutung.
Das Landschaftsbild ist geprägt durch den See und das angrenzende Hügelland mit Obstkulturen, Weinbau, Wiesen und 
Wäldern. Der Bodenseeraum ist eine alte Natur- und Kulturlandschaft. Es gibt 30 Naturschutzgebiete und 16 Land-
schaftsschutzgebiete.

Landratsamt arbeitet im digitalen Workflow  

Medienbruchfreie und ämterübergreifende 
Prozessabwicklung 

„Wir sind uns sicher,  
in FRANKENRASTER einen  

kompetenten und zuverlässigen  
Ansprechpartner für dieses  
Mammut-Projekt gefunden  

zu haben.

Andreas Brunnenkant,  
EDV-Verantwortlicher des Hauptamtes



Über OBERMEYER
Die OBERMEYER Gruppe ist eine der größten, unabhängigen deutschen Planungsgesellschaften und seit über  
60 Jahren Experte für Gesamtplanung und qualifizierte Fachplanung. Mit über 1.400 Mitarbeitern weltweit erbringt 
OBERMEYER Planungsleistungen in den Bereichen Gebäude, Infrastruktur und Technische Ausrüstung. Zusammen 
mit den wissenschaftlichen Forschungsinstituten sind nahezu alle Fachbereiche des Ingenieurwesens und der  
Bauplanung abgedeckt. Inspiriert durch den Innovationsgeist des Gründers Leonhard Obermeyer schafft das Unter-
nehmen mit neuesten digitalen Tools und agilen Methoden intelligente, zukunftsweisende Lösungen.
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eutschlandweit beschäftigt die Unternehmens-

gruppe OBERMEYER an 19 Standorten rund 900 

Mitarbeiter und weltweit mehr als 1.400 Spezialis-

ten für nahezu alle Bereiche des Ingenieurwesens 

und der Bauplanung. Das Unternehmen nimmt eine Vorreiter-

rolle beim Einsatz von digitalen Planungsmethoden im Bau- 

wesen ein. FRANKENRASTER spielt bei dieser Positionierung 

eine entscheidende Rolle. Das erste gemeinsame Projekt star-

tete im November 2014: Zunächst wurden 3.300 Ordner mit 

Unterlagen zu einer Vielzahl von Bauprojekten und komplexen 

Konstruktionen bis hin zu Städteplanungen am 

Hauptstandort in München abgeholt und für die 

Einlagerung im Hochsicherheitsarchiv vorberei-

tet. Bestandteile der Ordner waren Dokumente 

aus den Bereichen Hoch- und Tiefbau, Ingenieur- 

bau und einige Akten aus dem Sekretariat, die 

zum Teil bis in die frühen Neunzigerjahre zu-

rückgehen. Schall- und Bewehrungspläne, die 

Form und Geometrie von Betonbauteilen dar-

stellen und zur Kommunikation zwischen dem Planer und dem 

bauausführenden Unternehmen dienen, sind in den Ordnern 

verstaut. Mittels On-Demand-Zugriff bleibt es den Mitarbeiten- 

den der OBERMEYER Gruppe dennoch möglich, innerhalb  

kurzer Zeit auf die wertvollen Dokumentationen zurückzu- 

greifen. Je nach Wunsch werden die angeforderten Unterlagen 

dann per Post zugesandt oder auf dem digitalen Weg zur Ver- 

fügung gestellt. Ein Zugriff wird beispielsweise erforderlich, 

wenn bei einem ehemaligen Projekt Umbaumaßnahmen an- 

stehen. Vor der Einlagerung dokumentiert das Logistik-Team 

von FRANKENRASTER exakt, wie die Akten verpackt werden 

und in welchem Karton sich welche Ordner befinden, um  

trotz der großen Menge an Dokumenten nicht den Überblick zu 

verlieren. 

Dienstleistungsvertrag bildet Basis für  
jahrelange Zusammenarbeit 
Unterlagen zu einem bestimmten Bauvorhaben unterliegen  

einer Aufbewahrungsfrist von zehn Jahren. Erst wenn der  

Bauherr die Unterlagen nach Ablauf dieser Zeit zur Vernichtung 

freigibt, dürfen sie endgültig vernichtet werden. In einem 

Dienstleistungsvertrag zwischen FRANKEN-

RASTER und der OBERMEYER Gruppe wurden 

im Jahr 2016 die Rahmenbedingungen für  

künftige gemeinsame Projekte festgelegt. In 

den Folgejahren wurden weitere Auslagerungs-

maßnahmen ausgehend von zahlreichen Stand-

orten der Gruppe veranlasst. Seit Projektbeginn 

der ersten größeren Maßnahme vor sieben 

Jahren wurden insgesamt rund 90.000 Ordner 

bei FRANKENRASTER ausgelagert – Tendenz steigend. 

„Immer wieder höre ich aus den unterschiedlichen Standorten, 

wie schnell, unkompliziert und professionell die Aufträge  

abgewickelt werden“, so Karsten Notdurft, Leiter Einkauf &  

Facility Management bei OBERMEYER. Als Gesamtplanungs- 

experte deckt OBERMEYER ein enorm vielfältiges Leistungs-

spektrum ab. Dementsprechend viele Unterlagen und Doku-

mente fallen an. Deshalb wird es wohl noch einige Zeit dauern, 

bis das Planungsunternehmen vollkommen medienbruchfrei 

arbeiten kann und die Auslagerung von Papierakten der Ver-

gangenheit angehört.

D

Stein auf Stein – Akte für Akte

Planungsunternehmen baut auf  
externe Aktenlagerung

„Die Archivierungs- und  
Sicherheitsstrukturen von  

FRANKENRASTER geben uns  
ein beruhigendes Gefühl.

Karsten Notdurft,  
Leiter Einkauf & Facility Management  

bei OBERMEYER
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m Jahr 1994 gegründet, ist das Max-Planck-Institut 

für Wissenschaftsgeschichte in Berlin heute eines von 

80 Forschungsinstituten der Max-Planck-Gesellschaft 

(MPG). Die Mission: eine Reflexionsebene für aktuelle 

Herausforderungen der Wissenschaften bilden. Hierfür lagert 

in den Archiven kilometerweise Wissen in Form von Büchern, 

Studien, Plänen, Forschungsarbeiten und historisch bedeut-

samen Unterlagen.

Im Jahr 2017 stand für das Institut das Forschungsprogramm 

„Geschichte der Max-Planck-Gesellschaft“ in 

eigener Sache auf dem Programm. Das am Max-

Planck-Institut angesiedelte Forschungspro-

gramm untersucht die Geschichte der Gesell-

schaft und ihrer Institute – von ihrer Gründung 

1948 bis zum Ende der Amtszeit ihres Präsi-

denten Hubert Markl im Jahre 2002. Das vom 

Präsidenten der MPG beauftragte Forschungs-

programm hat eine achtjährige Laufzeit. Ziel 

ist es, die Geschichte der MPG umfassend zu 

rekonstruieren und in ihren zeit- und wissenschaftshisto- 

rischen Zusammenhängen darzustellen.

Grundlage für die historische Forschungstätigkeit sind die 

Dokumente aus der Registratur in München und dem Archiv 

der MPG in Berlin. Die für die Forschung benötigten Quellen 

sollten in einer problemorientierten Auswahl digitalisiert,  

erschlossen und für die Bearbeitung mit digitalen  

Forschungsmethoden vorbereitet werden. Hierfür benötigten 

Forscher verschiedener Institutsstandorte Zugriff auf  

Dokumente, die in der Registratur der Max-Planck-Gesell-

schaft in München lagerten. Um einen ortsunabhängigen  

und täglichen Zugriff zu ermöglichen, entschied sich Jörg  

Fischer, Leiter des Zentralen Einkaufs des Max-Planck- 

Instituts für Wissenschaftsgeschichte in Berlin, für die  

Digitalisierung. Insgesamt wurden 3,3 Millionen Seiten 

wissenschaftlicher Historie gescannt und 

indexiert.

Digitalisierung ermöglicht Zugriff: 
Zeitgleich und ortsunabhängig
Im Rahmen einer EU-weiten Ausschreibung 

vergab das Institut den Auftrag an FRANKEN-

RASTER. „Das Angebot passte, die  

Scanqualität war hervorragend und zudem  

lag uns auch noch eine Empfehlung für 

den Buchdorfer Digitalisierungsprofi vor“, erklärt Jörg Fischer. 

Die Digitalisierung der Archivbestände im Rahmen des  

Forschungsprojekts brachte entscheidende Vorteile:  

Mehrere Forscher konnten infolgedessen gleichzeitig und 

ortsunabhängig von verschiedensten Standorten der ganzen 

Historisches Forschungsprogramm: Digitale Wissenschaft

3,3 Millionen Seiten Wissenschaftsgeschichte

Welt auf die Daten zugreifen und somit ineinandergreifend, 

flexibel und schnell arbeiten. 

Den Transport der Dokumente von München und Berlin  

nach Buchdorf übernahmen die Logistiker von FRANKEN- 

RASTER. Der Großteil der Akten stammt aus der Zeit 

zwischen 1948 und 2002, der Erhaltungszustand der Unter-

lagen war zum Zeitpunkt der Ausschreibung nicht bekannt. 

Aufgrund des großen Volumens erfolgte die Abholung der 

Dokumentationen Schritt für Schritt in zwölf Chargen.  

Insgesamt wurden über 7.000 Akten aus 26 Beständen  

innerhalb von zwei Jahren digitalisiert. Zu den Beständen  

gehörten unter anderem die Nachlässe von Otto Hahn, der 

1945 den Nobelpreis der Chemie für den Nachweis der  

Kernspaltung von Uran und Thorium erhalten hatte; und 

Adolf Butenandt, der mit selbigem im Jahr 1939 für die  

Identifizierung der Sexualhormone Östrogen, Progesteron 

und Androsteron ausgezeichnet wurde. 

Große Herausforderung: Akten-Heterogenität 
Viele Pläne, historische Unterlagen und Dokumentationen 

lagen in unterschiedlichsten Formaten und Darstellungs- 

weisen vor. Auch einige Fotos, Dias, Haftzettel, Briefum- 

schläge und Registerkarten waren Teil der Aktenbestände. 

„Für 2023 haben wir bereits das nächste Projekt geplant“,  

so Jörg Fischer. 

I Über das MPIWG
Das Max-Planck-Institut für Wissenschaftsgeschichte  
in Berlin wurde 1994 gegründet. Es ist eines von  
80 Forschungsinstituten der Max-Planck-Gesellschaft. 

Rund 400 Mitarbeiter beschäftigen sich mit der  
Grundlagenforschung auf dem Gebiet der Geschichte 
der Naturwissenschaften. Indem es wissenschaftliches 
Denken und Handeln als historische Phänomene  
analysiert, schafft das Institut eine Reflexionsebene  
für aktuelle Herausforderungen der Wissenschaften.  

Die hier arbeitenden Wissenschaftshistorikerinnen  
und -historiker folgen einer historischen Episte- 
mologie, d.h. sie untersuchen, wie sich Kategorien  
des Denkens, des Beweisens und der Erfahrung in  
Wechselwirkung zwischen den Wissenschaften und  
den sie umgebenden Kulturen historisch heraus- 
gebildet haben. Ihre Themen finden sich in jeder  
Epoche und auf allen Kontinenten, und sie reichen  
von der babylonischen Mathematik bis zur gegen- 
wärtigen Neurowissenschaft, von der Naturgeschichte 
der Renaissance bis zu den Anfängen der Quanten-
mechanik.

„Wir würden uns jederzeit  
wieder für FRANKENRASTER  

entscheiden. Die Zusammenarbeit 
verlief stets problemlos und  

war von einem hohen  
Qualitätsanspruch geprägt.

Jörg Fischer,  
Leiter des Zentralen Einkaufs des  

Max-Planck-Instituts für Wissenschafts- 
geschichte in Berlin
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igitalisierung ist im 21. Jahrhundert auf jeder  

Ebene eines der aktuellsten Themen. Im Privat-

bereich ist digitaler Fortschritt allgegenwärtig: 

Ob Smart Home, Online-Banking, Videotelefonate 

quer über den Globus oder Bestellungen jeglicher Konsumgüter 

über das Internet. Wer nicht mit der Zeit geht, erlebt irgend-

wann Stillstand. 

Auch Unternehmen und Öffentliche Verwaltun-

gen lernen die Vorzüge der Digitalisierung mehr 

und mehr kennen und nehmen die Notwendig-

keit der Transformation wahr. Das Landratsamt 

Tuttlingen hat bereits 2017 mit Projekten zur 

digitalen Akte begonnen. Ausschlaggebend war 

damals nicht nur die Einführung des E-Govern-

ment-Gesetzes, das die schrittweise Moderni-

sierung von Öffentlichen Behörden im Bereich 

Technik und elektronischer Medien vorsieht. Vielmehr waren 

die Umbaumaßnahmen der Verwaltungsgebäude und der Er- 

weiterungsbau des Landratsamtes Grund für eine Digitalisie-

rung. Nina Schreiber, die stellvertretende Leitung des Orga-

nisationsamtes und Sachgebietsleitung für Digitalisierung 

und E-Government, hat mit ihrem Team eine große Aufgabe: 

Sukzessive soll das gesamte Haus auf die elektronische Akte 

umgestellt werden. 

Umbau als Startschuss eines neuen Abschnitts
Begonnen wurde 2017 mit dem Verscannen der Akten aus  

dem Versorgungsamt. 22.000 Akten wurden in zwei Chargen 

nach Buchdorf geholt und für die Digitalisierung vorbereitet. 

Die Digitalisierung der rund 2,2 Millionen Blatt sollte den An-

fang einer Zusammenarbeit bilden, die von Zuverlässigkeit, 

individueller Betreuung, Qualität und Datensicherheit geprägt 

ist. „Nach aktuellem Stand haben wir fast 50 Prozent der Ämter 

auf die digitale Akte umgestellt. Gerade läuft 

unser fünftes Digitalisierungsprojekt mit 

FRANKENRASTER“, zeigt sich Nina Schreiber 

zufrieden. „Bei unseren Ausschreibungen konn-

te FRANKENRASTER stets qualitativ punkten 

und die Aktenmengen wurden immer sehr gut 

eingeschätzt, was eine gute Kalkulation des 

Vorhabens mit sich bringt.“ Aufgrund der hohen

Ansprüche an Datenschutz und Datensicherheit

waren den Mitarbeitern des Landratsamtes die DIN-Zertifikate  

und entsprechende Sicherheitsvorkehrungen sehr wichtig. 

„Unter Einhaltung aller Kriterien konnte uns FRANKENRASTER 

schlussendlich das beste Angebot machen“, so die Digitalisie-

rungsbeauftragte. Qualitativ durfte die digitale Transformation 

keine Verschlechterung bringen. Um den Kunden von der aus-

gezeichneten Qualität zu überzeugen, wurden für jedes Projekt 

Testscans veranlasst. Auch in Bezug auf Datenschutz gab es 

Ein Landratsamt richtet sich neu aus

Auf bestem Weg in Richtung  
digitale Behörde

D einige Besonderheiten: Bei der Digitalisierung der Personal- 

akten musste die Zustimmung der betroffenen Amtsmitarbei-

ter eingeholt werden. Dennoch durften nicht alle Bestand-

teile der Akte verscannt werden, da die Daten zum Teil als zu 

sensibel eingestuft wurden. Trotz der erschwerten Witterungs-

bedingungen zum Wintereinbruch in 2020 wurden alle Akten 

aus verschiedenen Gebäuden sicher und pünktlich abgeholt 

und nach Buchdorf transportiert.

Digitalisierung bringt Vorteile für alle Beteiligten
Die Mitarbeitenden des Landratsamtes erkennen die Vorteile  

der Digitalisierung rasch: Informationen können schneller  

und einfacher gefunden werden, der Austausch unter Kollegen 

und auch die Auskunft an Bürger kann leichter und spontaner 

erfolgen. Die Arbeit wird insgesamt effektiver und effizienter 

und ist von verschiedenen Orten aus flexibel abzuhandeln.  

„Mit FRANKENRASTER haben wir bisher nur positive Erfah-

rungen gemacht. In unserem Haus wird es gewiss weitere  

Digitalisierungsprojekte geben, bei denen wir Unterstützung 

durch einen externen Dienstleiter benötigen“, meint Nina 

Schreiber abschließend. Seit Beginn der Zusammenarbeit  

vor vier Jahren hat sich für die Angestellten im Landratsamt 

Tuttlingen schon eine Menge Ballast verabschiedet: Knapp 

vier Millionen Blatt Akten sind bereits digital abrufbar sowie 

jederzeit sicher abgelegt.

Über den Landkreis Tuttlingen
Das Landratsamt Tuttlingen ist mit rund 900 Beschäftig-
ten der Sitz der Kreisverwaltung des Landkreises  
Tuttlingen, welcher zu den Hochburgen der mittelstän-
dischen Industrie in Deutschland zählt. Seine Fläche 
umfasst 734 Quadratkilometer, über 136.000 Einwohner 
leben in der Kreisstadt und in den 34 selbstständigen 
Gemeinden. 

Mit über 400 Betrieben stellt das Cluster Medizintechnik 
im Landkreis Tuttlingen eines der größten seiner Art in 
ganz Deutschland dar. Aber auch Weltfirmen im Bereich 
Maschinenbau und Elektrotechnik oder namhafte Auto-
mobilzulieferer in der Drehteile- und Zerspanungstechnik 
haben sich im Landkreis Tuttlingen angesiedelt.

„Die Zusammenarbeit mit  
dem schwäbischen  

Scandienstleister erweist sich  
als komplikationslos.

Nina Schreiber,
Digitalisierungsbeauftragte  

LRA Tuttlingen



Über Airbus
Airbus ist ein weltweit führendes Unternehmen in der Luft- und Raumfahrt und den dazugehörigen Dienstleistungen. 
Es bietet die umfassendste Palette an Passagierflugzeugen mit 100 bis über 600 Sitzen an. Zudem ist Airbus auch ein 
führender europäischer Anbieter von Tank-, Kampf-, Transport- und Missionsflugzeugen sowie Europas Nummer eins im 
Raumfahrtgeschäft und das zweitgrößte Raumfahrtunternehmen der Welt. Bei Hubschraubern bietet Airbus die weltweit 
effizientesten Lösungen für zivile und militärische Helikopter an. 

n der Willy-Messerschmidt-Straße in Taufkirchen bei 

München befindet sich die Hauptverwaltung der Airbus 

Defence and Space GmbH. Historisch angesiedelt im 

Technologie- und Innovationspark Ottobrunn (TIP Ge-

lände), erlebte das Unternehmen von dort aus die Entwicklung 

zum international agierenden Konzern Airbus. In den Händen 

des Taufkirchner Airbus Standorts befinden sich 

faszinierende Belege dieser Reise sowie Papiere, 

Pläne und Zeichnungen, die die Entwicklung des 

Flug- und Raumfahrzeugbaus über die letzten  

50 Jahre dokumentieren.

212 Paletten voller Ordner gaben im Jahr 2016 

den Startschuss für die Zusammenarbeit der 

Airbus Defence and Space GmbH in Taufkirchen 

und der Buchdorfer FRANKENRASTER GmbH. Nachdem zwei 

EADS Standorte zusammengelegt worden waren, wurden die 

unternehmenseigenen Archive zu klein und man suchte eine 

sichere und einfache Möglichkeit, die Unterlagen extern zu 

lagern. Besonders aufgrund der hohen Sicherheitsstandards und 

seiner Zertifizierungen war man an dem Anbieter interessiert. 

Nach einem Vorortbesuch in der Produktions- und Lagerstätte 

der Buchdorfer Zentrale fiel die Wahl des Flugzeug- und Raum-

fahrtexperten auf FRANKENRASTER.

„Uns überzeugten die hohen Sicherheitsvorkehrungen sowie 

der einfache und schnelle Projektablauf bei 

FRANKENRASTER. Hier kommt alles aus einer 

Hand. Selbst der Transport erfolgt ausschließlich 

mit firmeneigenen Wägen und Mitarbeitern“, 

erklärt Josef Springer, FM Site Services OTN bei 

Airbus Defence and Space. „Zudem stehen Kos-

ten und Nutzen bei FRANKENRASTER in einem 

überzeugenden Verhältnis“, betont Springer 

weiter. Seitdem holt der Scan- und Lagerdienst-

leister monatlich neue Ordner zum Auslagern bei Airbus ab.

Über ein selbst entwickeltes Tool stellt FRANKENRASTER die 

Ordner von ausgelagerten Unterlagen wie in einem digitalen 

Aktenschrank bereit. So haben alle Airbusmitarbeiter ständig 

I

Auslagerung und Digitalisierung von bereits über 30.000 Ordnern

Bewahrung von Historie und Aufbruch  
in neue Arbeitswelten

Zugriff darauf und es können Dokumente im Original bzw.  

digitalisiert mittels des On-Demand-Services angefordert  

werden. „Wir promoten diese innovative Arbeitsweise innerhalb 

des Unternehmens sehr, um die Angst vor der Veränderung  

zu nehmen und den Benefit deutlich zu machen. Denn aus- 

gelagerte Akten sind nicht weg. Sie sind genauso 24/7 verfügbar, 

nur eben nicht auf dem herkömmlichen Weg. Und statt selbst 

Akten zu holen, haben Mitarbeiter nun Zeit für anderes.  

Das ermöglicht eine effizientere Arbeitsplanung“, berichtet 

Josef Springer.

Neben dem Platzgewinn entschloss sich die Airbus Defence  

and Space dazu, noch zwei weitere Ziele zu verfolgen:  

altes Wissen zu bewahren und neue, nachhaltigere Arbeits- 

welten zu schaffen. Zu diesem Zweck ließ das Taufkirchner 

Unternehmen auch historische Dokumente scannen. So können 

die Originale und das teils empfindliche Thermopapier in  

Zukunft geschont, ihr Wert erhalten und die Inhalte langfristig 

für die Zukunft gesichert werden. Alles in allem ein wichtiger 

Schritt in Sachen Digitalisierung, die gerade im Bereich Facility 

Management aufgrund der großen Historie mühsam vorangeht, 

aber immer wichtiger wird. 

Andere Abteilungen haben die Umstellung auf digitales Arbei-

ten bereits geschafft und profitieren schon vom Gewinn an  

Zeit und Möglichkeiten. Beschaffungswege entfallen, Zugriffs- 

zeiten verkürzen sich und die standortübergreifende Teamarbeit 

ist wesentlich einfacher geworden. Dank der Digitalisierung 

können Mitarbeiter verschiedener Standorte nun täglich Daten-

mengen ganz einfach via Sharedrives austauschen. „Das spart 

eine Menge Zeit“, erklärt Josef Springer. „Von diesem Vorteil 

können bei uns alle Mitarbeiter profitieren.“ 

Ziel ist es, mittelfristig alle erforderlichen Unterlagen und Pro-

zesse auf digital umgestellt zu haben. Der Buchdorfer Scan- und 

Lagerdienstleister bietet hierfür zweifach zertifizierte Sicher-

heit, eine hohe Leistungsfähigkeit und schnelle, firmeneigene 

Abläufe. „Alles funktioniert einwandfrei. Und Frau Henning 

sowie auch die Geschäftsleitung sind immer erreichbar, wenn 

wir Wünsche haben“, sagt Josef Springer. 
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„Insgesamt kann ich über  
die Zusammenarbeit mit  

FRANKENRASTER nur  
positive Worte finden.

Josef Springer,
FM Site Services OTN bei 

 Airbus Defence and Space



Klaus-Peter Horstmann:  
Zwischen Strategie und Vision

Was vor einiger Zeit mit einer Kooperation begann, hat sich inzwischen zu einer gemeinsamen 
Geschäftsführung entwickelt. Mit Klaus-Peter Horstmann hat sich Hans-Joachim Meinert  
einen erfahrenen Strategen und klugen Visionär an seine Seite geholt, der mit ihm die  
FRANKENRASTER-Erfolgsgeschichte weiterschreiben wird. Im Interview erzählt der ehemalige 
Majorel-Vertriebsleiter, was er mitbringt und wo er hinmöchte. 
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„Für mich  
stehen Wachstum,  
Neufokussierung  
und Teamarbeit  
im Vordergrund.

Herr Horstmann, Sie sind seit Juli 

2021 neuer Geschäftsführer in 

den Bereichen Marketing und Ver-

trieb. Wie sind Sie zu FRANKEN-

RASTER gekommen und was sind 

genau Ihre Aufgaben?

Klaus-Peter Horstmann: Joachim 

und ich kennen uns schon seit einiger 

Zeit. Bereits seit zwei Jahren sind wir 

Kooperationspartner und auf diesem 

Wege habe ich auch die Philosophie 

des Unternehmens FRANKENRASTER 

kennenlernen dürfen. Insbesondere der 

respektvolle und konstruktive Umgang 

untereinander gefällt mir und ent-

spricht gleichzeitig meinem Verständ-

nis von Mitarbeiterführung. Im Laufe 

der Zeit wurde die Idee geboren, den 

Digitalisierungsmarkt gemeinsam mit 

den unternehmerischen und operativen 

Fähigkeiten von Joachim und meinen 

Vertriebs- und Marketingerfahrungen 

weiterzuentwickeln. 

Inwiefern ergänzen sich Herr  

Meinert und Sie gut?

KPH: Wir haben uns von Anfang an 

super verstanden und haben sehr ver-

gleichbare Erwartungshaltungen an den 

Vertrieb eines Digitalisierungsdienst-

leisters. FRANKENRASTER ist hervor-

ragend aufgestellt, um in naher Zukunft 

ein noch deutlicheres Wachstum zu 

generieren. Joachim zeichnen eine  

starke Begeisterungsfähigkeit und ein 

sehr agiles Handeln aus; diese Eigen-

schaften gepaart mit meinem Enthusi-

asmus und meiner Vertriebserfahrung 

bilden eine sehr gute Symbiose. 

Welche Projekte und Schwerpunk-

te planen Sie? Speziell auch bei 

der Verquickung von Marketing 

und Vertrieb?

KPH: In Zukunft wird FRANKEN- 

RASTER mehr BPO-Digitalisierungs- 

lösungen am Markt platzieren. Durch 

den Strategiewechsel vom reinen Pro-

jektgeschäft hin zu mehr dauerhaften 

Dienstleistungsanforderungen wird es 

auch veränderte Anforderungen an das 

Marketing und an die Kundenbetreuung 

geben. Darüber hinaus werden wir uns 

neuen Möglichkeiten und Ideen im Be-

reich Marketing öffnen. Mit Angeboten 

wie Videocontent und Podcasts bringen 

wir unsere Dienstleistung zukünftig 

noch näher an den Kunden und schaffen 

neue, interessante Inhalte zum Thema 

Digitalisierung. 

Haben Sie ein Motto, welches  

Sie leitet?

KPH: In meinem Berufsleben habe ich 

häufig große Herausforderungen ange-

nommen und dadurch erlebt, dass man 

deutlich mehr schaffen kann, als man 

glaubt. Das folgende Zitat von Henry 

Ford führt den Umkehrschluss sehr gut 

vor Augen und regt mich immer wieder 

dazu an, mir selbst etwas zuzutrauen 

und Neues zu wagen, um mich weiter-

zuentwickeln: „Wer immer tut, was er 

schon kann, bleibt immer das, was er 

schon ist.“ 

Sie waren zuvor Vertriebsleiter 

für das Enterprise-Content- 

Management (ECM) bei dem  

Konzern Majorel. Was bringen  

Sie mit?

KPH: Ich habe den Vertrieb zum Thema 

Dokumentenmanagement bei Majorel 

aufgebaut. Unter anderem mit Hilfe der 

digitalen Transformation wurde  

daraus eine strukturierte, aktive und 

schlussendlich erfolgreiche Abteilung. 

Zudem ist es mir gelungen, die Produkt-

palette durch Innovationen deutlich  

zu erweitern. Die bekannteste nennens-

werte Neuschöpfung ist hier sicherlich 

der weltweit einmalige Scan-Truck. 

Es war mir immer wichtig, in einem 

funktionierenden Team zu arbeiten und 

Erfolge als Teamerfolg anzusehen.

Gibt es Ansätze, die sich bei  

der Umstellung auf digitales 

Arbeiten als hilfreich erwiesen 

haben und zum Trend entwickeln 

könnten oder sogar schon  

haben? 

KPH: Durch die Corona-Pandemie  

haben viele Mitarbeiter im Vertrieb  

gemerkt, dass auch virtuelle Vertriebs- 

termine gut durchzuführen und in  

bestimmten Momenten des Vertriebs-

prozesses sinnvoll sind. Auch die 

Nutzung verschiedener Plattformen, 

unter anderem zur Telefonie und zum 

Datenaustausch, hat sich als Erfolgs- 

faktor herauskristallisiert.   

Was könnte Ihrer Meinung nach 

zusätzlich helfen, um die Digi-

talisierung noch einfacher und 

schneller zu gestalten? 

KPH: Die Diskussion hierzulande wird 

aktuell auf einem Niveau geführt,  

welches dem Markt nicht gerecht wird.  

Wir reden über Digitalisierung 4.0, 

Blockchain, Künstliche Intelligenz und 

ähnliches. Dabei ist der Bedarf ins-

besondere im Bereich der öffentlichen 

Verwaltung bei grundsätzlicheren  

Basisprozessen. Ich weiß von einigen 

Ämtern zum Beispiel, dass dort immer 

noch per Fax kommuniziert wird. Es 

muss niederschwellige Lösungen geben, 

um den Einstieg der öffentlichen Ver-

waltung in die Digitalisierung zu erleich-

tern. Hierzu haben sich die Dienstleister 

FRANKENRASTER und Majorel mit dem 

Beratungsunternehmen progress.pub 

zusammengetan, um für die öffentliche 

Hand eine Abkürzung auf dem Weg zur 

Digitalisierung zu schaffen.

Inwiefern haben Sie selbst schon 

etwas dazu beigetragen? 

KPH: Ich habe bereits einige Digita-

lisierungsprojekte in der öffentlichen 

Verwaltung durchführen dürfen.  

Hierbei habe ich einige Erfahrungen im 

Projektaufbau und der Durchführung 

sammeln können. Spannend war ins-

besondere die Einbindung verschiedener 

Player, wie zum Beispiel des Daten-

schutzbeauftragten oder des Personal-

rats, und die Zusammenarbeit mit  

ihnen. Eine Herausforderung, die wir  

gemeinsam gemeistert haben, war  

es, die Prozesse für den Projektablauf 

unter Berücksichtigung der geltenden 

Datenschutzbestimmungen zu definie-

ren. 

Was ist Ihnen für Ihren Weg  

bei FRANKENRASTER wichtig? 

Worauf freuen Sie sich am  

meisten?

KPH: Ich möchte gerne meinen Teil 

dazu beitragen, die Erfolgsgeschichte 

FRANKENRASTER aus den letzten  

Jahren in Zukunft um einige Kapitel  

zu erweitern. Für mich stehen das 

Wachstum und die Neufokussierung  

im Vordergrund. Ich freue mich darauf,  

in einem Team mit ambitionierten  

und engagierten Kolleginnen und  

Kollegen erfolgreich zu sein.    
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Dreifach gut aufgestellt – die FRANKENRASTER       GmbH und ihre Standorte 

RANKENRASTER ist seit 2020 auf insgesamt drei 

Unternehmensstandorte gewachsen. Der Haupt-

sitz Scan- und Lagerdienstleisters befindet sich im 

schwäbischen Buchdorf in Bayern. Bis zur Eröffnung 

der Nordfiliale bei Hamburg wurden die Projekte aller deut-

schen Kunden in Buchdorf umgesetzt. Bereits 2012 expandierte 

FRANKENRASTER nach Brunn am Gebirge, knapp 20 Kilometer 

südlich von Wien, um die Anfragen aus Österreich direkt von 

dort aus verarbeiten zu können.

Hauptsitz im Herzen des Landkreises
Die Zentrale des Dienstleisters misst mit einer Grundstücks-

größe von über 13.500 m² die größte Fläche. Im Jubiläumsjahr 

2021 sind knapp 60 Prozent der verfügbaren Grundstücksfläche 

bereits Teil des Gebäudekomplexes. Mit rund 95 Fachkräften 

in Produktion und Verwaltung, die sowohl in Vollzeit als auch 

in Teilzeit angestellt sind, ist der schwäbische Standort auch 

in Sachen Personal an der Spitze. Mit einer Lage im Herzen 

des Landkreises Donau-Ries an der westlichen Grenze Bayerns 

hatte das Unternehmen schon immer eine gute Beziehung zum 

Nachbarbundesland Baden-Württemberg. Die ersten größeren 

Kunden stammten häufig von dort. Auch heute machen viele 

baden-württembergische Unternehmen und Behörden von den 

Dienstleistungen der FRANKENRASTER Gebrauch. Durch die 

Nähe zu Österreich akquiriert die GmbH nach wie vor Kunden 

aus dem Ausland.

2012: Expansion über die Alpen
Um mehr Kundennähe zu erreichen und vor Ort persönlicher 

kommunizieren zu können, war die Expansion ins nieder- 

österreichische Bundesland Wien ein weiterer wichtiger Ent-

wicklungsschritt für das mittelständische Unternehmen. Dort 

werden hauptsächlich Projekte von Kunden bearbeitet, die 

schon seit mehreren Jahren auf gute Zusammenarbeit vertrauen 

und FRANKENRASTER als Dienstleister in Digitalisierungs- 

angelegenheiten an ihrer Seite haben.

Fokus auf den Nordstandort
Um die Expansion weiter voran zu treiben und auf dem deut-

schen Markt noch mehr an Bedeutung zu gewinnen, entschied 

sich die Geschäftsführung im Jahr 2019 für eine Erweiterung 

der Standorte um einen dritten Sitz unweit von Hamburg. Die 

Erreichbarkeit im Norden zu steigern und die logistischen Wege 

um ein Vielfaches kürzen – das waren zwei der Hauptgründe 

für die Wahl des Standorts in Norddeutschland. Die weites-

te Strecke, die die Logistiker von FRANKENRASTER seitdem 

zurücklegen müssen, beträgt maximal rund 450 Kilometer. 

Vor der Expansion waren Strecken der doppelten Länge keine 

Seltenheit. Durch den neuen Standort kann FRANKENRASTER 

schneller und flexibler agieren. Auch an Ausschreibungen, bei 

denen die Distanz zum Dienstleister oftmals ein Vergabekrite-

rium ist, kann sich das bayerische Unternehmen jetzt beteiligen.

Derzeit arbeiten über zehn Mitarbeiter am Aufbau des Nord- 

standortes – mit nennenswerten Ergebnissen: Durch die neu 

geschaffene Nähe zu potentiellen Kunden in nördlicheren 

Regionen konnte einer der größten Digitalisierungsaufträge 

Deutschlands in die Projektliste der FRANKENRASTER GmbH 

aufgenommen werden. Für diesen besonderen Auftrag wurden  

sogar separate Räumlichkeiten geschaffen, um den Fokus dort 

unmittelbar auf die Bearbeitung dieses Projekts setzen zu kön-

nen. Die Nordfiliale verzeichnet seit ihrer Eröffnung ein stetiges 

Wachstum hinsichtlich der Mitarbeiteranzahl, der Aufträge 

und der genutzten Fläche. Angefangen mit zwei Mitarbeitern, 

die bereits zuvor ein Teil des FRANKENRASTER-Teams waren, 

erhalten diese jetzt tatkräftige Unterstützung von elf weiteren 

Mitarbeitern. Die Auftragslage wurde durch Vertragsabschlüsse 

mit einigen großen öffentlichen Kunden rasant gesteigert.

Ein Blick in die Zukunft
Auch künftig möchte die FRANKENRASTER GmbH an der 

qualitativen Auftragsabwicklung festhalten. Das Unternehmen 

wird sich mit geschultem Fachpersonal, tiefgreifendem Know-

how, modernster Technik und sorgfältiger Arbeit weiterhin auf 

den Weg an die Spitze des deutschen Digitalisierungsmarktes 

machen. Im Jubiläumsjahr und den darauf folgenden Jahren 

liegen die Schwerpunkte auf dem Aufbau des Nordstandortes 

und der Intensivierung des Qualitätsmanagements nach innen 

und außen. Eine Erweiterung der Räumlichkeiten ist hierbei 

nicht ausgeschlossen.

F

FRANKENRASTER

	
Hauptstandort Buchdorf

	

Filiale bei Wien

FRANKENRASTER GmbH
Nordfiliale bei Hamburg
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Herr, Schultes, wie sind Sie zu 

FRANKENRASTER gekommen 

und welche Stationen haben Sie 

durchlaufen?

Wolfgang Schultes: Angefangen 

habe ich im Jahr 2017 als Scan-Operator 

in der Produktion der österreichischen 

Niederlassung in Brunn am Gebirge bei 

Wien. Ein Jahr später übernahm ich die 

Leitung für die wichtigsten Projekte.  

Ein weiteres Jahr später kam die Nieder-

lassung im Norden Deutschlands auf 

den Plan und Joachim fragte mich, ob 

ich mit meiner Expertise und Erfahrung 

Lust habe, die Produktion in einer neu-

en Niederlassung mit aufzubauen. Mitte 

2020 habe ich den Schritt dann gewagt. 

Seitdem schiebe ich als Projektmanager 

den Aufbau in Winsen bei Hamburg mit 

an. 

Ihre Frau arbeitet noch in Wien. 

Wie meistern Sie den Spagat und 

fühlen Sie sich dennoch in Winsen 

wohl?

WS: Natürlich ist es nicht ideal. Jedoch 

habe ich in meiner Frau auch bei dieser 

Herausforderung einen sehr wertvollen 

und tollen Partner. Sonst wäre ich gar 

nicht nach Norddeutschland gegangen. 

Sie versteht, dass der Aufbau in Winsen 

eine große Chance für mich ist, um neue 

Erfahrungen zu sammeln und persön-

lich zu wachsen. Daher bin ich sehr froh, 

dass wir das privat so gut hinbekommen.  

Und was das Einleben betrifft: Wir 

Wiener haben im Norden Deutschlands 

einen kleinen, aber sehr angenehmen 

Bonus. Man verbindet die Sprache hier 

sofort mit Urlaub. Daher genieße ich den 

Vorteil, dass man mir sehr positiv und 

offen begegnet. 

Gibt es Unterschiede zwischen 

dem Lebensgefühl eines wasch-

echten Wieners und dem eines 

Nordlichts?

WS: Es kommt hin und wieder zu  

lustigen interkulturellen Situationen. 

Auslöser sind oft einfache Wörter,  

die mit einem anderen Sinn verbunden  

werden. Als engagierter und emotio- 

naler Mensch passiert es mir schon 

mal, dass etwas „volle Marille“ – also 

„schnell“ gehen muss oder ich „mit  

jemandem Schlitten fahren gehe“ – 

sprich, ihm sage, wie etwas zu laufen 

hat. Hier im Norden wiederum werden 

manchmal Sätze unvollständig ge- 

sprochen, wie „das kommt von“ oder 

„kann nichts für“. Das kenne ich aus 

Wien gar nicht.

Was ist für Sie das Spannendste 

dabei, einen neuen Standort wie 

Winsen mit aufzubauen?

WS: Das Spannendste ist die Vielfalt 

der Ideen aller unterschiedlichen Mit-

wirkenden. Diese zusammenzuführen 

und daraus ein großes Ganzes wachsen 

zu sehen, ist schon ein ganz besonderes 

und eigenes Erlebnis. 

Welche Tätigkeiten fallen an?

WS: Die Frage, welche nicht anfallen, 

wäre einfacher zu beantworten. (lacht) 

Vorerst war hauptsächlich ich dafür zu-

ständig, unserem Leitspruch „Scannen – 

Lagern – Archivieren“ plus Abholungen 

nachzukommen. Das war in den ersten 

Wochen eine echte Herausforderung. 

Mittlerweile ist das Team in Winsen 

gewachsen, die Aufgaben verteilen sich. 

Natürlich bringt jeder neue Standort 

auch sogenannte „Kinderkrankheiten“ 

mit sich, wie beispielsweise ein nicht 

funktionierender Abfluss oder Ähn-

liches. Aber auch Standorte werden 

erwachsen. 

Welche Projekte laufen derzeit in 

Winsen?

WS: Für uns hier ist sicherlich der  

Digitalisierungsauftrag einer großen 

Landeshauptstadt das umfangreichste 

Projekt. Der spannendste Auftrag für 

mich persönlich ist der für ein Stadt- 

archiv aus dem Norden. Hier ver- 

wandeln wir tausende, alte Dokumente 

und Fotografien auf Glasplatten in  

hochauflösende Bilddateien. Durch 

die Digitalisierung können viele dieser 

Bilder erstmalig nach 100 Jahren detail-

getreu einsehbar gemacht werden.  

Das ist wirklich überwältigend.

Wolfgang Schultes:  
Zwischen Abschied und Aufbruch

Als FRANKENRASTER im Jahr 2020 nach Norddeutschland expandierte war Wolfgang Schultes als 
Erster vor Ort. Der gebürtige Wiener war zuvor für den Scan- und Lagerdienstleister in der  
Niederlassung bei Wien tätig. Im Interview erzählt der Projektmanager von der Entscheidung, 
seine Heimat zu verlassen, dem Aufbau der Nordfiliale – mit Einblicken in die ersten Projekte – 
sowie seinen Erfahrungen, die er als Wiener in Winsen macht. 

Welcher Digitalisierungstyp sind Sie?

3.	 Nach einer anstrengenden Arbeitswoche freuen Sie sich  
	 auf Ihr Wochenende. Sie sind gut erholt und kommen montags  
	 wieder in Ihr Büro. Dort ... 

a)	 ...  räume ich kurz die Ordner beiseite, die ich am Freitag vergessen  
	 habe, wieder ins Regal zu stellen. Ich schalte den PC an und lege  
	 mir die Unterlagen parat, die ich heute brauchen werde. (2 Punkte)
b)	 ...  ist alles wie immer. Zwischen den Stiftebechern, Notizzetteln  
	 und der Dose mit den Süßigkeiten mache ich erstmal Platz für  
	 meine Lieblings-Kaffeetasse. Während mein PC hochfährt, suche  
	 ich nach meinen Notizen für die kommende Woche. Da war doch  
	 was ... (1 Punkt)
c)	 ...  stelle ich mein Notebook auf den leeren Schreibtisch und prüfe  
	 meine Mails. Ein Blick in die Planer-App verrät, was diese Woche  
	 so ansteht. Mit einer Tasse Tee in der Hand rufe ich online alles ab,  
	 was ich für den heutigen Tag brauche. (3 Punkte)

2.	 Sie erhalten Geburtstagsgrüße von Freunden  
	 und Kollegen. Was machen Sie mit den Briefen?

a)	 Ich hänge mir die schönsten Karten für eine Weile an  
	 meine Pinnwand im Büro. (2 Punkte)
b)	 Nachdem ich geprüft habe, ob irgendwo noch Scheine  
	 zu finden sind, kommen sie in die Papiertonne. (1 Punkt)
c)	 Ich klebe sie in mein Album, in dem ich sie zusammen mit  
	 Fotos, Eintrittskarten und anderen Erinnerungsstücken  
	 aufbewahre. (3 Punkte)

1.	 Das neueste Gerät der Technikmarke Ihres Vertrauens ...

a)	 ...  habe ich mir schon vor Wochen vorbestellt! (3 Punkte)
b)	 ...  kaufe ich vielleicht, wenn mich die Rezensionen  
	 überzeugen. (2 Punkte)
c)	 ...  ist mir völlig egal. Ich brauche den neumodischen  
	 Schnickschnack sowieso nicht. (1 Punkt)

Auf der nächsten Seite geht‘s weiter ... >



7.	 Sie haben eine furchtbare Migräne und melden 
sich zwei Tage krank. Die Bescheinigung vom Arzt …

a)	 ... fotografiere ich mit dem Handy und lade sie in  
	 der App meiner Krankenkasse hoch. (3 Punkte)
b)	 ... gebe ich in ein Kuvert und schicke ich per Post.  
	 (1 Punkt)
c)	 ... lege ich zuhause in den Scanner und versende  
	 sie per Mail. (2 Punkte) 

8.	 In der Mittagspause kommt Ihnen plötzlich  
	 eine gute Idee für Ihr aktuelles Projekt. 

a)	 Ich suche in meiner Tasche nach Zettel und Stift  
	 und notieren mir meinen Einfall. (1 Punkt)
b)	 Über mein Handy schicke ich direkt eine Mail  
	 an meine Teammitglieder und setze ein kurzes  
	 Meeting an. (3 Punkte)
c)	 Ich öffne meine Notiz-App und vermerke den  
	 Gedanken dort. (2 Punkte)

4.	 Sie haben einen Praktikanten in der Abteilung und sortieren  
	 gemeinsam mit ihm die Unterlagen in Ihrem Büro.  
	 Beim Aufräumen stößt er auf Dokumente und Broschüren,  
	 die schon einige Jahre alt sind und fragt Sie um Rat.

a)	 Ich überfliege die Unterlagen und gebe ihm eine grobe  
	 Richtung vor, indem ich sie auf drei Stapel aufteile:  
	 „kann weg“, „darf bleiben“ und „mal sehen ...“ (2 Punkte)
b)	 Ich gebe meinem Praktikanten eine Liste mit Dokumenten,  
	 für die Aufbewahrungsfristen gelten. Alles andere kann er  
	 getrost entsorgen. (3 Punkte)
c)	 Ich prüfe alle Dokumente genau und komme zu dem Schluss,  
	 dass man alles noch irgendwie brauchen kann. Auch die Werbeflyer  
	 von der Druckerei im Nachbarort, bei der wir zwar noch nie etwas  
	 bestellt haben. Aber schließlich weiß man ja nie ...  (1 Punkt)
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5.	 Beim Gedanken an riesige Aktenschränke …

a)	 ... schaudert mich. Das sind für mich hauptsächlich sperrige  
	 Platzfresser. (3 Punkte)
b)	 ...  bin ich zwiegespalten. Eine Nummer kleiner ist mir lieber.  
	 Ganz ohne kann ich aber auch nicht. (2 Punkte)
c)	 ...  habe ich sofort meinen Arbeitsplatz im Kopf.  
	 Der Schrank ist das Herzstück meines Büros. (1 Punkt)

6.	 Einer Ihrer Kollegen schlägt ein neues Verwaltungsprogramm für die  
	 Abteilung vor, das Ihnen zu mehr Effizienz verhelfen soll. Wie reagieren Sie?

a)	 Darauf habe ich keine Lust. Bisher hat ja alles auch so geklappt. (1 Punkt)
b)	 Ich bin sofort begeistert. Es wird unsere Arbeitsabläufe optimieren.  
	 Außerdem kann ich meine PC-Kenntnisse erweitern. (3 Punkte)
c)	 Grundsätzlich eine gute Idee. Zu weit von meinen gewohnten Strukturen  
	 möchte ich mich allerdings nicht entfernen. (2 Punkte)

9.	 Ihr Lieblingsautor veröffentlicht ein neues Buch.  
	 Welches Format kaufen Sie?

a)	 Das praktische Taschenbuch, das ich danach meinen Freunden ausleihen  
	 kann. (2 Punkte)
b)	 Die Collector’s-Edition mit dem tollen Einband, die ich nach dem Lesen 
	 dekorativ in meinem Wohnzimmer platziere. (1 Punkt)
c)	 Das E-Book für meinen Kindle oder den Tablet-PC. (3 Punkte) 

	 Können Sie sich vorstellen, auf alle Papierdokumente  
	 zu verzichten und nur noch digital zu arbeiten?
a)	 Auf jeden Fall! Ich bin begeistert vom orts- und  
	 zeitunabhängigen Arbeiten und versuche, Papier strikt  
	 zu vermeiden. (3 Punkte)
b)	 Niemals. Ich brauche etwas Physisches, um mich daran  
	 orientieren zu können. Der Technik traue ich nicht so  
	 recht. (1 Punkt)
c)	 Teilweise. Ich möchte meinen Papierverbrauch sichtlich  
	 zu reduzieren, sehr wichtige Dokumente bewahre ich  
	 aber trotzdem auf. (2 Punkte)

10.

Ergebnis:

10 – 15 Punkte: Papierbaron
Die endgültige Trennung vom Papier fällt Ihnen schwer. Mit einer externen 
Lagerung schaffen Sie Freiraum, ohne sich von Ihren Dokumenten dauerhaft 
verabschieden zu müssen.

16 – 22 Punkte: Flexitarier
Die Vorteile der Digitalisierung finden Sie super, dennoch hängen Sie auch  
am Charme des Altbewährten. Mit der On-Demand-Lösung von FRANKEN- 
RASTER können Sie beides vereinen.

23 – 30 Punkte: Digitalprofi
Sie lieben Innovation und sind überzeugt vom digitalen Fortschritt. Wenn Sie 
Ihre Dokumente nicht bereits digitalisiert haben, worauf warten Sie dann noch?
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FRANKENRASTER
lässt Aktenberge  
verschwinden

In 25 Jahren – einem Vierteljahrhundert – stapeln sich in vielen Unternehmen so einige 
Unterlagen. Aktenberge belagern die Archive und Büros. Als im deutschsprachigen Raum 
tätiger Scan- und Lagerdienstleister hat FRANKENRASTER in den vergangenen Jahrzehnten 
etliche Firmen und Institutionen von solchen Bergen an Unterlagen befreit:

Denken Sie beaispielsweise an ein Inhouse-Aktenregal, welches genauso lang ist, wie eine 
Karawane aus etwa 80 Autos. Oder an einen Aktenberg, der übereinandergestapelt der Höhe 
des Berliner Fernsehturms entspricht. Kaum vorstellbar für jemanden, der nicht zufällig  
Mitarbeiter eines Aktenarchivs in dieser Größe ist. 

Auf den folgenden Seiten sind einige dieser Großprojekte umfassend für Sie beleuchtet. 
Zudem finden Sie auch ein paar Highlights, die FRANKENRASTER in Zusammenarbeit mit 
Unternehmen aus der Region durchgeführt hat. 

25 Jahre 

>
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m Rahmen einer 2020 durchgeführten Umfrage der 

Bertelsmann Stiftung zum Stand der Digitalisierung in 

deutschen Unternehmen gaben 22 % der über 2.000 be-

fragten Erwerbstätigen – also jeder fünfte Angestellte –  

an, ihr Betrieb sei kaum bzw. noch nicht in der digitalen Welt 

angekommen. Bei der PGS Parking- und Garagen-Service GmbH 

in Friolzheim wurde für die digitale Transformation bereits eine 

Basis geschaffen: Rund 32.000 Akten stehen den Mitarbeitern 

des Dienstleistungsunternehmens nun digital zur Verfügung.  

„Zum Teil gab es sogar Doppelarchivierungen in 

den Serviceniederlassungen“, erwähnt die Ge- 

schäftsführerin der PGS Parking- und Garagen- 

Service GmbH, Daniela Wöhr. Auf die Doku- 

mente müsse man täglich mehrmals zugreifen.  

Gelagert wurden diese bisher in Archivräumen  

in Hängeregistern. „Glücklicherweise haben wir  

mit der Digitalisierung bereits vor der Pande- 

mie begonnen, sodass wir einige Mitarbeiter  

problemlos ins Home-Office schicken konnten“, 

sagt Daniela Wöhr. „Unsere Arbeitsweise wäre ansonsten in 

vielfältiger Weise behindert worden.“

Digitalisierung bringt Vorteile in jeder Hinsicht
Für das baden-württembergische Unternehmen hat die Digita-

lisierung der Projektakten gleich mehrere Vorteile: „Egal, ob im 

Home-Office, in einer unserer Serviceniederlassungen oder im 

Firmensitz; die Dokumente sind von überall aus abrufbar und 

auf die Digitalisate kann sogar gleichzeitig zugegriffen werden.“ 

Den gewonnenen Platz möchte die Geschäftsführung künftig 

nutzen, um neue Raumgestaltungsmöglichkeiten zu etablieren, 

beispielsweise in Form einer vielseitigen Besprechungsecke. 

Außerdem wird das Risiko minimiert, dass die Akten un- 

kontrollierbaren Umständen ausgesetzt sind und zum Beispiel 

bei einem Brand zu Schaden kommen.

Knapp 70 Prozent der projektbezogenen Unterlagen sind bereits 

digitalisiert. Geplant sind weitere Digitalisierungsmaßnahmen 

in allen Bereichen der Unternehmensgruppe. Besonders wichtig 

war den Zuständigen eine hohe Qualität und Lesbarkeit der 

Digitalisate – auch bei Plänen und Doku- 

menten, die zum Teil älter als 50 Jahre sind.  

Für FRANKENRASTER habe sich das  

Führungsteam entschieden, weil die Qualität 

bereits beim Testscan überzeugte. „Das profes-

sionelle Auftreten, die Zertifizierungen und der 

Archivbau nach DIN-Vorgaben haben neben 

dem guten Preis-Leistungs-Verhältnis maß-

geblich zur Entscheidungsfindung beigetragen. 

Außerdem sind wir mit den ethischen Prinzi-

pien des Unternehmens, beispielsweise in Bezug auf Inklusion,  

im Einklang“, sagt Daniela Wöhr.

FRANKENRASTER kümmerte sich in über 30 Chargen um die  

Abholung der Papierakten. In einem zweiwöchigen Rhythmus 

wurden die Akten abgeholt und zum Teil nach der Digitalisie-

rung wieder zurückgebracht oder im Hochsicherheitsarchiv  

eingelagert. Für einen Zugriff während der Verarbeitung der 

Akten wurden On-Demand-Zugriffe in das Angebot mit ein-

kalkuliert.  

I

32.000 Unterlagen ab sofort digital abrufbar

Wo Akten nicht mehr analog  
geparkt werden

Über die PGS Parking- und Garagen-Service GmbH
Als Tochtergesellschaft der WÖHR Autoparksysteme GmbH kennt sich das Unternehmen aus, wenn es um mecha-
nische Parksysteme oder automatische Parkanlagen geht. Ausgegründet aus der Kundendienstabteilung der WÖHR 
Autoparksysteme GmbH im Jahre 1998, verfügt die Firma über mehr als 60 Jahre Erfahrung im Service von  
Parksystemen aller Art. Die Serviceleistungen umfassen komplette Instandhaltungsarbeiten an Parksystemen aller  
gängigen Hersteller in ganz Deutschland. Dazu gehört unter anderem die Durchführung von Reparatur- und  
Pflegeleistungen an hydraulischen und vollautomatischen Parksystemen. Außerdem handelt und liefert das Unter-
nehmen Zubehör und Ersatzteile für Auto-Parksysteme.

„Im Tagesgeschäft entfällt  
die lästige Aktensuche. Durch das  

DMS können wir zeitgleich auf  
die digitale Akte zugreifen. Das 

bringt eine deutliche Erleichterung 
im Arbeitsalltag und effektiveres 

Arbeiten über die OCR-Suche.

zufriedene Mitarbeiter der PGS



m Auftrag des ZDF ist deren Tochterfirma ZDF Enter-

prises weltweit für den Programmvertrieb, die Um-

setzung internationaler Koproduktionen, den Erwerb 

von Programmlizenzen sowie das Merchandising der 

stärksten ZDF-Programmmarken und der Vermarktung von 

Online-Rechten zuständig. Bei einer solchen Fülle an Projekten 

wundert es nicht, wenn selbst in den größten Archivräumen 

irgendwann der Platz fehlt. Denn: jedem einzel-

nen Projekt sind eigene Vertragsunterlagen zu-

gehörig, die gut sortiert und sicher aufbewahrt 

werden müssen. 

Neben dem Raumproblem für all die Verträge er-

gab sich bei ZDF Enterprises auch der Wunsch 

nach einem digitalen Dokumentenmanagement. 

Schließlich ist es wesentlich einfacher, die ge-

wünschte Akte bequem mit wenigen Mausklicks finden zu  

können, als dutzende Ordner händisch zu durchsuchen.  

Auch der Aktenaustausch auf digitaler Basis bietet einige 

Vorteile – wichtig hierbei ist jedoch, dass die Sensibilität der 

Dokumente berücksichtigt wird. Vertragsdaten zählen zu den 

Dokumenten mit erhöhter Vertraulichkeit. Gerade deshalb  

war es ZDF Enterprises wichtig, einen vertrauensvollen  

Partner zu finden, der mit diesem Thema garantiert verantwor-

tungsbewusst umgeht. Die Wahl fiel daraufhin auf FRANKEN-

RASTER.

Intern wäre der Scanaufwand von so vielen Dokumenten  

nicht zu leisten gewesen. Das Preis-Leistungs-Verhältnis von 

FRANKENRASTER überzeugte, die „reibungs- 

lose Abwicklung“ des Projekts festigte  

den positiven Eindruck bei ZDF Enterprises 

schließlich. 

Nun stehen dem Unternehmen alle Doku- 

mente als voll durchsuchbare PDF-Dateien  

zur Verfügung. Die OCR-Erkennung ermög- 

licht es, innerhalb jeder Datei nach einem 

beliebigen Schlagwort zu suchen. 

Des Weiteren konnte für mehr als 1.000 Akten eine dokumen-

tengerechte Vernichtung durchgeführt werden. Die Altakten 

wurden nach DIN 32757 Sicherheitsstufe 3 entsorgt, wodurch 

auch hier der Datenschutz gewährleistet wurde.  

I

Film ab: Einführung der e-Akte 

7.000 Filmlizenzen und Vertragsakten
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Über ZDF Enterprises
ZDF Enterprises wurde im Jahr 1993 als privatwirtschaftliche Tochtergesellschaft des ZDF, einem der größten  
und renommiertesten Fernsehsender Europas, gegründet. Mit Firmensitz in Mainz verantwortet ZDF Enterprises den 
weltweiten Vertrieb, die Realisation internationaler Koproduktionen, den Lizenzankauf sowie das Merchandising  
von starken Programmmarken in eigenem Namen, für das ZDF und für Dritte. ZDF Enterprises hat sich als eigen-
ständiger Marktteilnehmer im nationalen und internationalen Umfeld erfolgreich etabliert. In einem starken Verbund 
verfügt das Unternehmen über den größten deutschsprachigen Programmstock weltweit und daneben über einen 
ständig wachsenden Bestand an internationalen Produktionen, bestehend aus Serien und Mini-Serien, Fernseh- 
filmen, Dokumentationen und Kinderprogrammen.

„FRANKENRASTER hat  
ein gutes Verständnis  

für Akten aller Art.

Karoline Meinchsner-Sertl,
Zuständige für Recht  

und Verträge bei ZDF Enterprises



Ortsunabhängiges Arbeiten in der Personalabteilung 

950 digitale Akten  
für mehr Nachhaltigkeit
 

enn es um digitale und roboterbasierte 

Angelegenheiten geht, versteht sich die 

Gerhard Schubert GmbH als der Experte 

schlechthin – nicht nur in Crailsheim oder 

Baden-Württemberg, sondern auf der ganzen Welt. Mit der 

Entwicklung von hochflexiblen Verpackungsmaschinen für die 

unterschiedlichsten Branchen unterstützt das Unternehmen 

weltweit Firmen in der prozessoptimierten Verpackung ihrer 

Produkte. 

Die Personalakten der deutschen Mitarbeiter 

– 950 an der Zahl – waren bisher lediglich in 

Papierform vorhanden. Der Wunsch nach einem  

zentralen Ablageort und einem stimmigen Zu-

griffskonzept für alle digitalen Akten wurde 

immer lauter. Das Thema Nachhaltigkeit spiel-

te bei der Entscheidung für digitale Personal- 

akten natürlich ebenfalls eine große Rolle.  

Viele Ausdrucke führten zu hohem Verschleiß 

von Ordnern, Klammern und Registern. Nicht zu vernach- 

lässigen: unzählige Redundanzen.  

Ziel der digitalen Transformation war in erster Linie die Pro-

zessoptimierung durch die digitale Personalakte. Ein durch-

dachtes Konzept an einem zentralen digitalen Ablageort soll für 

mehr Struktur, bessere Organisation und vereinfachte Abläufe 

sorgen. „Um die Digitalisierung der knapp 1.000 Akten eigen-

ständig durchzuführen, fehlte uns schlichtweg die Kapazität 

und das Know-how“, meint Julian Halbauer, Assistent der  

Personalleitung. Der Automatisierungsexperte entschied sich 

für die Firma FRANKENRASTER als Scandienstleister, nicht  

zuletzt aufgrund des guten Preis-Leistungs-Verhältnisses.  

Als professioneller Anbieter von Scandienstleistungen mit  

langjähriger Erfahrung in den Bereichen Scannen, Lagern  

und Archivieren – auch bei sensiblen Daten wie Personal- 

akten – schenkte das Unternehmen dem Experten schnell sein 

Vertrauen. 

Spürbare Prozessoptimierung in  
der Personalabteilung
Nun war es Aufgabe von FRANKENRASTER, die 

Akten in Papierform von Baden-Württemberg 

nach Bayern zu transportieren. Herausforde-

rung hierbei war der Umgang mit den sensiblen 

Daten: Aus Datenschutzgründen wurden die 

Akten in einem Datenschutzcontainer transpor-

tiert. In Buchdorf angekommen, wurden die

knapp 100.000 Blatt für den Scan vorbereitet. Im nächsten 

Schritt folgten der eigentliche Scan und die digitale Erfassung 

der Personalstammdaten, bevor die Dateien übermittelt wurden. 

Nachdem die Akten verarbeitet waren, wurden sie in ihrer  

ursprünglichen Form wieder nach Crailsheim zurückgebracht. 

Die Freude über die digitale Personalakte ist groß:  

„Wir würden uns jederzeit wieder für die Firma FRANKEN- 

RASTER entscheiden“, so Julian Halbauer. 

W

Über die Gerhard Schubert GmbH 
Die Gerhard Schubert GmbH ist Vorreiter bei der Entwicklung von modularen Verpackungsmaschinen und passgenau-
en Serviceleistungen für verschiedenste Branchen – von Pharmaprodukten und Kosmetik über Getränke, Nahrungs-
mittel und Süßwaren bis hin zu technischen Artikeln. Das Familienunternehmen aus Crailsheim (Baden-Württemberg, 
Deutschland) setzt bei seinen digitalen, roboterbasierten Verpackungsmaschinen auf ein Zusammenspiel von einfacher 
Mechanik, intelligenter Steuerungstechnik und skalierbarer Modularität. Die Schubert-Gruppe steht Kunden nicht nur als 
Hersteller von Verpackungsmaschinen und Automatisierungslösungen zur Seite, sondern verfügt darüber hinaus über 
ein kompetentes Beratungsteam, das maßgeschneiderte Lösungen für jeden Anwendungsfall entwickelt.
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„Unsere Prozesse  
vereinfachen sich nachhaltig.  

Der Auftrag wurde in der  
vereinbarten Zeitschiene  
erledigt und Absprachen  
wurden wie vereinbart  

eingehalten.

Julian Halbauer,
Assistent der Personalleitung
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ie Mitarbeiter der erdgas schwaben GmbH sind 

jeden Tag im Einsatz, um ihren Kunden als regio-

naler Energiedienstleister zur Seite zu stehen. 

Sowohl für Privatkunden als auch Unternehmen 

und Einrichtungen der öffentlichen Hand sorgt das Unterneh-

men für die Zulieferung von Energieprodukten.

Hinter einer solch umfangreichen Serviceleis-

tung steckt immer auch ein großer Berg an Ord-

nern und Akten, den es zu verwalten und zu pfle-

gen gilt. Bei insgesamt 97.000 Hausanschlüssen 

für die Erdgas-Zulieferung ist die Höhe dieses 

Berges an Unterlagen kaum vorstellbar. Ähnlich

erging es dem Unternehmen selbst, das deswe-

gen einen weiteren Schritt hin zum digitalen 

Büro unternahm.

Für rund 25.000 Hausanschlüsse konnten die Papierdokumente 

durch FRANKENRASTER strukturiert und digitalisiert werden. 

Die Indizierung der einzelnen Dokumente erfolgte dabei direkt 

nach Vorgabe von erdgas schwaben. Dies war mitunter die 

größte Herausforderung des Projekts, denn für den gleichen 

Sachverhalt lagen mehrere Generationen von Formularen vor, 

deren Inhalt sehr unterschiedlich und handschriftlich ergänzt 

war. Leider gibt es bisher noch kein zuverlässiges Tool, das 

Handschriften automatisch erkennt. Daher indizierten die  

Mitarbeiter von FRANKENRASTER alle Einzeldokumente nach 

dem Scan manuell.

Die finalen Daten konnten nun direkt in die 

digitalen Archiv- und Workflowsysteme über-

nommen werden, mit denen erdgas schwaben 

schon seit 2003 arbeitet. Das Leistungs- 

spektrum der Systeme kann jetzt noch besser 

ausgenutzt werden.

Das Projekt intern umzusetzen, wäre kaum 

möglich gewesen. Der Aufwand wäre immens

gewesen – zu groß, um selbst ausreichend Kapazitäten auf- 

zubauen. Warum man sich für FRANKENRASTER entschieden 

hatte? Dieter Kirmayer, Ansprechpartner bei erdgas schwaben, 

bringt es auf den Punkt: „Nähe und Kompetenz.“ Sollte erdgas 

schwaben in Zukunft weitere Projekte planen, würde die Wahl 

wieder auf FRANKENRASTER fallen.

D

Über die erdgas schwaben GmbH
Die erdgas schwaben GmbH ist ein Energieversorger in Bayerisch-Schwaben für Privat- und Geschäftskunden. Sie  
beliefert ihre Kunden mit Erdgas, Bio-Erdgas, Bio-Strom und Wärme. Die schwaben netz GmbH, Tochtergesellschaft 
der erdgas schwaben GmbH, ist ein regionaler Erdgasverteilnetzbetreiber in Schwaben und in Teilen Oberbayerns.  
Die erdgas schwaben GmbH versorgt 56.000 Erdgas-, 12.000 Strom- und 400 Wärmekunden. Auf ihrer Seite stehen 
etwa 330 Mitarbeiter verteilt auf sechs Betriebsstellen, die 97.000 Erdgas-Hausanschlüsse betreiben. Das Hauptver-
waltungsgebäude steht in Augsburg.

Elektronische Archiv- und Workflowsysteme 

Vollgas im eigenen Geschäftsbereich

„Von Beginn an hatten wir  
kompetente Ansprechpartner,  

die unser Problem mit den  
Altdaten und den vielen  

Formulargenerationen sofort  
verstanden und Lösungen  

bieten konnten.

Dieter Kirmayer,
Leiter Abrechnung / Systembetreuung
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Nach welchen Kriterien haben Sie 

FRANKENRASTER als Scandienst-

leister ausgewählt?

>> Die Digitalisierung der Bauakten 

ist ein Baustein im Gesamtkonzept von 

Digital MoveS – Stuttgart.Gestaltet.

Zukunft. der Stadt Stuttgart. Ziel ist die 

Digitalisierung der gesamten Stadtver-

waltung mit positiven Auswirkungen 

nach außen und innen: Alle Bürgerser-

vices werden bald vollständig digital zur 

Verfügung stehen. Zudem wird es ein 

Onlineshop-Angebot für die Bestellung 

von Statikunterlagen, Bauleitplänen und 

weiterem geben. Gleichzeitig schafft das 

Programm verbesserte Rahmenbedingun-

gen für die Bereiche Personal, Organisa- 

tion und Arbeitsplätze. Bearbeitungs- 

wege und -zeiten werden kürzer und Mit- 

arbeiter erhalten durch mobiles Arbeiten 

und Home-Office die Möglichkeit, Beruf 

und Familie flexibler vereinen zu können. 

Durch die Digitalisierung schafft die 

Stadt effiziente und medienbruchfreie 

Geschäftsprozesse. All diese Maßnahmen 

sind nachhaltig, weil dadurch Fahrten 

„zum Amt“ für die Bürger wie auch Mit-

arbeiter reduziert werden können und der 

Papierverbrauch auf beiden Seiten sinkt.

Wie sind Sie an die Umstellung auf 

digitales Verwalten herangegan-

gen? Haben Sie Tipps für andere 

Städte und Gemeinden?

>> Ein solches Vorhaben kann nur als 

Projekt verstanden und so dann auch an-

gegangen werden. Es erfordert Ernsthaf-

tigkeit und Konzentration im Sinne eines 

guten Projektmanagements inklusive 

Zielsetzung, Festlegung von Meilenstei-

nen und Zeitplan. 

Nach welchen Kriterien haben Sie 

FRANKENRASTER als Scandienst-

leister ausgewählt?

>> Da wir viele Akten von denkmalge-

schützten Gebäuden im Bestand haben, 

war es für uns wichtig sicherzustellen, 

dass diese den Digitalisierungsprozess 

unversehrt durchlaufen. So hielten wir 

Ausschau nach einem Anbieter, der viel 

Erfahrung im Umgang mit alten Doku-

menten vorweisen kann. Gleichzeitig 

sollte der Dienstleister über eine hohe 

Leistungsfähigkeit verfügen, da wir pro 

Monat bis zu 40 laufende Meter Akten 

abgeben und diese zeitnah in digitaler 

Form wieder benötigen. Weiterhin legten 

wir großen Wert auf eine hohe Scanqua-

lität. Da ein Großteil der Papierakten er-

setzend gescannt werden sollte, mussten 

die Dateien den tatsächlichen Stand der 

Papierakten rechtssicher wiedergeben, 

um als Grundlage für unserer tägliche 

Arbeit geeignet zu sein. Zusätzlich for-

derte dieser Auftrag die Fähigkeit, sich 

schnell und vertieft in unsere Aktenfüh-

rung einzuarbeiten. Nur wer es schaffte, 

das Schema unserer Aktenführung zu 

verinnerlichen, konnte unsere Anforde-

rungen erfüllen. Ein besonders wichtiges 

Kriterium war für uns auch die Zerti- 

fizierung nach den Sicherheitsnormen 

ISO/IEC 27001 und DIN ISO 9001. 

Warum ist es Ihrer Meinung zu 

kurz gedacht, allein den Preis zum 

Vergabekriterium zu machen?  

>> Wir haben eine komplexe und indivi-

duell abgestimmte Leistung ausgeschrie-

ben. Unsere Anforderungen sind sowohl 

in qualitativer als auch quantitativer 

Hinsicht hoch. Der Preis als alleiniges 

Vergabekriterium eignet sich unserer 

Meinung nach – wenn überhaupt – für 

Standardprodukte oder -dienstleistun-

gen. Uns sind jedoch keine Fälle bekannt, 

bei denen nur der Preis entscheidend 

war. Für unser Projekt sahen wir bei einer 

alleinigen Orientierung am Preis die Ge-

fahr, nicht die erforderliche Qualität zu 

erhalten.

Wie würden Sie Qualität definieren?

>> In Bezug auf die Bauaktendigita-

lisierung verstehen wir unter Qualität 

eine einwandfreie Beschaffenheit und 

Brauchbarkeit der erbrachten Dienst-

leistung, kurzum: Wertarbeit. Das Projekt 

findet bei den Bürgern und Mitarbeitern 

nur Zuspruch, wenn die Ziele von Digital 

MoveS-Stuttgart.Gestaltet.Zukunft. 

auch erreicht werden. Sprich: Der  

Wechsel hin zum digitalen Beantragen 

und Verwalten muss in jeder Hinsicht 

ohne Einbußen gelingen.

War es für Ihre Entscheidung auch 

ausschlaggebend, dass FRANKEN-

RASTER sehr sozial eingestellt 

und auf umweltfreundliches, 

nachhaltiges Handeln bedacht ist?

>> Die Landeshauptstadt Stuttgart setzt 

sich stark für soziales, umweltfreund- 

liches und nachhaltiges Handeln ein.  

Insofern ist es selbstverständlich, dass 

die Vergabeunterlagen diesbezüglich 

stets zahlreiche verbindliche Vorgaben 

an den Auftragnehmer enthalten.

Wie erleben Sie die Umstellung 

auf digitales Verwalten? Können 

Sie anderen Städten und Gemein-

den Tipps geben bzw. Ihnen Mut 

machen? 

>> Digitale Verwaltung ist eine spannen-

de Sache. Die Umstellung bedeutet zwar 

erst einmal viel Arbeit, das Beschreiten 

neuer Wege bietet andererseits auch die 

Chance, Geschäftsprozesse zu über-

denken und neu zu gestalten. Wie schon 

gesagt: Ein solches Vorhaben kann nur 

als Projekt verstanden werden, welches 

eine gute Planung und Fokus in der 

Umsetzung braucht. Wir würden jedem 

empfehlen, die Digitalisierung anzuge-

hen. Wichtig fanden wir dabei immer, die 

Neuerungen ausreichend zu kommunizie-

ren und alle Beschäftigten mitzunehmen. 

Wie werden Sie mit neu anfallen- 

den physischen Gebäudebestands- 

akten verfahren? 

>> Mit dem 1. Januar 2022 beginnt die  

Umstellung auf das digitale Bauantrags-

verfahren. Ab diesem Zeitpunkt wird es 

keine neuen Papierakten mehr geben. 

Alle Unterlagen, die bis zu diesem  

Stichtag noch analog bei uns eintreffen,  

werden zeitnah digitalisiert.

Landeshauptstadt Stuttgart: Leuchtturmprojekt findet Qualitätsanbieter  

Durch die richtigen Vergabekriterien  
zur nachhaltigen Digitalisierung 

Sämtliche Papierqualitäten, -dicken und -größen sowie auch sehr alte Dokumente aus dem  
19. Jahrhundert lagern im Archiv des Baurechtsamts Stuttgart. Insgesamt sind es über  
22 Millionen Blatt und 330.000 Pläne. Mit dem Schritt, diese digitalisieren zu lassen, hat die  
Landeshauptstadt 2020 eine Vorreiterrolle eingenommen. Im Interview mit zwei Mitarbeitern 
des Baurechtsamts erfahren Sie, warum dieses Projekt einiges an Mut sowie Überlegungen  
erforderte und welchen Plan Stuttgart verfolgt, um seinen Bürgern und Mitarbeitern den  
Weg in eine fortschrittliche Zukunft zu ebnen. 

„Wir würden jedem  
empfehlen,  

die Digitalisierung  
anzugehen.
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Sportliche Leistung: Unterlagen on-Demand verfügbar

Sichere Aktenarchivierung

twa 450 Mitarbeiter sorgen in der deutschen  

Firmenzentrale in Heilbronn dafür, dass die Händler 

im INTERSPORT-Verbund den bestmöglichsten  

Service, eine optimale Sortimentsauswahl und  

ein einzigartiges Dienstleistungsangebot erfahren können.  

Bei einer so großen Anzahl an Mitarbeitern fallen in der  

Personalverwaltung auch entsprechend viele Dokumente an, 

die es zu verwahren und zu pflegen gilt. Hierzu nutzt  

INTERSPORT Deutschland das HR-Abrechnungssystem von 

SAP. Eine Herausforderung allerdings war das Integrieren  

der Personalakten, da diese teilweise nicht den 

Vorgaben des Programms entsprachen oder die 

selbst importierten Akten eine zu geringe Qua-

lität aufwiesen. Dies war vor allem bei Altakten 

der Fall. An manchen Stellen waren die Doku-

mente aufgrund ihres Alters kaum oder nur sehr 

schwer lesbar, was den HR-Mitarbeitern der  

INTERSPORT Deutschland eG zusätzlich die 

Arbeit erschwerte und oft den Ablauf des Tages- 

geschäfts störte.

Aus diesem Grund veranlasste INTERSPORT Deutschland die 

Digitalisierung aller 500 Altakten. Bei der Suche nach einem 

geeigneten Dienstleister war neben einem qualitativ guten 

Ergebnis und einer zuverlässigen Durchführung des Projekts 

die Gewährleistung der Sicherheit ein entscheidender Punkt. 

Schließlich handelt es sich bei Personalakten um sensible, 

streng vertrauliche Daten. Aufgrund der Datensicherheit und 

der Zertifizierungen in diesem Bereich hat sich INTERSPORT 

Deutschland für die FRANKENRASTER entschieden. Gerade 

bei Personalakten muss unbedingt gewährleistet werden, 

dass die Archivierung manipulationssicher abgewickelt wird. 

Ein selbstständiges Scannen ohne externen Dienstleister war 

für das Unternehmen demnach keine Option. Zu groß war 

das Risiko, dass das Ergebnis möglicherweise nicht den zuvor 

festgelegten Qualitätsanforderungen entsprechen würde. 

Gleichzeitig sollte der interne Aufwand so gering wie möglich 

gehalten werden, um das Tagesgeschäft in der HR-Abteilung 

nicht zu beeinträchtigen. Mit dem On-Demand-Service  

von FRANKENRASTER wurde hier eine optimale Lösung 

für die Anforderung des Kunden gefunden.  

Innerhalb kürzester Zeit standen die benö-

tigten Dokumente INTERSPORT digital zur 

Verfügung. Der Service war es auch, der  

laut INTERSPORT Deutschland neben dem 

guten Preis-Leistungs-Verhältnis vor allem 

überzeugte. Andrea Larkens fasst FRANKEN- 

RASTER und das gemeinsame Projekt in  

drei Worten zusammen: „Serviceorientiert –  

verbindlich – schnell.“ Ihr Fazit: Sie kann die

Zusammenarbeit mit FRANKENRASTER nur weiterempfehlen 

und würde bei Bedarf auch wieder darauf zurückkommen.

Nach Abschluss des Projekts stehen dem Unternehmen alle 

Dokumente als voll durchsuchbare PDF-Dateien zur Verfü-

gung. So fällt nicht nur das lästige Blättern durch die Unter-

lagen weg, sondern auch der damit verbundene Zeitaufwand. 

Sollte INTERSPORT dennoch einmal eine Originalakte  

benötigen, so hält FRANKENRASTER diese im gut geschütz-

ten, hauseigenen Hochsicherheitsarchiv bereit.

E

Über die INTERSPORT Deutschland eG
INTERSPORT Deutschland ist eine mittelständische Verbundgruppe im Sportfachhandel, gegründet 1956 von  
15 weitsichtigen Unternehmern in Heilbronn. Seit 2013 bilden die deutsche und österreichische INTERSPORT  
gemeinsam mit den Märkten in Ungarn, Tschechien und der Slowakei ein Team im Herzen Europas: den Fünf-Länder-
Verbund mit mehr als 1.800 Geschäften und insgesamt 3,53 Milliarden Euro Umsatz im Jahr 2018. 

„Das Projekt mit  
FRANKENRASTER war  

zusammenfassend sehr gut.  
Hervorzuheben ist die  

sehr gute persönliche Betreuung  
mit gleichbleibendem  

Ansprechpartner.

Andrea Larkens,  
Personalleitung  

bei INTERSPORT Deutschland



Über das Krankenhaus Sachsenhausen
Mit Schwerpunkt auf Gynäkologie, Adipositaschirurgie und Diabetologie liegt das 211 Betten starke DGD-Krankenhaus 
Sachsenhausen im Zentrum der Stadt Frankfurt am Main. Die DGD-Klinken sind ein christlicher Klinikverbund.  
Was als europaweit erste Spezialklinik für Diabetiker begann, hat sich zu einem Stadtteilkrankenhaus mit hoher  
fachlicher Spezialisierung entwickelt. Knapp 650 Mitarbeiter sorgen täglich dafür, dass in der Klinik alles nach Plan  
läuft. Jährlich helfen sie über 1500 Babys auf die Welt. Die zertifizierte Chest Pain Unit ist ein fester Bestandteil der 
Akutversorgung von Herzinfarktpatienten. 

lickdicht und reißfest in schwarzer Folie verpackt  

erreichen alle zwei Jahre zwischen 250 und 400 lau-

fende Meter Akten die Tore der FRANKENRASTER 

GmbH. Die feinsäuberlich und sorgfältig durch-

geführte Verpackung der Kartons lässt es schon vermuten: Das 

DGD-Krankenhaus Sachsenhausen arbeitet mit äußerst 

sensiblen Daten. Die Patientenakten werden 

insgesamt zwei Jahre lang inhouse im Hospital 

in Frankfurt am Main gelagert. Jeder weitere 

Monat würde die Lagerkapazitäten des Klini-

kums sprengen. Deshalb setzt die Geschäftslei-

tung um Krankenhausdirektor Dr. Uwe Kage auf 

einen externen Dienstleister.

„Wir haben schlichtweg nicht genügend Inhouse-

Kapazität, um die Patientenakten länger als zwei Jahre bei uns 

zu behalten“, sagt Carsten Fischer, Leitung des Einkaufs. Bei 

über 200 Betten und einer stationären wie auch ambulanten 

Pflegeversorgung fallen täglich unvorstellbare Mengen an 

Dokumentationen an: Untersuchungsergebnisse, Therapiemaß-

nahmen, Diagnosen, Befunde und Arztbriefe. FRANKENRASTER 

begleitet die Sachsenhausener Klinik bereits seit zehn Jahren. 

Innerhalb des Zwei-Jahres-Rhythmus fallen beim DGD-Kran-

kenhaus Sachsenhausen zwischen 25.000 und 30.000 Akten an. 

Bis zur Abholung durch FRANKENRASTER, lagert das Klinikum 

die Unterlagen selbst, um bei kurzfristigem Bedarf vor Ort  

darauf zurückgreifen zu können. Sind die Lagerkapazitäten 

ausgeschöpft, kommt ein drei- bis vierköpfiges  

Logistikteam des Scandienstleisters nach Frank-

furt, um die Akten abzuholen. 

Bis zu 800 Kartons werden vom Team für den 

Transport verpackt. Dabei gelten strengste 

Datenschutzvorgaben. Denn es gibt nur genau 

zwei Personen, die in eine Patientenakte  

einsehen dürfen: Der Patient selbst und der 

behandelnde Arzt. Die Schweigepflicht des Arztes geht hierbei 

sogar über den Tod des Patienten hinaus. Innerhalb von zwei 

Tagen ist alles für den Transport nach Buchdorf bereit. Stets 

mit einem Kontrollblick in den Rückspiegel auf die Ladung des 

LKWs geht es für die FRANKENRASTER-Mitarbeiter in gut vier 

Stunden zurück ins Donau-Ries. Dort angekommen wird im 

B

Sensible Daten im Hochsicherheitsarchiv

Sichere und sorgenfreie Lagerung  
von Patientenakten

Wareneingang noch einmal genauestens überprüft, ob auch alle 

gewünschten Akten mitgenommen wurden. Dabei hat der zu-

ständige Lager-Mitarbeiter aufgrund der strengen Datenschutz-

bestimmungen oft lediglich zwei Anhaltspunkte, wie er die Akte 

prüfen kann. Ihm sind beispielsweise Geburts- und Sterbedatum 

einer Akte in einem bestimmten Karton bekannt. 

Optimale Voraussetzungen für eine  
bedenkenlose Einlagerung
Die Kartonagen werden anschließend mit einem Barcode ver-

sehen und im Hochsicherheitslager der FRANKENRASTER 

GmbH eingelagert. Das Hochsicherheitsarchiv wurde nach den 

Vorgaben der DIN ISO 11799 für Archivzweckbauten errichtet 

und eignet sich perfekt für die sensiblen Akten des Klinikums: 

Zertifiziert nach ISO/IEC 27001 und DIN ISO 9001 für höchsten 

Datenschutz und Datensicherheit, mit ganzflächiger Video- 

überwachung, modernsten Sicherungs- und Brandschutzmaß-

nahmen, Zugangsbeschränkungen auf autorisierte Mitarbeiter 

und optimalen klimatischen Bedingungen. So können alle 

Voraussetzungen für die Einlagerung von Patientenakten erfüllt 

werden. Sollte eine Patientenakte im Nachhinein doch noch 

einmal benötigt werden, können die Dokumente per  

On-Demand-Zugriff physisch oder digital angefordert werden. 

Die Mitarbeiter bestellen hierbei monatlich zwischen fünf  

und zehn Akten zur Nachsicht.

„Wir haben uns aus Platzgründen dazu entschieden, die Akten 

auszulagern. Mit FRANKENRASTER haben wir einen treuen 

Partner gefunden, der individuell auf unsere Bedürfnisse 

reagiert und mit dem sich eine komfortable Lösung umsetzen 

lässt“, zeigt sich der Abteilungsleiter Einkauf zufrieden.  
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„Der Scandienstleister  
ist schon lange  

treuer Geschäftspartner.  
Die Abwicklung der Projekte  

läuft problemlos ab.

Carsten Fischer, 
Leiter des Einkaufs



n 120 Standorten arbeiten 14.000 Menschen bei 

MAN Energy Solutions für die Energie der Zu-

kunft. Im Herzen von Augsburg in Bayern hat der 

weltweit führende Anbieter von Turbomaschi-

nen, Großdiesel- und Gasmotoren seinen Hauptsitz. Von dort 

aus entwickeln Spitzeningenieure zwischen 450 Kilowatt und 

82 Megawatt starke Zwei- und Viertaktmotoren für maritime 

und stationäre Anwendungen sowie Gas- und Dampfturbinen, 

Kompressoren, Energiespeicher und hybride Energiesysteme. 

Die Ingenieurstradition von MAN Energy Solutions reicht dabei 

über 250 Jahre zurück.

Diese lange Zeit zeichnet sich nicht nur in der Marktführer-

schaft von MAN Energy Solutions ab, sondern ist auch im inner-

städtischen Dokumentenlager spürbar. Dort drängen sich  

dutzende Fotos, Pläne, Zeichnungen, Ordner und Verwaltungs-

akten dicht aneinander. Die Lagerkapazitäten sind erschöpft 

und jedes Heraussuchen erfordert seine Zeit. Daher entschloss 

sich das Unternehmen im Jahr 2013 einen Teil des Augsburger 

Archivs zu digitalisieren und auszulagern. „In FRANKEN-

RASTER fanden wir hierfür einen schnellen, unkomplizierten, 

freundlichen und kompetenten Partner“, sagt Georg Litzel,  

Development Engineer bei MAN Energy Solutions. „Wir ent-

schieden uns für die Digitalisierung von häufig benötigten  

technischen Plänen, Fotodokumentationen und Ähnlichem 

sowie für die Auslagerung von über 2.000 Akten in Kombina- 

tion mit dem On-Demand-Service von FRANKENRASTER.  

So konnten wir Platz und Zeit gewinnen. Und ausgelagerte, 

nicht gescannte Unterlagen erhalten wir jederzeit nach Bedarf 

als gescannte Datei zugesandt.“

Höchste Scanqualität lässt Details groß  
rauskommen
Der On-Demand-Service erfolgt bei FRANKENRASTER inner-

halb von 15 Minuten bis 24 Stunden – je nach Anfragezeitpunkt 

und Dokumentenart. Spätestens am Folgetag liegt dem Kunden 

das gewünschte Dokument als PDF/A Datei vor. Der Daten- 

transfer erfolgt unter strengsten Sicherheitsvorkehrungen. 

MAN Energy Solutions überzeugte bei der Digitalisierung nicht 

nur die Schnelligkeit, mit der sie durchgeführt wird, sondern 

auch die Qualität der Digitalisate. Dank passgenauer Belichtung  

und höchster Auflösung können die Mitarbeiter bei MAN  

Energy Solutions jedes Detail ihrer Originaldokumente auch  

in der digitalen Datei ohne Einschränkungen betrachten.  

Die hervorragende Scanqualität erlaubt es, selbst die komplex- 

esten technischen Dokumentationen und Aufzeichnungen  

ohne Schärfeverluste groß auf dem Bildschirm aufzuziehen,  

um sie in allen Einzelheiten studieren zu können. 

OCR macht digitale Textdokumente voll  
durchsuchbar
Doch nicht nur Pläne und Fotos überzeugten. Auch die Qualität 

der Textdokumente stimmt bei FRANKENRASTER. Damit be-

nötigte Schriftdokumente mittels Schlagwortsuche später in 

A

Einlagerung von über 4.000 Akten und Scannen On-Demand

Mehr Zeit und Platz  
für die Energie der Zukunft

der digitalen Datei auffindbar sind, kommt im Zuge des Scan-

vorgangs eine OCR-Erkennungssoftware zum Einsatz. Diese 

macht maschinell erzeugte Sprache digital erkennbar und damit 

digitalisierte Textdokumente in Volltext durchsuchbar. „Durch 

die Digitalisierung bleibt uns ein teils langwieriges Suchen nach 

analogen Vorgängen und Dokumentationen erspart. Das ist für 

uns eine Erleichterung und ein Zugewinn im 

Arbeitsalltag“, sagt Birgit Buhmann, Document  

Controller Processes and Tools bei MAN Ener-

gy Solutions. So schuf die Entscheidung für 

FRANKENRASTER als externen Scan- und La-

gerdienstleister bei dem führenden Anbieter 

von Großdieselmotoren und Turbomaschinen 

Platz und Zeit für neue Ideen und Projekte.

Transportieren, lagern und scannen  
aus einer Hand
Zuvor hatte der Technologiekonzern bereits knapp 2.000  

Verwaltungsakten bei einem anderen Dienstleister eingelagert. 

Von FRANKENRASTER voll und ganz als Partner und Dienst-

leister überzeugt, beauftragte MAN Energy Solutions den  

Buchdorfer Mittelständler, die Akten zu übernehmen. So zogen 

auf Kundenwunsch die in Gießen archivierten Dokumente 

im Mai zu den bestehenden MAN Energy Solutions Akten ins 

Hochsicherheitsarchiv von FRANKENRASTER um. Dort lagern 

sie unter klimatisch optimalen Bedingungen, sind dank  

vollumfänglichster Zertifizierungen nach ISO/IEC 27001 und  

DIN ISO 9001 sicher verwahrt und jederzeit aus einer Hand  

On-Demand verfügbar. 

Sicherer Transport, sichere Lagerung
Der Transport aller Akten erfolgte mittels penibler Kontrollen 

und Dokumentationen vom Einpacken bis zum Einlagern. 

Alle Dokumente wurden in verplombten Daten-

schutzcontainern transportiert. Die Logistik 

übernahm ausschließlich das Personal von 

FRANKENRASTER mit hauseigenen Fahr-

zeugen. Die Fahrt wurde mittels GPS-getrackt, 

protokolliert und tagesgleich entladen. Für eine 

sichere Lagerung ist das Archiv in Buchdorf 

nach DIN 11799 für Archivzweckbauten errich-

tet worden. Das gesamte Gebäude ist mit einer

Einbruchmeldeanlage mit Aufschaltung zum 

Sicherheitsdienst, einer Brandmeldeanlage mit Aufschaltung 

zur Feuerwehr und einer Zutrittskontrolle ausgestattet, die 

mittels elektronischem Schließsystem funktioniert. Zusätzlich 

sind das gesamte Außengelände sowie die LKW-Ladeschleusen 

durch eine Videoüberwachung gesichert. 

Damit noch mehr Unternehmen von diesem hochsicheren und 

professionellen Lagerservice profitieren können, hat FRANKEN-

RASTER 2020 sein Hochsicherheitsarchiv auf 240 km Lager- 

kapazität für Akten vergrößert. Auch MAN Energy Solutions 

plant bereits ein weiteres Projekt mit FRANKENRASTER.
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„Durch die Digitalisierung bleibt  
uns ein teils langwieriges  

Suchen nach analogen  
Vorgängen und Dokumentationen 

erspart. Das ist für uns eine  
Erleichterung und ein  

Zugewinn im Arbeitsalltag.

Birgit Buhmann,  
Document Controller Processes and Tools  

bei MAN Energy Solutions



Do-it-Yourself-Projekt? Lieber nicht!

Da braut sich was Gutes zusammen:  
Digitales Arbeiten in der Personalverwaltung

ie Wurzeln des Familienunternehmens OeTTINGER 

Brauerei mit Sitz in der barocken Residenzstadt 

Oettingen im bayerischen Schwaben reichen weit 

zurück bis in das Jahr 1731. Seither gehört das 

traditionelle Brauen von Bier zur Kerntätigkeit, später folgten 

auch Disposition und Vertrieb. Die Produktpalette erweiterte 

sich ebenso: Mittlerweile hat OeTTINGER rund vierzig Biere, 

Biermix- und Erfrischungsgetränke im Sortiment. Um die große 

Bandbreite an Produkten und Services betreuen und anbieten 

zu können, braucht jedes Unternehmen kompetentes und 

engagiertes Personal. Bei OeTTINGER sind an 

vier Brauereistandorten in Oettingen, Mön-

chengladbach, Gotha und Braunschweig sowie 

in einem Logistikzentrum in Walldorf deutsch-

landweit rund 1.000 Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter damit beschäftigt, ihre Kunden im 

In- und Ausland in den Genuss einer reichen 

Vielfalt deutscher, regionaler Braukultur kom-

men zu lassen.

Für die OeTTINGER Brauerei steht der Verbraucher stets im 

Vordergrund. Hinter den Kulissen spielt sich währenddessen 

alles ab, was zu einem erfolgreichen Unternehmen dazugehört: 

Allem voran die Personalverwaltung, die bei einer solch großen 

Zahl an Beschäftigten alle Hände voll zu tun hat. Um den An-

gestellten bei ihrer täglichen Arbeit mehr Komfort bieten zu 

können und Prozessabläufe zu optimieren, entschloss sich 

OeTTINGER, die digitale Personalakte einzuführen. An einigen 

Akten hatten sich die Mitarbeiter der Brauerei zunächst selbst 

versucht, entschieden sich dann aber doch für eine Umsetzung 

vom Profi. Verständlich, da sie bei etwa hundert Blatt je Einzel-

akte entweder einen Großteil ihrer Arbeitszeiten ausschließ-

lich am büroeigenen Tischscanner verbracht hätten oder eine 

sehr langwierige Projektabwicklung auf sie zugekommen wäre. 

Beides wollten sie jedoch vermeiden. Von den über 1.000 Unter-

lagen blieben nach mehreren Monaten des Selbstversuchs etwa 

800 Akten übrig, die noch digitalisiert werden mussten. Ein  

geeigneter Partner war schnell gefunden. Nachdem der Haupt-

standort der Brauerei nur etwa 30 Kilometer 

von dem der FRANKENRASTER entfernt liegt, 

kannten sich die Unternehmen bereits. Aus-

schlaggebend für die Wahl von OeTTINGER war 

jedoch nicht nur die lokale Nähe: „FRANKEN-

RASTER wurde uns vom Unternehmen BRAX 

empfohlen“, erläutert Johannes Scherer aus der 

Personalabteilung der Brauerei. „Das durchweg 

positive Feedback hat uns überzeugt.“

Nachdem FRANKENRASTER die Akten besichtigt und gemein- 

sam mit OeTTINGER die Rahmenbedingungen für das anste-

hende Projekt festgelegt hatte, fand im Sommer 2019 die  

Abholung der Dokumente statt. Florian Bergdolt, Außendienst-

ler bei FRANKENRASTER, erinnert sich: „Am 1. Juli holten  

wir die Unterlagen in Oettingen ab. Durch die präzisen Vor- 

gaben unseres Kunden konnten wir das Projekt bereits neun 

Tage später finalisieren – Rekordzeit!“

D

Über die OeTTINGER Brauerei
Das erst im vergangenen Jahrhundert zur Genossenschaftsbrauerei umfirmierte „Fürstliche Brauhaus zu Oettingen, 
OETTINGER Bier“ wurde 1956 von Otto und Günther Kollmar übernommen. In den 1970er Jahren etablierte Günther 
Kollmar direkte Vertriebsformen und die Ausrichtung auf preisbewusste Verbraucher. In den Folgejahren entwickelte 
sich das nach wie vor familiengeführte Unternehmen vom reinen Bierbrauer zum flexibel agierenden und facetten-
reichen Getränkehersteller. Mit Erfolg: OeTTINGER ist heute, gemessen am Ausstoß, eine der größten Biermarken 
Deutschlands und weltweit unter den Top 30 der einflussreichsten Brauereien.
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„Die Zusammenarbeit mit  
FRANKENRASTER verlief  
reibungslos. Vor allem die  

große Serviceorientierung des 
Unternehmens ist lobenswert.

Johannes Scherer, 
Personalabteilung OeTTINGER Brauerei



Frau Steiner, wie sind Sie zu 

FRANKENRASTER gekommen?

Petra Steiner: Joachim und ich waren 

1999 im selben Unternehmen beschäf-

tigt. Er in der EDV, ich in der Daten-

erfassung. Nachdem er zu FRANKEN- 

RASTER wechselte, folgte ich ihm 2005. 

Von Anfang an war ich für die Projekte 

und das Finishing zuständig.

Wie sieht Ihr jetziger Arbeits- 

alltag aus? 

PS: Ich koordiniere alle Abläufe inner-

halb der Produktionsabteilung. Dazu 

gehören auch die Bereiche Logistik und 

Wareneingang, die ich bei der Planung 

unterstütze. Ich bin Ansprechpartnerin 

für alles, was mit der Projektumsetzung 

zu tun hat. Ich stehe unseren Kunden 

für projektbezogene Fragen zur Ver-

fügung und führe zusammen mit den 

Kollegen aus dem Vertrieb Vorgesprä-

che, auf dessen Basis wir die Verträge 

aufsetzen.

Inwiefern arbeiten Sie und  

Ihr Team heute anders als vor  

15 Jahren? 

PS: Die Technik hat sich verändert – es 

sind viele Geräte hinzugekommen, älte-

re Modelle wurden ersetzt. Wir behalten 

die technischen Entwicklungen im Blick, 

damit wir modernisieren können, sobald 

Bedarf besteht. Die Mitarbeiteranzahl 

ist enorm gestiegen. In Monheim waren 

wir damals zu zehnt. Heute sind rund 

sieben Mal so viele Mitarbeiter allein in 

der Produktionsabteilung beschäftigt. 

Als wir unseren ersten Großauftrag ge-

wannen, hat sich das Team zum ersten 

Mal vergrößert. Durch den Umzug  

nach Buchdorf folgte die zweite große 

Erweiterung. Wir arbeiten heute mit 

räumlichen Abgrenzungen zwischen  

den Stationen in der Produktion. Das 

gab es zu unserer Anfangszeit nicht.  

Auf was sind Sie besonders stolz?

PS: Ich kann mich glücklich schätzen, 

einen Beruf zu haben, der mich tagtäg-

lich motiviert. Ich finde, wir dürfen in 

der Produktion alle stolz sein auf das, 

was wir am Ende eines Tages geleistet 

haben. Die sichtbaren Ergebnisse unse-

rer Arbeit – in Form von Digitalisaten 

und gefüllten Regalen in unserem Lager 

– sind ein großer Motivationsfaktor.  

Es ist schön zu sehen, dass alle an einem 

Strang ziehen und wir dadurch ein 

weiteres Projekt gemeinsam erfolgreich 

umsetzen können.

Wo liegen die größten Heraus- 

forderungen bei Ihrer Tätigkeit?

PS: Eine Lösung zu finden, die für alle  

passend ist. Jeder Mitarbeiter hat seine  

eigene Persönlichkeit. Jeder soll die 

Chance erhalten, seine Stärken einzu-

bringen. Wer besonders flinke Hände  

hat, eignet sich hervorragend für dring-

liche Projekte. Wer hingegen etwas 

langsamer arbeitet, passt gut zu Auf- 

trägen, bei denen besondere Sorgfalt  

gefragt ist. So zeigen wir jedem Einzel-

nen, dass auf seine Eigenschaften aber 

auch persönlichen Präferenzen Rück-

sicht genommen wird.

    Eine weitere Herausforderung ist, die 

Aufgabenverteilung klar abzustecken 

– und dabei personelle Ausfälle oder 

andere Veränderungen vorsorglich zu 

berücksichtigen.

Wie viele Projekte laufen im 

Durchschnitt pro Woche und Tag 

in der Produktion?

PS: Wir haben mehrere Dauerprojekte,  

die tagesaktuell bearbeitet werden. 

Momentan laufen davon etwa fünf 

parallel, für die wir jeweils fest einge-

plante Teams einsetzen. Hinzu kommen 

Projekte, bei denen wir in regelmäßigen 

Abständen neue Papierakten bekom-

men. Das beschreibt die Grundauslas-

tung der Abteilung ganz gut. Was dann 

noch hinzukommt, sind Einzelaufträge, 

Ausschreibungen mit einzelnen Teil- 

projekten oder besonders dringlich  

umzusetzende Bestellungen. Eine Zahl 

Petra Steiner:  
Zwischen Ärmel hoch und Hightech 

In der Produktion herrscht eine scharfe Durchtaktung. Als Herzstück des Unternehmens ist  
diese Abteilung der Schlüssel zum Erfolg. Im Interview erzählt Produktionsleiterin und  
Prokuristin Petra Steiner, wie man herausragende Digitalisate produziert, worauf sie stolz ist  
und was sie täglich antreibt.

zu nennen ist schwierig, da kaum ein 

Tag dem anderen gleicht. Müsste ich, 

würde ich auf etwa zwanzig tippen.

In der Produktion geht es um 

Schnelligkeit, Präzision und  

Teamgeist – wie sorgen Sie dafür, 

dass die Dinge rund laufen?

PS: Das Tolle ist, dass wir einige lang-

jährige Mitarbeiter haben, die die  

neueren an die Hand nehmen können.  

Aber auch alle anderen tragen dazu  

bei, dass alles klappt. Man kann sich  

das wie bei einer großen Maschine  

vorstellen, die erst durch zahlreiche  

ineinandergreifende Zahnräder zum 

Laufen gebracht wird. Ich schätze es 

sehr, dass unsere Mitarbeiter ein hohes 

gegenseitiges Verantwortungsbewusst-

sein haben. 

Was gefällt Ihnen an Ihrer Arbeit 

am meisten? Was weniger?

PS: Die Produktion ist der Dreh- und  

Angelpunkt im Unternehmen – sozusa-

gen das Herzstück. Ich bin dort mitten 

drin und habe die Möglichkeit, den 

gesamten Projektablauf zu verwalten. 

Einerseits ist das natürlich eine schwer-

wiegende Aufgabe, andererseits aber 

auch eine, die mir unglaublich viel  

Freude macht und mich zu Höchstleis-

tungen antreibt. 

„Die Produktion ist 
Dreh- und Angelpunkt 

im Unternehmen – 
sozusagen das  

Herzstück.
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Inwiefern glauben Sie, dass  

Begeisterung und Arbeit  

unbedingt zusammengehören?

PS: Ich denke, das ist ein „Muss“.  

Denn wenn mir meine Arbeit keinen 

Spaß macht, kann ich auch nicht  

erfolgreich sein. Deswegen lassen wir  

Mitarbeitern gerne auch mal die  

Freiheit, sich in anderen Aufgaben- 

bereichen zu versuchen, wenn sie sich 

dafür interessieren.

Bei Scandienstleistung denken  

die meisten Menschen zunächst 

an maschinelle Verarbeitung. 

Wieviel Handarbeit steckt  

tatsächlich in diesem Prozess?

PS: Viele sind tatsächlich überrascht, 

wenn sie hören, wie viel wir manuell 

verarbeiten. Die gesamte Aktenvorbe- 

reitung läuft analog und auch beim 

Scannen wird jedes Blatt einzeln in  

die Hand genommen. Ebenso die Daten-

erfassung, sobald der Dokumenten- 

inhalt nicht automatisch erfasst werden 

konnte. Ohne den Faktor Mensch  

geht es nicht – jedenfalls nicht auf  

dem Qualitätsniveau, das wir unseren  

Kunden bieten.

Was wissen die meisten Kunden 

anfangs noch nicht über den  

Digitalisierungsvorgang?

PS: Vielen sind die Unterschiede  

zwischen unseren Scannern und haus-

haltsüblichen Geräten nicht bewusst. 

Entsprechend erstaunt sind sie dann,  

was sie beim Firmenrundgang sehen. 

Auch von der Klassifizierung sind viele 

beeindruckt. Unsere Mitarbeiter sind  

so geübt, dass sie Dokumententypen 

innerhalb weniger Augenblicke richtig 

zuordnen können. Spätestens hier sind 

viele Kunden restlos froh, die Digitalisie-

rung einem Dienstleister überlassen  

zu haben (lacht). In der Schulung zur  

digitalen Akte wird außerdem vielen 

bewusst, wie umfangreich und vielleicht 

auch kompliziert die eigene Ablage-

struktur ist. Auch wir lernen aus diesen 

Momenten, denn solche Erkenntnisse 

können wir an zukünftige Kunden  

weitergeben.

Sind derzeit Entwicklungsschritte 

für die Produktion geplant – wenn 

ja, welche?

PS: Es gibt jetzt seit neuestem zwei 

Teamleitungen, jeweils für die  

Aktenvorbereitung und das Scan- 

Operating, was eine große Unterstüt-

zung für Johannes und mich darstellt. 

Eventuell schaffen wir demnächst  

noch einen neuen Buchscanner an.  

Ansonsten sind wir momentan sehr  

gut aufgestellt.
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Die Digitalisierung von Dokumenten ist in vielen Fällen eine 
komplexe und oft auch kilometerlange Aufgabe. Es erfordert 
spezielle Technik, einiges an personellen Ressourcen und  
jede Menge Fachwissen. Welche Stationen ein Scanprojekt bei  
FRANKENRASTER durchläuft, erfahren Sie hier.

Wie ein Scanprojekt  
professionell abgewickelt wird 

Vorbesuch

Beratung 

Projektplanung

1

?

Bei der Digitalisierung von Akten gibt es viele Mög-
lichkeiten: Je nach Aktentyp und Nutzung des Auftrag-
gebers empfehlen sich unterschiedliche Vorgehens-
weisen: Bei Altakten, die nicht mehr aktiv genutzt 
werden, reicht oft die Digitalisierung in ein PDF/A pro 
Akte oder die reine Auslagerung. Bei Akten, die noch 
regelmäßig in Benutzung sind, kann eine Aufteilung 
in kleinere Einheiten, beispielsweise bis auf Dokumen-
tenebene, sinnvoll sein. 
Im Kundengespräch wird zudem geklärt, wie die Da-
ten beschaffen sein müssen, damit der Import in ihr je-
weiliges DMS reibungslos funktioniert. Falls kein DMS 
vorhanden ist, kann der Kunde frei wählen, beispiels-
weise welche Auflösung oder welches Dateiformat die 
Digitalisate haben sollen. 
Vor Ort wird der Bestand geprüft: Beschaffenheit, 
Alter, Größe und Menge der Dokumente sowie ihre 
Homo- bzw. Heterogenität. Diese Informationen sind 
entscheidend für eine präzise Angebotserstellung. 
Gemischte Akten, sensible Papierformen, Pläne oder 
Bücher erfordern mehr Handarbeit bei der Digitalisie-
rung. Ebenso spielen die durchschnittliche Blattan-
zahl sowie der Klammergrad eine Rolle.
Die Sichtung der Dokumente ist auch für die Planung 
des Transports wichtig. Hier wird geklärt, wie die Ak- 
ten indexiert und die Datenschutzcontainer beschrif- 
tet werden sollen. Auch die Reihenfolge und eine  
mögliche Gruppierung der Dokumente für die spätere 
Verarbeitung werden hier festgelegt. Das ist beson-
ders bei umfangreichen Projekten wichtig.

1
Vorbesuch, Beratung und Projektplanung

Transport 

Entladung

2

Sobald die Projektplanung steht, werden die Doku-
mente wie vereinbart vom Kunden oder unserem fir-
meneigenen Logistikteam in Datenschutzcontainern, 
optional in Kartons, verpackt. Auf Wunsch können 
diese zudem noch in speziellen Metallcontainern ver-
wahrt und verplombt werden. Die Abholung erfolgt in 
firmeneigenen Fahrzeugen, die mittels GPS-Tracking 
mitverfolgt werden können. Die Entladung führt das-
selbe Personal tagesgleich in der wettergeschützten 
Wareneingangschleuse von FRANKENRASTER durch. 
Die Dokumente werden gesichtet und für die Weiter-
verarbeitung bereitgestellt. Für maximale Sicherheit 
wird jeder Schritt dokumentiert.

2
Transport und Entladung

>>>

>>>

>>>

Arbeits- 
anweisung und 
Schulung zur 
digitalen Akte

3

Vor den ersten Produktionsschritten verfassen die 
Projektleiter konkrete Arbeitsanweisungen für die 
Mitarbeiter an den einzelnen Stationen. Sie beinhal-
ten Vorgaben der Kunden, wie die entsprechenden 
Dokumente behandelt werden müssen und was genau 
zu tun ist. 
Vor der Digitalisierung von Personalakten steht noch 
ein zusätzliches Kundengespräch an. In der sogenann-
ten „Schulung zur digitalen Akte“ wird unter anderem 
besprochen, welche Dokumentenklassen der Kunde 
wünscht. Die Klassifizierung setzt sich aus Haupt-
klassen wie Daten zur Person und dazugehörigen 
Unterklassen wie Checklisten, Stammdatenänderung, 
betriebliche Funktion, Pflichtschulungen, SB-Ausweis 
und vielem mehr zusammen. Bis zu 200 Dokumenten-
klassen sind in einer elektronischen Akte dabei keine 
Seltenheit. Aufgrund seiner langjähriger Erfahrung 
kann FRANKENRASTER dem Kunden hier optimal 
helfen, damit er später einen effizienten Workflow 
genießt.

3

Arbeitsanweisung und Schulung  
zur digitalen Akte

WAS HEISST ON-DEMAND?

On-Demand heißt, dass ausgelagerte  

Dokumente erst bei Bedarf digitalisiert 

werden. Dieser Service lohnt sich vor allem 

bei Unterlagen, die der Kunde kaum benötigt 

und daher nicht sofort digitalisieren lassen 

möchte. Nach der Anfrage dauert es  

maximal 24 Stunden, bis das ge- 

wünschte Dokument digital vorliegt.

>>
>

START  
in die  

Digitalisierung

>>>

Vom großen Aktenberg  

zu mehr Freiraum

FRANKENRASTER
Spiele-Edition

1996

SCAN 
Erfahrung  

seit

Hier geht’s zum bespielbaren  
FRANKENRASTER-Spiel:  
QR-Code scannen oder  
www.frankenraster.de/blog/spiel eingeben,  
PDF des Spielplanes ausdrucken  
und los geht’s – viel Spaß!
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ZIEL
Freiraum 
gewonnen

Akten- 
vorbereitung

4 >>>

>>>

Durchlauf- 

scanner

5

>>
>Liegen die Arbeitsanweisungen vor, erfolgt die Aktenvorbe-

reitung. Jede Seite wird gesichtet, entklammert und geglät-
tet, abstehende Zettel oder Post-it’s fixiert und zusammen-
hängende Dokumente mit Erlaubnis des Kunden getrennt. 
Hier sind Schnelligkeit und Präzision gefragt. Ein Mitarbei-
ter kann bei entsprechendem Beleggut über 1.000 Blätter 
pro Stunde vorbereiten. Die ursprüngliche Reihenfolge und 
Ordnerstruktur bleiben dabei stets erhalten. Zusätzlich wer-
den sogenannte Patchblätter eingelegt. Sie bestimmen, was 
beim Scannen zu einer Datei zusammengefasst wird. 
Das Team Aktenvorbereitung teilt die Bestandteile einer 
Akte für die anschließende Weiterverarbeitung an die ver-
schiedenen Scanner auf. Vereinzelte Belege bis Blattbreite 
DIN A4 und einer maximalen Länge von 1,40 m werden quer 

in eine Schütte gelegt. Längere Belege oder auch dickere 
Dokumente, die gebunden bleiben müssen, werden hinge-
gen hochkant gestellt. So wissen die Kollegen an den Folge-
stationen, welches Dokument mit dem Durchlauf-, Großfor-
mat- oder Auflichtscanner weiterverarbeitet werden muss.
Jeder Aktenkarton bekommt einen digitalen Laufzettel, der 
bis zum letzten Arbeitsschritt bleibt. Darauf stehen Pro-
jekt- und Kistennummer. Jeder Projektbeteiligte kann dort 
hilfreiche Informationen und eventuelle Besonderheiten 
eintragen.
Ist alles vorbereitet, gehen die Dokumente via Rollwagen 
ins Bereitstellungslager für die Scan-Operators. Anhand 
von Stellplätzen und Palettenscheinen können Akten jeder-
zeit schnell gefunden werden. 

4
Aktenvorbereitung

Der Schnellste unter den Scannern ist der Durchlaufscan-
ner. Bis zu 210 Seiten pro Minute können damit digitalisiert 
werden. Das erfordert ein hohes Maß an Konzentration. 
In Millisekundenschnelle werden fausthohe Papierstapel 
Blatt für Blatt eingezogen. Dabei legt der Scan-Operator 
eine Hand stets auf die Blätter am Einzug und verfolgt 
mit viel Erfahrung und Fingerspitzengefühl, ob die Belege 
sauber eingezogen werden. Sind es versehentlich mehre-
re Blätter, stoppt das Gerät automatisch. Für diesen Fall 
liegt die andere Hand am Auswurffach bereit, um sie blitz-
schnell nochmal korrekt in den Einzug zu legen. Bei sehr 
dünnem oder empfindlichem Papier kann der Scan-Opera-
tor kurzfristig die Einzugsgeschwindigkeit reduzieren, bei 
guter Blattstruktur maximal steigern. 
Parallel zum Scanvorgang verfolgt der Operator auch den 
Monitor und prüft mit geschultem Blick, ob jedes Blatt kor-
rekt gescannt wurde. Nach einer finalen Prüfung werden 
die Scans zur Datenerfassung auf dem Server abgespei-
chert. 

5
Durchlaufscanner

Großformat- 

und Auflicht-

scanner

6

Pläne, Zeichnungen oder andere großformatige, flache Do-
kumente können bis zu einer Breite von 1,50 m und mit 
beliebiger Länge am Großformatscanner digitalisiert wer-
den. Dabei ist die schnelle und umsichtige Handhabung 
der großen Blätter Übungssache. Was zählt ist, dass jedes 
Dokument geradlinig über die volle Breite eingezogen wird, 
damit der Scan gerade erscheint. Des Weiteren können Be-
lichtung, Kontrast, Farbe und die Auflösung manuell ein-
gestellt werden. Mit einem Großformatscanner kann man 
eine Scangeschwindigkeit von bis zu zehn Metern pro Mi-
nute erreichen.
Dickere oder empfindlichere Dokumente, Bücher oder ver-
siegelte Urkunden werden ausschließlich mit dem Auf-
lichtscanner digitalisiert. Dies ist die aufwendigste Art zu 
scannen. Jedes Dokument wird einzeln ausgerichtet, damit 
sich ein einwandfreies Abbild ergibt. Bücher werden im 
aufgeschlagenen Zustand mithilfe einer flexiblen Wippe 
ausjustiert, damit die Seiten optimal gescannt werden 
können. Der Scan erfolgt nach Herunterklappen der Glas-
platte auf die Seiten. Jedes Format muss im Scanprogramm 
einzeln eingerichtet werden. Es werden zunächst Testscans 
der ersten Seite gemacht, um bestmögliche Ergebnisse zu 
erhalten. Mit einem Auflichtscanner kann man bei idealen 
Bedingungen bis zu 600 Blatt pro Stunde digitalisieren.  
Bei sehr empfindlichen Dokumenten werden Spezialhand-
schuhe getragen. Das älteste von FRANKENRASTER digi- 
talisierte Buch stammt aus dem Jahr 1471.

6
Großformat- und Auflichtscanner

?

Daten- 
erfassung und 
Datentransfer

7

Rücktransport,
Einlagern oder
Aktenvernich-
tung 8

Nach der Digitalisierung bleibt die Frage: Wohin 
mit den physischen Dokumenten? FRANKENRAS-
TER bietet drei Optionen: Dokumente, die keinen 
Platz mehr beim Kunden finden, können im Hoch-
sicherheitsarchiv dokumentengerecht eingelagert 
werden. Altakten, die nicht mehr in Papierform 
benötigt werden, können vernichtet werden. Dies 
geschieht datenschutzkonform nach bestimmten 
Sicherheitsklassen auf dem eigenen Firmengelän-
de. Und Dokumente, die weder eingelagert noch 
vernichtet werden sollen, bringt der Dienstleister 
sicher zum Kunden zurück.

8

Rücktransport,  
Einlagern oder Aktenvernichtung

>>>

Sobald alles gescannt ist, werden die Dateien in 
der Datenerfassung weiterbearbeitet. Man unter-
scheidet zwischen zwei Schritten: Klassifizierung 
und Erfassung. Klassifizierung bedeutet, dass ein-
zelne Dateien eine korrekte Zuweisung bekommen, 
damit sie später in der vereinbarten Ordnerstruktur 
erscheinen. In der Erfassung können zusätzliche 
Filterkriterien wie Geburtsdatum, Personalnummer 
oder Vertragsdatum hinterlegt werden. Dies alles 
erfolgt über Codes, die die Mitarbeiter der Daten-
erfassung auswendig wissen und beim Sichten 
der gescannten Dateien in Sekundenschnelle ein-
tippen. Die Programme zur Erfassung sind selbst 
programmiert und damit optimal an individuelle 
Wünsche und Erfordernisse der Kunden angepasst. 
Am Ende werden die fertigen Dateien über einen 
sicheren Datentransfer passwortgeschützt an den 
Kunden übermittelt. Dieser braucht die Dateien 
nur noch auf seinen Server zu laden bzw. in sein 
DMS einzupflegen.

7
Datenerfassung und Datentransfer

WAS IST OCR?

OCR ist eine automatische 

Texterkennung basierend auf 

optischer Zeichenerkennung 

während des Scanvorgangs. 

Diese erfolgt vollautomatisch 

über eine Software. So können 

spezielle Wörter, Namen oder 

andere Fakten im digitalen  

Dokument via Freitextsuche  

sekundenschnell gefunden wer-

den. OCR funktioniert fehler- 

frei bei allen Schriftarten  

von Antiqua bis Fraktur.   

WAS IST DIE NORM ISO/IEC 27001?

Die Norm ISO/IEC 27001 steht für höchsten Daten-

schutz- und Datensicherheit. Ergänzend hält die Norm 

DIN ISO 9001 dazu an, die eigene Leistung ständig zu 

dokumentieren und zu verbessern. Wir sind nach beiden 

Normen zertifiziert. Ein externer Datenschutzbeauf-

tragter von DEUDAT bildet eine zusätzliche Kontroll- 

instanz. So profitieren FRANKENRASTER-Kunden  

von umfassenden Auflagen und langjähriger  

praktischer Erfahrung in den Bereichen Daten- 

schutz, IT-Sicherheit und Qualitätsmanagement.

>>>

?

>>
>



„Negativität  
bringt einen  

grundsätzlich  
nie weiter. 
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Johannes Harsch:  
Zwischen Sozialwunder und Innovationstalent

Wo es innovative Großaufgaben und technische Herausforderungen gibt, ist Projektleiter  
Johannes Harsch nicht weit. In dieser verantwortungsvollen Position unterstützt er  
Produktionsleiterin Petra Steiner in vielen Bereichen. Dabei kommen ihm seine kontaktfreudige 
Art sowie sein Faible für IT zu Gute. 

Herr Harsch, wie sind Sie zu 

FRANKENRASTER gekommen?

Johannes Harsch: Ich absolvierte 

eine Ausbildung zum Bürokaufmann, 

fand das aber recht schnell langweilig. 

Mein Ausbildungsbetrieb war allerdings 

auch in der Digitalisierungsbranche  

tätig, was mich wiederum sehr inter-

essierte. Schon während meiner Lehre 

eignete ich mir das technische Wissen 

darüber an. Anschließend bewarb ich 

mich bei FRANKENRASTER und  

begann als Scan-Operator. Innerhalb  

kurzer Zeit stieg ich zum Teamleiter für 

die Scanabteilung auf. Wenig später  

zog ich für ein großes Kundenprojekt 

temporär nach Aachen, um sämtliche 

Unterlagen inhouse zu digitalisieren. 

Das lief so gut, dass ich nach meiner 

Rückkehr zum Projektleiter ernannt 

wurde.

Was ist Ihre Aufgabe bei  

FRANKENRASTER?

JH: Ich bin die Schnittstelle zwischen 

Produktion und Vertrieb. In Abstim-

mung mit dem Kunden plane ich den 

Prozessablauf und den Personalaufwand. 

Dabei bin ich täglich für die Qualitäts-

sicherung zuständig und kümmere mich 

um alle Kundenanliegen während eines 

Projekts. Außerdem bediene ich die 

Scansoftware an allen Geräten, damit 

die Parameter zum jeweiligen Auftrag 

passen. Des Weiteren regle ich Details 

wie den Datentransfer oder die Ver-

schlüsselung der Daten und prüfe stetig, 

ob Prozesse optimiert werden können.

Wie arbeiten Sie mit Petra Steiner 

zusammen – wer macht was?

JH: Petra ist meine engste Kollegin.  

Die Arbeitsbereiche immer konkret auf-

zuteilen, ist momentan noch eine kleine 

Herausforderung. Aktuell kümmere 

ich mich hauptsächlich um innovative 

Prozesse, die komplett neu aufgebaut 

werden müssen. Sie betreut den Bereich 

Personalakten und größtenteils die  

Projekte aus der öffentlichen Hand.  

An mir liegt wiederum die Wartung der 

Hard- und Software. Wenn ein neuer 

Prozess implementiert wird, kann es 

auch vorkommen, dass ich dadurch 

einen Monat lang kein Kundenprojekt 

übernehme. Meine Aufgaben sind eher 

IT-lastig, außerdem bin ich für das 

Projekt mit der IUBH zuständig – soweit 

die klare Trennung. Ansonsten stimmen 

wir uns ab. Generell sind wir beide An-

sprechpartner für unsere Kunden und 

haben stets einen Blick auf das Projekt 

des anderen. 

Welche waren die spannendsten 

Projekte, die Sie betreut haben?

JH: Da fällt mir direkt Max-Planck ein 

(Anm.: siehe ab Seite 22). Zur damaligen 

Zeit war ein 2,5-jähriges und so hetero-

genes Projekt Neuland. Es handelte  

sich um Akten verschiedenster Arten 

und Zustände – von Röntgenbildern  

über Rollfilme bis hin zu Plänen, von 

groß bis klein, von 1920 bis in die 

Gegenwart. Es waren sehr viele Ab-

teilungen involviert, für die jeweils ein 

eigener Scanprozess notwendig war. 

Unsere IT entwickelte dafür eigens eine 

Software, die wir heute noch benutzen. 

Damit erfassen wir umfangreiche  

Metadaten bereits beim Scanvorgang.  

Es war eine große Herausforderung mit 

hoher Lernkurve, um dies zumindest 

halbautomatisiert durchführen zu 

können. 

     Auch aus dem Personalaktenbereich 

gibt es spannende Projekte – Optima 

Packaging zum Beispiel. Hier benötigte 

der Kunde pro Register einer Personal-

akte eine gesonderte Importdatei für 

sein DMS, hinterlegt mit unterschied-

lichsten Metadaten. Und wir arbeiteten  

daran, solche Dateien direkt beim 

Scannen zu erzeugen. Hinzu kam ein 

sehr enger Zeitplan von zwei Wochen 

je Charge. Entsprechend effizient und 

exakt war die Projektplanung. Dazu 

habe ich mich ausführlich mit unserer 

Scansoftware beschäftigt, damit  

wir die Daten lieferfertig vom Scanner  

direkt an den Kunden weitergeben 

konnten.

Nennenswert sind außerdem unsere 

Projekte im kulturellen Bereich. Auf 

Glasplatten erhalten wir regelmäßig 

Aufnahmen verschiedenster Städte aus 

der Vor- und Nachkriegszeit, was  

historisch gesehen sehr interessant 

ist. Wir hatten auch einmal eine Bibel 

mit etwa zwei Millionen Euro Versiche-

rungswert, da es sich um ein weltweites 

Unikat handelte. Bei solchen Aufträgen 

arbeitet man nicht nach Schnelligkeit, 

sondern unter strengsten Sicherheits-

vorkehrungen zum Schutz des Originals.

     Auch das Projekt für die IU ist be-

sonders: Hier wickeln wir den gesamten 

Immatrikulationsprozess ab (Anm.: sie-

he ab Seite 14). Für uns war es das erste 

Projekt dieser Art. Mit Stolz können wir 

sagen, dass wir es dennoch schnell in 

die laufenden Betriebsprozesse integ-

rieren konnten. Die Zufriedenheit des 

Kunden gibt uns hier Recht. Dadurch,  

dass wir im täglichen Austausch mit der 

IUBH stehen, ist es fast schon so, als 

hätte ich neue Kollegen dazugewonnen.

Was gefällt Ihnen an Ihrer  

Arbeit?

JH: Die Abwechslung. Teilweise ist mein 

Aufgabengebiet sehr technisch, dennoch 

gibt es viele Schnittstellen zu unter-

schiedlichen Abteilungen innerhalb  

des Unternehmens. Auch der tägliche  

Kundenaustausch macht meinen Ar-

beitsalltag bunt. Zudem habe ich großen 

Spaß daran, herausfordernde, komplexe 

Prozesse zu planen und deren Umset-

zung zu begleiten. Je mehr Abteilungen 

involviert sind, desto besser. (lacht) 

Manche bezeichnen Sie sogar  

als Sozialwunder. 

JH: „Sozialwunder“ habe ich tatsäch- 

lich noch nicht gehört (lacht).  

     Aber natürlich bemühe ich mich,  

die Verbindung zu jedem einzelnen  

Mitarbeiter aufrecht zu erhalten.  

Das ist der Vorteil bei unserer Firmen-

größe – man kennt sich. Um alles unter 

einen Hut zu bekommen, hilft mir  

der gute Draht, sowohl zu meinen  

Kollegen, als auch zu meinen Kunden. 

     Negativität bringt einen grund- 

sätzlich nie weiter. Deswegen ist es  

mir wichtig, immer gut drauf zu sein –  

was mir aber auch nicht schwerfällt,  

da ich einfach Spaß an meiner Arbeit 

habe. „So wie man in den Wald  

hineinruft, so kommt es zurück“ –  

das kann ich, im positiven Sinne,  

bestätigen. Und dabei hilft mir mein 

Sozialwundertalent – denke ich –  

ganz gut (lacht).
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Digitale Zukunft  
für historische  
Sammlerstücke

Stadtarchive, Museen, Bibliotheken, Firmenarchive. Sie alle haben eines gemeinsam:  

Die Dokumente, die in ihren Regalen verweilen oder hinter Vitrinen sicher verwahrt werden,  

sind von unschätzbarem Wert. Nicht nur deshalb, weil es sich bei solchen Akten meist um Unikate 

handelt, sondern auch, weil die darin enthaltenen Informationen von großer Bedeutung sind:  

Historische Dokumente verdienen einen besonderen Umgang. Doch auch hier muss der Realität ins 

Auge geblickt werden – natürliche Materialien sind vergänglich. Die Papiere zerfallen mit der Zeit, 

Schriften verblassen und Fotos bleichen aus.  An dieser Stelle entscheiden sich viele Unternehmen 

und Institutionen, die bedeutenden Akten vorbeugend zu digitalisieren, um den Erhalt der  

Dokumente – zumindest auf virtuelle Art und Weise – zu garantieren. 

Blättern Sie auf den folgenden Seiten durch über 500 Jahre historische Hintergründe, von Unter- 

nehmensgeschichten über die Geschichte des deutschen Fußballs und Chroniken ganzer Städte  

und Gemeinden. 

25 Jahre 
  1.	 Abbildung der Realität in elektronischen Daten

  2.	 Eingelagerte Akten auf Abruf scannen lassen

  3.	 Lieblingsfarbe von FRANKENRASTER

  4.	 Dokumentenmanagementsystem (Abk.)

  5.	 Fluss in Niedersachsen (Winsen)

  6.	 Beliebtes Scanprojekt im HR-Bereich

  7.	 Eldorado für physische Unterlagen (Tipp: rechte Seite ...)

  8.	 ..., Lagern, Archivieren

  9.	 Namensgeber unserer Anschrift am Hauptsitz (Proeller)

10.	 Favorisierter Held unseres Geschäftsführers (Meinert)

11.	 Automatische Texterkennung (Abk.)

12.	 Hauptstadt bei Brunn am Gebirge (AT)

13.	 Richtlinie für ersetzendes Scannen

14.	 Scanner-Art für Bücher oder Gemälde

15.	 Landkreis in Bayern

16.	 Unser Datenschutzbeauftragter (Firma)

17.	 Vorname unseres Geschäftsführers (Hans-...)

18.	 Beliebtes Aufgussgetränk im Büro

19.	 Geheftete Sammlung von Dokumenten

20.	 Lager

21.	 Auflösung bei Scanerzeugnissen (Abk.)

22.	 Stadt im Norden Deutschlands

23.	 Norm für Papiergrößen

24.	 „Gegenteil“ von Filmstadt

25.	 Vergabeverfahren v.a. in Ämtern

Lösungswort:

>

Weil wir eine Vorliebe  
für das grüne Quadrat  
haben ...

Lösung unter: www.frankenraster.de/blog/loesung
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s gibt nichts Wertvolleres für ein Museum als die 

eigene Sammlung. Selbst den ältesten Objekten kön-

nen noch viele Geheimnisse vergangener Zeiten ent-

lockt werden. Um Originale bei Forschungen nicht 

anfassen zu müssen, greifen Kultureinrichtungen bereits seit 

Anfang des 20. Jahrhunderts auf Röntgenbilder zurück. So kön-

nen Wissenschaftler die Objekte und Bilder aus nächster Nähe 

betrachten und ihnen sogar Details entnehmen, die für das 

menschliche Auge so nicht sichtbar sind. Auch das Germanische 

Nationalmuseum in Nürnberg arbeitet mit dieser Technik.

153 Gedenktafeln aus dem 14. bis 17. Jahrhundert zählte das von 

der Leibniz-Gemeinschaft geförderte Projekt zu den Totenschil-

den im Germanischen Nationalmuseum Nürnberg. Dabei  

wurden von jedem der 56 spätmittelalterlichen, dreidimensio-

nal gefertigten Schilde analog Röntgenaufnahmen im Institut 

für Kunsttechnik und Konservierung angefertigt. Diese Bilder 

erlauben Rückschlüsse auf die Konstruktion der Objekte sowie 

die verwendeten Materialien. Im Vergleich ließen sich dann 

Rückschlüsse auf die Arbeitsweise der handwerklich-künstle-

rischen Betriebe jener Zeit ziehen. Bei den Nürnberger Toten-

schilden sind die Röntgenaufnahmen besonders aufschluss-

reich, da die Schilde meist nicht nur aus Holz, sondern unter 

anderem mit Seilen, Leder und Blech hergestellt wurden. 

Damit die Röntgenaufnahmen der Schilde praktisch am PC 

aufgerufen, ausgewertet, archiviert und abschließend im Kata-

log publiziert werden konnten, hatten sich die Mitarbeiter in 

Nürnberg für die professionelle Digitalisierung der Röntgenbil-

der entschieden. Sie selbst verfügen nicht über die technischen 

Möglichkeiten dafür.

Zusammenarbeit mit FRANKENRASTER seit 2014
Als bewährten Partner beauftragte Dipl.-Restauratorin Elisa- 

beth Taube erneut die FRANKENRASTER GmbH mit dieser 

Aufgabe: „Uns überzeugte von Anfang an die kompetente und 

freundliche Beratung sowie das angemessene Preis-Leistungs-

Verhältnis des Scandienstleisters.“ Zuletzt scannte das Unter-

nehmen 65 Röntgenfilme, vor allem in Thorax-Größe, aber auch 

kleinere und Streifen von 10 x 49,5 cm sowie die dazugehörigen 

Datenblätter für das Kulturinstitut. Generell sind Formate  

bis zu einer Breite von DIN A3 möglich. „Wir sind sehr froh,  

FRANKENRASTER als zuverlässigen Partner für die Digitalisie-

rung unserer empfindlichen Röntgenfilme gefunden zu haben“, 

berichtet Elisabeth Taube weiter. Insgesamt ließ das Museum 

bereits 643 Röntgenfilme in Buchdorf digitalisieren.

Aus Röntgenbildern werden hochauflösende  
Digitalisate 
Beim Scannen der Röntgenbilder legte das Expertenteam größte 

Sorgfalt an den Tag: Zum einen glichen sie die unterschied- 

lichen Dichten der Aufnahmen durch eine optimale Wieder- 

gabe aller Graustufen aus. Grundsätzlich ist eine Ausgabe in  

8 bit oder 16 bit-Graustufen möglich. Zum anderen wollten die 

Mitarbeiter des Germanischen Nationalmuseums einige Teil-

bilder nach dem Scannen stitchen – also zu einem großen Bild 

zusammenfügen. Um hier ein einheitliches Scanergebnis aller 

Teilbereiche zu erhalten, achtete das Produktionsteam beim 

E

Leibniz-Projekt „Totenschilde“ wird digitalisiert

Vom analogen Röntgenfilm  
zur praktischen TIFF-Datei

Scannen auf gleichen Kontrast und gleiche Helligkeit aller Filme 

eines Bildes. Da die qualitativen Anforderungen an digitali- 

sierte Röntgenbilder sehr unterschiedlich ausfallen, nimmt  

FRANKENRASTER stets Testdurchläufe vor, um die technischen 

Einstellungen individuell anzupassen.

Nach dem Scannen erhielt das Germanische Nationalmuseum 

seine Röntgenaufnahmen mit einer Auflösung von 600 dpi im 

TIFF-Format. Die hohe Auflösung ermöglicht es dem Museum, 

alle relevanten Details darstellen zu können. Je nach Bedarf 

können bei FRANKENRASTER Röntgenfilme in 300 dpi bis  

2400 dpi gescannt werden. Letztere kommen vor allem im me-

dizinischen Bereich zu Anwendung. Standard-

mäßig werden die Digitalisate im Anschluss als 

unkomprimierte TIFF-RAW-Dateien ausgeliefert. 

Solche Masterdateien können in jeglicher Form 

weiterverarbeitet werden und sind sogenannte 

Rohdateien, also unkomprimiert. Zum täglichen 

Arbeiten erstellt das Produktionsteam zusätz-

lich eine sogenannte Datei im TIFF-JPEG-For-

mat. Hierbei wird die Datenmenge komprimiert; 

deshalb braucht sie beim Öffnen nur eine kurze 

Ladezeit. 

Auf Wunsch sind aber auch Ausgaben in allen gängigen Datei-

formaten, zum Beispiel PDF, möglich. „Mit den TIFF-Dateien 

erhielten wir nach jedem Auftrag hochauflösende Digitalisate 

unserer analogen Röntgenfilme auf unseren Bildschirmen. So 

konnten wir nicht nur vereinfacht weiterarbeiten, sondern die 

Ergebnisse unserer Forschung anschließend auch im Bestands-

katalog mit Bildern anschaulich darstellen“, erzählt Kollegin 

und Dipl.-Restauratorin Lisa Eckstein vom museumseigenen 

Institut für Kunsttechnik und Konservierung. Durch die For-

schungsarbeit mit den digitalisierten Röntgenbildern war es 

dem Projektteam möglich, wichtige Grundlagen für die gesamte 

Gattung der Gedenktafeln zu erarbeiten. 

Pionier und Vorausdenker im Museumswesen? 
Die Digitalisierung der Röntgenfilme brachte dem Germani-

schen Nationalmuseum aber noch weitere Vorteile: Als größtes 

kulturhistorisches Museum des deutschen Sprachraums, kommt 

der Sammlung in Nürnberg zum einen eine  

Vorreiterrolle zu. Zum anderen hat man sich 

dort auf die Fahne geschrieben, Zeugnisse der 

Kultur, Kunst und Geschichte von den Anfängen 

bis zur Gegenwart zusammenzutragen und zu 

bewahren. Das Besondere dabei ist die fächer-

übergreifende Darstellung von Kulturgeschichte 

in Dauer- und Sonderausstellungen, Publikatio-

nen sowie auf digitalen Plattformen. Umso 

wichtiger, dass durch die Digitalisierung jetzt

wertvolle Objekte für kommende Generationen langfristig  

gesichert sind.

Auch für die Zukunft sind weitere Projekte geplant. „Wenn  

es um die Digitalisierung von Röntgenfilmen geht, würden  

wir jederzeit wieder auf FRANKENRASTER zurückgreifen“,  

lässt Elisabeth Taube in die Zukunft blicken. 

Totenschild für Erhard Rott (gest. 1482), Röntgen- und VIS-Aufnahme vom unteren Teil des Wappenschildes mit dem auf- 
gesetzten Fisch, darunter das rahmende Band aus Seilen, hell weiß erscheinen die Eisenblechspirale und die Befestigungsnägel.  
Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum, Inv.Nr. KG 64

„Wir sind sehr froh, 
FRANKENRASTER als  

zuverlässigen Partner für  
die Digitalisierung unserer 

empfindlichen Röntgenfilme 
gefunden zu haben.

Dipl.-Restauratorin Elisabeth Taube



m die Geschichte von Pfanni zu erzählen, muss 

man lange zurück gehen – bis ins Jahr 1580.  

Denn zu diesem Zeitpunkt kommt die Kartoffel 

durch Sir Francis Drake nach Europa und startet 

ihren Erfolgszug als Lebensmittel. Anfangs noch ist das  

Gemüse ein Exot, ab 1740 wird jedoch der Kartoffelanbau von 

Friedrich II durchgesetzt. Die Kartoffel löste Getreide wie Hirse 

und Graupen ab und änderte so die Esskultur in Deutschland 

erheblich. Durch eine „innere Kolonisation“ wird die bisherige 

Landwirtschaft um den Kartoffelanbau erweitert 

und somit ist die Basis für die Erfolgsgeschichte 

– was die Rohstoffe betrifft – gelegt.

Die Entwicklung von Pfanni hängt eng zusam-

men mit der Familie Eckart. Die Geschichte der 

Unternehmerfamilie ist bis Ende des 16. Jahr-

hunderts belegt. Alle Vorfahren waren selbst-

ständig, alle in der Lebensmittelbranche tätig: 

als Bäcker, Müller, Bierbrauer, Gastwirte und Konserven- 

fabrikanten. Alles begann am 2. September 1949, als das erste 

Pfanni-Produkt, der Kartoffelpuffer, auf der Nahrungsmittel- 

ausstellung Sühoga in Mannheim vorgestellt wurde. 1950  

folgte die Präsentation des ersten Pfanni-Kartoffelknödels.  

Das Kartoffelpulver konnte, je nach Flüssigkeitszugabe, sowohl 

als Knödel wie auch als Kartoffelpuffer verarbeitet werden. Mit 

der Präsentation des ersten Pfanni-Produktes war der Grund-

stein für einen Markt gelegt, den es bis dahin in Deutschland  

so noch nicht gegeben hatte: Den Markt der Kartoffel-Fertig-

produkte. Durch intensive Exportaktivitäten war der Marken- 

name Pfanni nahezu weltweit bekannt.

Von da an begann das wirtschaftliche Wachstum der Pfanni-

Werke, die in Spitzenphasen rund 1.200 Mitarbeiter zählten, 

hinter dem Ostbahnhof in München. Aufgrund der steigenden  

Abwassergebühren der Stadt und des wachsenden Wett-

bewerbsmit internationalen Konzernen konnte  

Pfanni als mittelständisches Unternehmen 

seine Selbstständigkeit nicht mehr bewahren. 

1993 stieg die Maizena Holding GmbH in die 

Firma ein und beendete die fast fünf Jahrzehnte 

andauernde Erfolgsgeschichte des Familien-

unternehmens Pfanni. Bis 1996 wurde das Werk 

in München etappenweise stillgelegt und die 

Produktion eingestellt.

Eine Ära geht zu Ende 
2019 wurde im Rahmen des 70-jährigen Jubläums an die Ge-

burtsstunde der Weltmarke in München erinnert. Auf dem 

ehemaligen Pfanni-Werksgelände hat sich seit 1996 in jeglicher 

Hinsicht viel getan. Der Unternehmergeist der Eckarts ist auf 

dem Gelände immer noch sichtbar und prägend. Um die best-

mögliche Entwicklung für das ehemalige Produktionsgelände  

U

Eine Herausforderung: Vergangenheit zukunftsfähig aufbereiten 

Die Marke Pfanni schreibt  
bayerische Geschichte

zu planen, folgte zunächst eine Zwischenphase: Das Areal bot 

zuerst als Kunstpark Ost und später als Kultfabrik Platz für 

Künstler, Kreative und wilde Partys. Die Vision, das Gelände in 

einen neuartigen innovativen Stadtteil zu verwandeln, wird  

seit 2016 am Ostbahnhof realisiert. Das Ergebnis ist eine um- 

fassende Transformation: Vom produzierenden Industriestand-

ort zum lebendigen und zukunftsorientierten Stadtquartier – 

dem Werksviertel-Mitte.

Das neue Stadtquartier möchte für jeden etwas bieten.  

Das Motto „Die Vielfalt des Besonderen“ prägt sowohl das  

Bild des heutigen Geländes als auch die Auswahl der Gastro- 

nomiebetriebe, Unternehmen und Geschäfte im Werksviertel- 

Mitte. Ein wichtiger Punkt bei der Entwicklung ist jedoch immer 

die Historie. So finden sich auch auf dem heutigen Gelände  

viele Andenken aus Pfanni-Zeiten wieder. Im ECKhaus gibt  

es das Pfanni-Museum, das frei zugänglich ist. Hier wird die 

beeindruckende Geschichte der Familie und des Unternehmens 

veranschaulicht. Die Gleise, auf denen früher die Werk-Lok  

fuhr, wurden in die Speicherstraße zwischen dem WERK3 und 

dem Knödelplatz verlegt und bieten seither Mobilität für  

Blumenkästen und Sitzgelegenheiten. Die Pflastersteine der 

Wege und des Knödelplatzes stammen teilweise aus dem  

früheren Pfanni-Gelände. Im WERK7, heute eine Theaterbühne 

und Veranstaltungslocation, wurden früher die Kartoffeln unter  

grünem Licht gelagert, damit sie nicht anfangen auszutreiben. 

Das grüne Licht findet sich auch heute noch in der Beleuchtung 

des Theaters wieder. 

Darüber hinaus gibt es auch neue Bauten, die zukunftsweisend 

und innovativ sind. So auch das WERK12, welches den DAM 

Preis 2021 erhalten hat und nach Meinung der renommierten 

Jury das „beste Bauwerk des Jahres“ ist. Dieser Preis wird  

vom Deutschen Architekturmuseum verliehen. Die Besonder-

heiten des WERK12 sind die offene Architektur, die vielseitige 

Nutzungsmöglichkeit sowie die künstlerische Fassaden- 

gestaltung. 

Vielseitige Unterlagen bereit für die  
Digitalisierung
Diese geschichtlichen Informationen waren schon von Beginn 

an und in detailreichen Einzelheiten in Jahrbüchern vermerkt. 

Neben Fotoalben und Jahrbüchern sind aber auch Dias und  

Mitarbeiterzeitschriften in den Archivräumen der Haupt- 

verwaltung gelagert. Schon bei den ersten Überlegungen zu 

den Baumaßnahmen und der Umstrukturierung, die das Projekt 

hinter dem Ostbahnhof in München mit sich brachte, war  

für Werner Eckart, den heutigen Geschäftsführer der OTEC 

Unternehmensgruppe klar, dass die faszinierende Geschichte 

seiner Vorfahren für die Zukunft gewahrt werden musste.  

Die digitale Archivierung von über 150 Jahren Firmengeschichte  

der Unternehmerfamilie stand auf der Agenda. Über eine  

>

Oben links: Kartoffelanlieferung am Werk in München. Oben rechts: Das Pfanni-Werk im Jahr 1966 aus der Vogelperspektive als 
eindrucksvolle Werbung.

66 | FRANKENRASTER Jubiläumsmagazin Sammlerstücke | 67

„Die Erfolgsgeschichte begann  
am 2. September 1949,  

als das erste Pfanni-Produkt,  
der Kartoffelpuffer, auf der  
Nahrungsmittelausstellung  

Sühoga in Mannheim  
vorgestellt wurde.



Empfehlung ortsansässiger Historiker stießen die Mitarbeiter 

der OTEC GmbH auf den Scandienstleister FRANKENRASTER.  

Zunächst war die Aufgabe, die insgesamt 36 Jahrbücher mit  

einzigartigen Dokumentationen über die Entwicklung des 

Werksgeländes und der Produktentwicklung der Kartoffel- 

Fertiggerichte zu digitalisieren. Irene Prestele, Beauftragte  

für Soziales, Museen und Archivierung, meint dazu: „Schon 

während der Markenentwicklung schrieb damals jemand an  

der Geschichte und erkannte, dass diese später von großer 

Bedeutung sein könnte – das ist bewunderns-

wert.“ Aufgrund der Sensibilität der Bücher und 

der darin festgehaltenen Daten galt als Voraus-

setzung für die Vergabe des Projekts, dass Ab-

holung und Transport persönlich und nur durch 

firmeneigene Logistik ohne die Einbindung 

Dritter stattfinden musste. 

Spezialanforderung: Historische Bücher
FRANKENRASTER machte sich somit auf den Weg nach  

München und holte die zu digitalisierenden Unterlagen ab.  

Die historischen Bücher sollten nach der digitalen Verarbeitung 

in ihrer ursprünglichen Form zurückgebracht werden – das 

Auftrennen der Buchrücken war somit ausgeschlossen. Mittels 

eines Auflichtscanners wurden über 2.300 Buchseiten bis  

DIN A3 in 600 dpi Farbe gescannt und über eine Software zu  

einer voll durchsuchbaren PDF je Buch transformiert. Im nächs-

ten Schritt wurden 120 Mitarbeiterzeitungen der Zeitschrift 

„Unser Weg“, zwei Fotoalben mit insgesamt 175 Seiten, 225 

Plakate und Grafiken und über 1.500 Dias gescannt und für die 

Mitnahme ins digitale Zeitalter vorbereitet. „Die Akten spiegeln 

Zeitdokumente und Bilder aus über 70 Jahren Pfanni-Geschich-

te wieder. Sie enthalten Dokumentationen aus der Industriege-

schichte der Kartoffelveredelung und Entwicklung von Kartof-

felfertiggerichten in München“, erzählt Irene Prestele.

Bisher waren die Bücher, Dias und Dokumen-

tationen in den Archivräumen der ehemaligen 

Hauptverwaltung gelagert. Dort gibt es in- 

zwischen ein Pfanni-Magazin mit den verzeich-

neten Dokumenten, Objekten, Fotos und Dias, 

welche über die Archiv-Software recherchierbar 

sind. „Die digitale Aufbereitung des Pfanni- 

Archivs für nachfolgende Generationen ist  

ein unabdingbarer Schritt für die lückenlose 

Darstellung der Unternehmensgeschichte“, so Prestele. 

Einen Großteil der Firmengeschichte hat das Bayerische Wirt-

schaftsarchiv verzeichnet. Ein umfangreiches Findbuch wurde 

im Zuge der digitalen Transformation von der Gemeinschafts-

einrichtung der bayerischen Industrie- und Handelskammern 

erstellt. Im Jahr 2019 wurde das Repertorium, das Informationen 

zu über 3.500 Einheiten enthält, an die Unternehmensgruppe 

OTEC GmbH übergeben. „Die Digitalisierung der Dokumente 

und die damit einhergehende ortsunabhängige Verfügbarkeit 

der Daten ist für uns sehr wichtig, da es den flexiblen Zugriff  

ermöglicht und die Digitalisate für alle Abteilungen gleicher-

maßen greifbar sind“, führt die Archivierungsbeauftragte 

weiter aus. Den Mitarbeitern der OTEC GmbH & Co. KG waren 

auch die Faktoren Qualität und sichere Abwicklung von großer  

Bedeutung. „FRANKENRASTER hat eine optimale persönliche 

Beratung angeboten und konnte mit ihren Referenzen, gutem 

und schnellem Service und einem fairen Preis-Leistungs- 

Verhältnis überzeugen.“ Die Digitalisate ermöglichen den  

Verantwortlichen bei OTEC ein schnelleres Suchen und Finden 

der entsprechenden Dokumente. 

Über die OTEC Unternehmensgruppe
OTEC GmbH & Co. KG ist die Nachfolgerin der Firma 
Pfanni. Auf dem früheren Werksgelände der Firma  
Pfanni wird das Werksviertel-Mitte von OTEC realisiert.  
Die ehemaligen Werksgebäude werden nicht abgerissen, 
sondern revitalisiert, um den einzigartigen Charakter 
des historischen Industriegeländes zu bewahren. Das 
Areal der OTEC wird zugleich das Zentrum des Werks-
viertels bilden. Neben Flächen für Handel, Büros, Hotels 
und Wohnungen sind Restaurants, Bars, Theater sowie 
Konzerthallen vorgesehen. Ein besonderes Highlight wird 
das neue Münchner Konzerthaus sein, das auf dem ehe-
maligen Pfanni-Areal entsteht.

Über Pfanni
Die Pfanni GmbH & Co. OHG ist ein deutscher Lebens- 
mittelhersteller mit Sitz in Stavenhagen, der auf die  
Herstellung von küchenfertigen Kartoffelprodukten  
spezialisiert ist. Sie ist seit 1993 ein Tochterunternehmen 
der Unilever Deutschland Gruppe. Das Unternehmen  
wurde 1949 von Werner Eckart in München gegründet. 
Pfanni ist nach wie vor eine international bekannte  
Marke für Kartoffelprodukte und Fertiggerichte. Die Marke 
steht in der Lebensmittelindustrie für Nachhaltigkeit,  
kontrollierten Anbau und 100 Prozent deutsche Qualität.

>

Das neue Werksviertel Mitte soll Raum bieten für Leben, Arbeiten, Unterhaltung, Kunst und Kultur: ein echtes urbanes Miteinander.
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„Inzwischen sind knapp  
10.000 Einheiten im  

Pfanni-Bestand verzeichnet.  
Einen Großteil davon hat  
FRANKENRASTER für uns  

digitalisiert.

Irene Prestele,
OTEC

Über das Werksviertel-Mitte 
Das Werksviertel-Mitte – kreativ, urban, innovativ. Mit 
dem Werksviertel-Mitte entsteht in München ein Stadt-
quartier, das sich ständig wandelt. Leben, Arbeiten, 
Unterhaltung, Kunst und Kultur verschmelzen dabei im 
Münchner Osten zu einem einzigartigen urbanen Mit-
einander. Das Werksviertel-Mitte bietet Raum für groß-
artige Architektur sowie digitale, kreative und künstle-
rische Innovationen. Jeden Tag entfaltet sich hier eine 
lebendige Stadtkultur, die aktiv mitgestaltet und immer 
wieder neu erlebt werden kann.



Zerbrechliche Vergangenheit

6.500 digitalisierte Glasnegative

ür die Stadt Neuburg an der Donau ist es ein absolu-

ter Glücksfall: Drei Generationen der Familie Sayle 

hielten von 1900 bis 1975 wichtige Ereignisse  

und Personen ihrer Heimatstadt fotografisch fest.  

Damit hinterließen sie auch einen faszinierenden Längsschnitt 

der baulichen, wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der 

Renaissancestadt. 2014 konnte das Stadtarchiv 

Neuburg diese regionalgeschichtlich bedeu-

tende Sammlung mit rund 100.000 Motiven 

erwerben. Darunter befinden sich auch 15.000 

Glasnegative. Um die zerbrechlichen Zeitzeu-

gen nutzbar zu machen und für die Nachwelt  

zu erhalten, entschied man sich nunmehr für 

eine sukzessive Digitalisierung bei FRANKEN-

RASTER.

„Angesichts der Bedeutung der Aufnahmen für die Stadtge-

schichte sind die Bilder bei der Presseabteilung der Stadt, im 

Bereich der Tourismuswerbung oder für historische Ausstellun-

gen sehr gefragt“, erläutert Dr. Barbara Zeitelhack, Leiterin des 

Stadtarchivs in Neuburg an der Donau. Nachdem die Sammlung 

aber bisher ausschließlich in Form von Negativen vorlag, war 

die Nutzung stark eingeschränkt. Durch die Digitalisierung von 

bisher rund 6.500 Glasnegativen in den Formaten 13x18 cm und 

6x9 cm konnte bereits 2015 eine erste Ausstellung mit rund 60 

Aufnahmen zur Architektur, Wirtschaft und Gesellschaft reali-

siert werden, die auf reges Interesse stieß.

Zu Beginn des Projekts wurde der gesamte Bestand überprüft, 

gereinigt und neu verpackt. „Priorität hatte es 

zunächst, alte oder durch beginnende Aus-

silberung gefährdete Glasnegative zu sichern“, 

erklärt die Leiterin des Stadtarchivs.

Weil die verantwortlichen Mitarbeiter bei 

FRANKENRASTER um den unersetzlichen  

Wert der Glasnegative wissen, wurde in  

Absprache mit dem Stadtarchiv ein möglichst 

schonender Weg der Digitalisierung gewählt. 

Durch das Zusammenspiel von modernster Technik und um- 

fassender Erfahrung erreicht FRANKENRASTER bei der Digi- 

talisierung von Glasnegativen für seine Kunden, neben der  

rationellen Bearbeitung der Vorlagen, eine hochwertige Siche-

rung der Originale. Für die Stadt Neuburg werden die Glas- 

negative so auch weiteren Generationen an Bürgern viel über 

die Menschen und die Geschichte ihrer Stadt verraten.

F

Über die Motive der Glasnegative
1: Grießmayersche Druckerei, Buch- und Kunsthandlung in der Herrenstraße A 92, Polizist auf seinem Rundgang durch  
die Stadt um 1900; Fotograf: Sayle, Max sen.; Glasnegativ 9x12 cm; 2: Salon im Haus des Arztes Dr. Richard Geiger, 
Frauenplatz B 1; 1926; Fotograf: Sayle, Julius; Glasnegativ 13x18 cm; 3: Portrait Frau Geisinger-Marcowitsch; 1961; 
Fotograf: Max Sayle (jun.); Filmnegativ 13x18 cm; 4: Betriebsgelände der Fa. Hoffmann Mineral; 1968; Fotograf: Max 
Sayle (jun.); Filmnegativ 6x6 cm; 5: Portrait des Bauunternehmers Rucker mit seinem Fang (Huchen); 1939; Fotograf: 
Sayle, Julius; Filmnegativ, 6x9 cm; 6: Kinderkrankenhaus, Einweihung des Neubaus; 1961; Fotograf: Max Sayle (jun.); 
Filmnegativ 6x6 cm.
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„Für FRANKENRASTER haben  
wir uns entschieden, weil wir von 
der Fachkenntnis der Mitarbeiter 

bei der Digitalisierung von  
historischem Kulturgut und  

besonders von Glasnegativen  
absolut überzeugt sind.

Dr. Barbara Zeitelhack,
Leiterin des Stadtarchivs Neuburg a.d. Donau



Über das Sportmagazin kicker
Der kicker erscheint zweimal wöchentlich als Sportzeitschrift. Sie berichtet hautnah von Bundesliga, Champions 
League, Europa League, von Welt- und Europameisterschaften und auch vom Amateurfußball. Ihre erste Ausgabe  
erschien am 14. Juli 1920. Heute hat das Magazin eine wöchentliche Reichweite von rund 7 Millionen Lesern in Print- 
und Online-Publikationen. Der Olympia-Verlag, von dem das Magazin veröffentlich wird, ist eine 100-prozentige  
Tochtergesellschaft der Verlag Nürnberger Presse GmbH & Co. KG und beschäftigt rund 60 Redakteure und Reporter 
für die tägliche Berichterstattung im kicker. Die Zeitschrift versteht sich als kritisch, glaubwürdig, fair und kreativ und 
ist heute außerdem die reichweitenstärkste digitale Sportmedienmarke.

Sportmagazin digitalisiert Teile des Archivs 

Der kicker, seine Geschichte  
und der digitale Wandel 

n kaum einem anderen Land auf der Welt ist Fußball

als Sport und Diskussionsthema so populär wie in

Deutschland. Ebenso bekannt wie die Sportart an sich

dürfte das in Konstanz gegründete Sportmagazin kicker

sein. Im Jahr 2020 feierte die Zeitschrift bereits ihr 100-jähriges

Bestehen. Die Geschichte reicht von den schweren Zeiten der

Nachkriegszeit über Namensabänderungen und Übernahmen 

bis zu Konkurrenzkämpfen.. Im Jahr 1968 erwarb der Olympia-

Verlag, von dem bisher nur das „Sport Magazin“ stammte, die 

Zeitschrift„kicker“ und vereinigte sie zum Kicker-Sportmagazin.

Das Recherchieren und Zusammenfassen der 

geschichtlichen Hintergründe des Magazins ist 

Aufgabe des Dokumentars Stephan Epple. Er ist 

für die zukunftsorientierte Aufbereitung der Ge-

schichte des Kicker-Sportmagazins verantwort-

lich und dafür, dass sie für Interessierte zugäng-

lich bleibt. „Die ortsunabhängige Verfügbarkeit 

von Daten wird immer wichtiger. Außerdem sol-

len Fotos auf Mikrofichen und alte Zeitungsarti-

kel auch für die folgenden Generationen greifbar 

bleiben.“, meint er. Deshalb war ihm die Digitalisierung der

historischen Unterlagen sehr wichtig. 

Über das Internet stieß Stephan Epple auf den Scandienstleis-

ter FRANKENRASTER. „Die Referenzen haben uns schlichtweg 

überzeugt.“ Die Dokumente, die es zu digitalisieren galt, er- 

zählen Geschichten, die bis in die Fünfziger Jahre zurückgehen. 

Sie berichten von der Gründung der Deutschen Bundesliga, v 

on Korruption und Bestechung, der ersten Trikotwerbung, die 

sich die Marke „Jägermeister“ beim Eintracht Braunschweig 

sichern konnte, den ersten Fußballrekorden und von der Auf-

lösung des DFVs (Fußballverband der DDR) in eine Kooperation 

mit dem DFB (Deutscher Fußball-Bund). Außerdem beinhalten 

die Akten chronologisch geordnete Biografien von wichtigen 

Personen im Fußball- bzw. Sportsegment, wie zum Beispiel 

Franz Beckenbauer, dessen Biografie von seinen Anfängen bis 

heute im Archiv erfasst ist.

Insgesamt wurden rund 12.500 Mikrofiche und

dreizehn laufende Meter Presseakten digita- 

lisiert – nahezu das gesamte Pressearchiv liegt

nun auch in digitaler Form vor. Der Zugriff, der

oft mehrmals am Tag notwendig ist, war bisher

nur erschwert mithilfe eines entsprechenden

Scanners auf Einzelbildebene möglich.

Auf jedem Mikrofichen-Jacket befanden sich

bis zu 50 Images oder Presseartikel, alles

nach Sportlernamen sortiert. Die Reihenfolge

der Dokumente wurde aufrechterhalten, sodass sie auch

nach der Digitalisierung unter dem entsprechenden Sportler- 

namen im Dokumentenmanagementsystem zu finden sind.

„Die Qualität der Digitalisate ist ausgesprochen gut.

Die Zusammenarbeit war jederzeit unkompliziert. FRANKEN-

RASTER reagiert bei aufkommenden Komplikationen lösungs-

und kundenorientiert“, resümiert Stephan Epple nach

Projektabschluss.

I
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„Die historischen Unterlagen  
sind aufgrund des sport- 

geschichtlichen Hintergrunds  
besonders wertvoll und auch  

in Zukunft sollte die  
Zugriffsmöglichkeit auf solche  
besonderen Dokumentationen  

stets gesichert sein.

Stephan Epple, Verantwortlicher für die  
Digitalisierung des Sportmagazins kicker



Produkte der jeweiligen Epochen und damit auch den  

technologischen Fortschritt. Darüber hinaus sind sie eine 

wichtige Quelle für Industrie- und Werbedesign im Wandel  

der Zeiten. 

Sorgfalt als oberstes Gebot 
„Die Ergebnisse der Digitalisierung sind äußerst zufrieden- 

stellend. Für Rückfragen, sowohl in Bezug auf die Digitali- 

sierung selbst als auch bei organisatorischen Fragen,  

steht das Team von FRANKENRASTER schnell zur Verfügung 

und helfen immer kompetent weiter“, so Stefan Dirnberger 

nach Projektabschluss. Besonders wichtig war bei den be- 

deutsamen Unterlagen der sorgfältige Umgang – vor allem  

bei bereits beschädigten Originalen. Die Buchseiten, die auch 

in ihrer Größe variierten, wurde mit einem Auflichtscanner  

in 300 dpi gescannt. Es wurden planliegende Dokumente  

bis DIN A1 verarbeitet. Nach der Digitalisierung hat das  

Produktionsteam von FRANKENRASTER die zugehörigen  

Indexdaten nach der jeweiligen Buchrückenbeschriftung  

manuell erfasst. Einzelne Signaturen wurden sogar in doppel-

ter Auflösung gescannt. „Die Qualität der Digitalisate war ein 

entscheidendes Kriterium bei der Auswahl des Scandienst-

leisters“, merkt der Archivmitarbeiter an. Ein weiteres Projekt 

steht bereits in den Startlöchern: Als nächstes sollen histo- 

rische Werbebilder für die digitale Verwendung verarbeitet  

werden. 
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Historical Institute sichert Daten aus über 120 Jahren Unternehmensgeschichte 

Innovation:  
Digitale Geschichte der Medizintechnik  

irmenarchive gelten als das Gedächtnis eines Unter-

nehmens. Die Informationen, die dort in Schränken 

und Regalen verweilen, sind von unschätzbarem 

Wert. Akten, Unterlagen, Fotos, Niederschriften  

und Sonderformate, die sich über Jahrhunderte hinweg ange-

sammelt haben, werden von Mitarbeitenden sicher verwahrt.  

Doch nicht vor allen Einflüssen können analoge Dokumente  

geschützt werden. So auch der Fall beim Historical Institute 

von Siemens Healthineers in Erlangen. 228 

Bände mit historischen Werbedruckschriften, 

die rund 12.000 Werbebroschüren beinhalten, 

wurden durch jahrzehntelange Nutzung stark 

in Mitleidenschaft gezogen. Doch die Druck-

schriften eigenständig mit einem gewöhnlichen 

Multifunktionsgerät zu digitalisieren und somit 

haltbar zu machen, war unmöglich: Durch die

Buchbindung war das Risiko, die Archivalien

womöglich zu beschädigen, zu hoch. 

Sicherung der Originale durch Digitalisierung 
Sorgfältig wurden die einzelnen Broschüren schon von früheren 

Mitarbeitern in Büchern zusammengefasst und je Buch anhand 

der Druckschriftentitel und des Erscheinungsjahres verzeich-

net. Die Maßnahme zeigt sich später als äußerst hilfreich. Um 

den Archivbestand zu erhalten, haben sich die Mitarbeitenden 

um Stefan Dirnberger, Projektleiter und Museumsführer im 

Historical Institute, dazu entschieden, die Unterlagen bei einem 

externen Dienstleister digitalisieren zu lassen. „In erster Linie 

sollte die Digitalisierung eine bestandserhaltende Maßnahme 

darstellen. Jetzt erkennen wir: Die Digitalisate bringen weitere 

ausschlaggebende Vorteile im Arbeitsalltag.“ Für die schnelle 

und effektive Beantwortung interner sowie externer Anfragen 

ist es entscheidend, dass die Zuständigen ortsunabhängig und 

gleichzeitig auf diesen wichtigen Quellenbestand zugreifen 

können. Des Weiteren bietet die vollautoma-

tische Texterkennung effizientere Recherche-

möglichkeiten innerhalb des digitalisierten 

Bestandes – ohne weitere Gefährdung der 

Originale. 

Die Werbedruckschriften umfassen einen  

Zeitraum von 1888 bis ins Jahr 2008 – enthalten 

also maßgebliche Daten aus über 120 Jahren

Unternehmensgeschichte. „Sie stellen eine 

der Hauptquellen für unsere eigene Arbeit, aber auch für exter-

ne Benutzer dar“, erklärt Stefan Dirnberger. Die Druckschriften 

sind für alle Fragen zu historischen Produkten des Unterneh-

mens die erste Anlaufstelle, weil sie eine knappe Beschreibung 

und zusätzlich technische Angaben bieten. Die Unterlagen 

geben einen umfassenden Einblick in das Produktportfolio 

der Vorgängerfirmen und -organisationen von Siemens Healt-

hineers. Sie dokumentieren zeittypische, medizintechnische 

F

„Die Zusammenarbeit mit  
FRANKENRASTER ist sehr  

unkompliziert. Unser Bestand  
wurde bei uns vor Ort  

begutachtet und anhand der  
individuellen Situation das  

beste Vorgehen besprochen.

Stefan Dirnberger, Projektleiter und  
Museumsführer im Historical Institut

Über die Siemens Healthineers AG 
Siemens Healthineers unterstützt weltweit beim Ausbau 
der Präzisionsmedizin, der Neugestaltung der Gesund-
heitsversorgung, der Verbesserung der Patientenerfah-
rung und der Digitalisierung des Gesundheitswesens. 
Jeden Tag profitieren etwa fünf Millionen Patienten von 
innovativen Produkten und Dienstleistungen aus den 
Bereichen diagnostische und therapeutische Bildge-
bung, Labordiagnostik und molekulare Medizin sowie 
von den Angeboten in den Bereichen digitale Gesund-
heitsservices und Krankenhausmanagement. Siemens 
Healthineers ist eines der weltweit führenden Medizin-
technikunternehmen mit über 120 Jahren Erfahrung 
und 18.500 Patenten. 
 
Mit gut 50.000 Mitarbeitern in mehr als 70 Ländern 
setzt sich das Unternehmen auch weiterhin als Ziel: 
Innovation voranbringen und die Zukunft des Gesund-
heitswesens gestalten.
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m 19. März 1899 – elf Tage nach der Gründung 

– bestritt die Gründerelf der Eintracht Frankfurt, 

damals noch als Mannschaft des Fußballclub Victo-

ria, das erste Fußballspiel der Vereinsgeschichte. 

Heute, 122 Jahre später, ist es Auftrag des Eintracht Frankfurt 

Museums, die Geschichte des Vereins zu reproduzieren, die 

bestehenden Informationen zu bewahren und für die nächsten 

Generationen zugänglich zu machen. 

Der Geschäftsführer des Museums, Matthias Thoma, berichtet 

von seinen Erfahrungen: „Wir möchten den gesamten Aktenbe-

stand digitalisieren. Die digitale Transforma- 

tion bietet uns Vorteile in jeglicher Hinsicht. 

Unsere Kollegen des Hannover 96 hatten diesen 

Weg bereits vor ein paar Jahren eingeschlagen.“ 

Der bayerische Scandienstleister FRANKEN-

RASTER überzeugte auch damals bei der Digita-

lisierung der hannoverschen Vereinsgeschichte.

Die Umwandlung der analogen Unterlagen in

digital abrufbare Dateien äußert sich enorm vorteilhaft: Wissen- 

schaftler, Studenten, selbst Schüler können jetzt im Bestand  

des Archivs recherchieren, ohne dass die Originaldokumente 

herangezogen werden müssen. Auch interne Recherchen sind 

nun unkompliziert und schneller durchzuführen. „Es entfallen  

Laufwege, die Suche hat sich massiv vereinfacht und die  

Originale werden geschont“, sagt Thoma. Mit einem Beispiel 

macht er die Optimierung anschaulich: „Wenn Mitglieder geehrt  

werden, weil sie seit 50, 60 oder 70 Jahren im Verein sind, 

können wir mittlerweile relativ zeitsparend nach Fundstellen 

zu den entsprechenden Namen suchen. Vor wenigen Wochen 

wurden alle Mitglieder, die dem Verein 1951 beigetreten sind, 

mit dem Vermerk ihrer Anmeldung aus den Vereinszeitungen 

des Jahres 1951 überrascht. Für die Mitglieder ist das eine  

Besonderheit. Auch bei runden Geburtstagen von Sponsoren 

und engagierten Fans greifen wir immer wieder auf unsere 

Bestände zurück. Reprints der Vereinszeitung aus dem Geburts-

monat sind ein tolles Geschenk.“ 

Die ältesten Unterlagen der zu scannenden Dokumente stam-

men aus dem Jahr der Vereinsgründung in 

1899. Im Vereinsarchiv lagert ein Großteil der 

von der Eintracht produzierten Monatshefte, 

Vereins- und Stadionzeitungen. Die Akten 

erzählen das Vereinsleben nahezu lückenlos. 

Angefangen von der Gründungsurkunde vom 

8. März 1899 über handgeschriebene Vereins-

magazine der Anfangszeit, Monatshefte der 

1920er Jahre, Feldpostbriefe aus der Zeit des

Zweiten Weltkriegs bis hin zu den Stadionzeitungen der Gegen-

wart berichten die Dokumente von der Entwicklung eines 

heutigen Bundesligisten unter den Top 10 der Liga. Sie sind 

Quellen zur sporthistorischen Forschung und geben nicht nur 

gute Einblicke in das Vereinsgeschehen, sondern auch in das ge-

sellschaftliche Leben der Stadt Frankfurt. Die Dokumentationen 

erzählen von der ersten Endrunde der Eintracht in der Süddeut-

schen Meisterschaft – die chancenlos verloren wurde – ver-

schiedensten Fusionen und wiederholten Trennungen einzelner 

Ein deutscher Traditionsverein und seine historischen Unterlagen 

Ab sofort: Digitale Einblicke in eine 
beeindruckende Vergangenheit

A Vereine Frankfurts sowie dem 1920 neu erbauten Riederwald-

stadion, das mit über 30.000 Zuschauerplätzen für damalige 

Verhältnisse eines der größten Deutschlands war. Die Akten 

berichten außerdem von der Qualifikation für die Endrunde der 

deutschen Meisterschaft als süddeutscher Vizemeister in 1928 

und von der Vizemeisterschaft im Jahr 1932, die mit 0:2 gegen 

den FC Bayern verloren wurde. Nach der Machtübernahme  

der Nationalsozialisten wurde auch die einst weltoffene  

Eintracht gleichgeschaltet. Jüdische Spieler und Funktionäre,  

die den Verein in den 1920er Jahren geprägt hatten, wurden 

ausgeschlossen. 

Das Riederwaldstadion brannte 1943 bei  
Luftangriffen auf Frankfurt völlig ab 
Nach dem Zweiten Weltkrieg richtete die neuformierte SG  

Eintracht eine eigene Abteilung für Vertragsspieler ein. In den 

folgenden Jahren waren einige Höhepunkte in den Nieder-

schriften zu lesen: 1959 erzielte die Mannschaft den bis heute 

größten Erfolg der Vereinsgeschichte; den Sieg der deutschen 

Meisterschaft gegen den Lokalrivalen Kickers Offenbach in 

Berlin mit 5:3. Als erste deutsche Mannschaft erreichte die Ein-

tracht das Finale des Europapokals der Landesmeister im Jahr 

1960. Nur drei Jahre später ging Eintracht Frankfurt als eines 

der Gründungsmitglieder der heutigen Bundesliga hervor. Die 

Jahrtausendwende war geprägt von Niederschlägen, Abstiegs-

kämpfen, aber auch Fußballwundern. Der Verein trägt damals 

wie heute einen maßgeblichen Bestandteil zum deutschen Fuß-

ball, seiner Entwicklung und seiner Geschichte bei. Auch in den 

letzten Jahren zeigten sich die Adlerträger durchaus erfolgreich: 

Im DFB-Pokalfinale 2017 behaupteten sie sich gegen den Borus-

sia Dortmund als Vizemeister. 2018 folgte dann ein Highlight 

– nach 30 Jahren gelang es der Eintracht wieder, den DFB-Pokal 

nach Frankfurt zu holen. In der Saison 2018/2019 verpassten sie 

nach 120 Minuten Spielzeit und einem 1:1 nur knapp das Euro-

papokalfinale im Elfmeterschießen gegen den FC Chelsea. 

Im bayerischen Buchdorf wurden bereits zwei von insgesamt 

sieben Beständen des Vereinsarchivs gescannt. Am Ende des 

Digitalisierungsvorhabens soll der gesamte Aktenbestand in 

digitaler Form vorliegen – vor allem zur Schonung der äußerst 

wertvollen analogen Dokumente. Die Unterlagen über die 

Verwaltung, den Gremien des Vereins und die Druckschriften 

wurden bereits ins digitale System aufgenommen. Sie beinhal-

ten zum einen Protokolle der Mitgliederversammlungen seit 

Kriegsende und zum anderen das Selbstbildnis des Vereins seit 

seiner Gründung. „Wir fühlten uns von Anfang an gut betreut 

bei FRANKENRASTER. Die Zusammenarbeit war zu jedem Zeit-

punkt professionell und zuverlässig“, zeigt sich Matthias Thoma 

zufrieden. „Wenn man 40 Archivkartons mit Vereinszeitungen 

in ein Fahrzeug packt, von denen die ältesten aus den 1910er 

Jahren sind und kein weiterer Bestand bekannt ist – bekommt 

man schon ein mulmiges Gefühl. Man freut sich dann tatsäch-

lich sehr über den Anruf, wenn die Unterlagen gut angekom-

men sind“, schmunzelt er. Beruhigend waren für ihn die hohen 

Sicherheitsstandards, die die Mitarbeiter der FRANKENRASTER 

nicht nur beim Transport der Akten beachten. Exaktes Tracking, 

verplombte Fahrzeuge und Abholungen ohne Unterbrechungen 

sorgen für maximalen Schutz der wertvollen Dokumente. 

Über das Eintracht Frankfurt Museum 
Das im November 2007 eröffnete Museum befindet sich in der Haupttribüne des Waldstadions im Deutsche Bank Park. 
Das Stadion ist seit 1925 Schauplatz herausragender Sportereignisse und somit ein authentischer Ort für die museale 
Präsentation der Frankfurter Sportgeschichte. Als besonders wertvolle Exponate sind unter anderem, die aus dem  
Jahr 1899 stammende Gründungsurkunde des Vereins „Victoria“, sowie der Ball vom Europacupfinale der Landes- 
meister im Juni 1960 zu erwähnen. Darüber hinaus erinnern zahlreiche Pokale, Wimpel und Trikots an vergangene 
Sportereignisse.

„Uns war es wichtig,  
einen zuverlässigen Ansprech- 

partner zu haben und nach  
erfolgreicher Digitalisierung  

einen schnellen Zugriff auf die  
Dokumente zu erhalten.  

Die Sicherung von Informationen 
stand hierbei im Vordergrund.

Matthias Thoma, Geschäftsführer  
des Eintracht Frankfurt Museums 



Herr Messner, wie kamen Sie zu 

FRANKENRASTER?

Stefan Messner: Ich habe Joachim 

2009 auf der Cebit kennengelernt. Nach 

meiner Ausbildung zum Verwaltungs-

fachwirt habe ich mich in der freien 

Wirtschaft beworben und begann meine 

Karriere im Vertrieb bei einer Software-

firma. Über die Geschäftsbeziehungen 

zwischen meinen Arbeitgebern und 

FRANKENRASTER bin ich stets mit  

Joachim in Kontakt geblieben. Auf der 

Cebit 2015 bot er mir an, zu FRANKEN-

RASTER zu wechseln. Kurz darauf fing 

ich als Mitarbeiter im Vertrieb bei ihm 

an. 2018 wurde ich dann Außendienst-

leiter und ein Jahr später Leiter für  

Vertrieb und Partnermanagement.

Was unterscheidet FRANKEN- 

RASTER von anderen Scandienst-

leistern?

SM: Zum einen heben wir uns durch 

unsere Vorreiterrolle ab. 2013 haben wir 

uns als einer der Ersten auf dem Markt 

nach ISO/IEC 27001 für Informations-

sicherheit zertifizieren lassen. Zum 

anderen durch unseren Nachhaltigkeits- 

und Qualitätsgedanken. Wir beschäfti-

gen beispielsweise nur fest angestellte 

Mitarbeiter, deren Gehälter deutlich 

über dem Mindestlohn liegen. Zudem 

ist unsere Kundenbindung einzigartig. 

Wir haben viele Kunden, bei denen wir 

ganze Konzernbereiche betreuen oder 

Kommunen, für die wir jede Abteilung 

digitalisiert haben.

Welche Tendenzen zeichnen sich 

derzeit am Digitalisierungsmarkt 

und im Kundenverhalten ab?

SM: Durch Corona wurde die Digitali- 

sierung selbstverständlicher. Vor ein 

paar Jahren mussten wir Kunden über-

zeugen, dass Digitalisierung sinnvoll 

und notwendig ist. Heute nur noch da- 

von, dass wir der richtige Partner dafür 

sind. Viele Scandienstleister stehen 

derzeit zudem vor einem Problem in der 

Unternehmensnachfolge. Unser Vorteil: 

Joachim wurde bereits in jungen Jahren 

Geschäftsführer. 

     Auch wird die öffentliche Verwaltung 

durch Gesetzesvorgaben immer aktiver 

in Sachen Digitalisierung. Solche Markt-

entwicklungen muss man erkennen und 

darauf reagieren. Als ich zu FRANKEN-

RASTER kam, lag der Kundenanteil an 

öffentlichen Verwaltungen bei etwa 

zehn Prozent. Heute sind es über fünfzig 

Prozent. 

Inwiefern ist Partnermanagement 

für FRANKENRASTER wichtig? 

SM: Für unsere Kunden ist gutes  

Partnermanagement ein entscheidendes 

Kriterium. Sie brauchen das passende 

DMS für ihre digitale Verwaltung und 

korrekt aufbereitete Dateien, um prob-

lemlos digital arbeiten zu können. Wenn 

der Austausch zwischen den Anbietern 

gut ist, entsteht ein reibungsloser Pro-

jektablauf. Die Anbieter selbst profitie-

ren auch. Partnermanagement ist für 

uns als Unternehmen außerdem wichtig, 

um die Entwicklungen in der Branche 

mitzubekommen und Zugang zu neuen 

Märkten zu erhalten. 

Wann ist ein professioneller  

Scandienstleister unersetzbar?

SM: Immer dann, wenn ein großer 

Aktenbestand vorliegt. Oft haben unsere 

Kunden selbst nicht die zeitlichen und 

personellen Ressourcen. Viele unter-

schätzen den tatsächlichen Aufwand. 

Wir haben schon erlebt, dass sich Kunden 

erst gegen einen Dienstleister entschei-

den und sich Jahre später hilfesuchend 

melden. Als Profianbieter wissen wir, wie 

man Projekte effizient, rechtlich ein-

wandfrei und datensicher umsetzt. Und 

wir haben auch Kapazitäten für große 

Mengen sowie sehr heterogene Projekte. 

Gibt es sowas wie AHA-Momente 

im Kundengespräch?

SM: Die ergeben sich aus unseren Fra-

gen an die Kunden. Die meisten stehen 

vor denselben Herausforderungen. Oft 

liegt ein Platzproblem vor, weil um-

gebaut wird oder ein Raum für etwas 

anderes benötigt wird. Oder es gibt ein 

Zugriffsproblem, wenn Bestandteile 

einer einzelnen Akte beispielsweise auf 

Stefan Messner:  
Zwischen Vernetzung und Fortschritt

Nach etlichen Tassen Kaffee, Meetings und Vertriebsgesprächen erscheint Vertriebsleiter  
und Prokurist Stefan Messner mit einem breiten Lächeln zum Interview. Er erzählt von seinem  
Werdegang, gibt Einblicke ins aktuelle Auftrags- und Marktgeschehen und erklärt, warum  
Partnermanagement so wichtig ist.  
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mehrere Niederlassungen verteilt sind. 

Durch digitale Aktenführung können 

solche Dokumente zusammengeführt 

werden. Wichtig ist, jeden Kunden und 

seine Bedürfnisse individuell zu ver-

stehen. Über manche Fragen denken die 

meisten Kunden anfangs oft gar nicht 

nach. Wie viele Standorte gibt es? Wer 

muss wie häufig auf die Dokumente 

zugreifen? Ist eine Aktenlagerung die 

bessere Lösung? Unsere Aufgabe ist es, 

Fragen zu stellen, die für AHA-Momente 

sorgen, und passgenaue Lösungsansätze 

zu entwickeln.

Also entsteht der Digitalisierungs-

wunsch mehr aus Leidensdruck, 

weniger aus Leidenschaft?

SM: Das ist tatsächlich so. Es gibt  

natürlich auch Verfechter der Digitali-

sierung. Die sind aber leider noch in  

der Unterzahl. Wenn sich das mal  

drehen würde, wäre das ein ganz  

großer AHA-Moment für uns. (lacht)

FRANKENRASTER gewann 2020 

Großaufträge für zwei Landes-

hauptstädte. Würden Sie diese als 

Leuchtturmprojekte bezeichnen? 

SM: Im kommunalen Bereich auf jeden 

Fall. Aktuell sind das deutschlandweit 

die größten Projekte im städtischen Um- 

feld. In zwei Fällen wird der Bauakten-

bestand digitalisiert – einer der schwie-

rigsten Aktenbestände auf Kommunal- 

„Als Profianbieter 
wissen wir, wie man 
Projekte effizient, 

rechtlich einwandfrei 
und datensicher  

umsetzt.

ebene. Sämtliche Papierqualitäten, 

-dicken und -größen und auch sehr alte 

Dokumente kommen zusammen.  

Natürlich fungieren die Landeshaupt-

städte damit aber auch als Vorreiter für 

die Kommunen in ihrem Bundesland.

Warum ist der Schritt in Richtung 

Digitalisierung so einschneidend? 

SM: Mitarbeiter in Bauverwaltungen  

sind an papierbasiertes Arbeiten 

gewöhnt. Pläne werden in die Hand 

genommen, ausgerollt und glattgestri-

chen. Um Strecken zu vermessen, nimmt 

man ein Lineal zur Hand. Arbeiten mit 

Digitalisaten bedeutet eine enorme 

Umstellung. Bei Plänen werden stati-

sche Berechnungen vorgenommen und 

Entscheidungen bezüglich Baugeneh-

migungen getroffen. Es erfordert also 

qualitativ hochwertige Digitalisate mit 

exzellenter Auflösung und Belichtung, 

sodass die Dokumente wie im Original – 

oder sogar noch besser – in allen Details 

betrachtet werden können. 

Helfen solche Mammut-Projekte 

kleineren Kommunen, die Vorteile 

der Digitalisierung zu entdecken?

SM: Große Referenzprojekte helfen na-

türlich. Dennoch verkündet es sich nicht 

von selbst, wie gut unsere Digitalisie-

rung ist. Da müssen wir schon persönlich 

vorsprechen. Die Vergleichbarkeit für 

kleinere Kommunen zu Landeshaupt-

städten ist nur bedingt gegeben.  

Kommunen suchen sich eher Vorbilder  

in ähnlicher Größe. Wir merken aber 

einen regen Austausch zwischen Land-

ratsämtern und Kommunen. Da gibt  

es tatsächlich schon sowas wie feste  

Anwenderkreise und ein Netzwerk.

Sie haben in der öffentlichen 

Hand und bei einem DMS-Anbieter  

gearbeitet. Inwiefern hilft Ihnen 

diese Erfahrung?

SM: Ich verstehe die Prozesse inner-

halb der Verwaltung und weiß, wie 

kommunale Aktenführung funktioniert. 

Außerdem habe ich mir viel Wissen über 

Software zur digitalen Aktenverwaltung 

angeeignet. Ich weiß, was ein DMS  

leisten kann und wie digitale Akten-

strukturen funktionieren. So kann ich 

Kunden optimal beraten.

FRANKENRASTER hat erst kürz-

lich nach Norddeutschland expan-

diert. Warum dieser Schritt?

SM: Wir haben viele Jahre lang sehr  

viel Papier durch die Republik gefahren. 

Der Standort im Norden schafft mehr 

Nähe zu unseren Kunden und kürzere 

Wege für die Logistik. Außerdem ist 

unsere Produktionsfläche in Buchdorf 

auch endlich. Letztlich wollten wir  

den Schritt wagen, einen zweiten  

Produktionsstandort mit ähnlichen 

Kapazitäten aufzubauen.
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„Sehr zu schätzen ist der Zusammenhalt der 

Mitarbeiter hier, der durch diverse Feste  

wie unsere Weihnachtsfeier, Sommerfeste 

oder Grillpartys zusätzlich gestärkt wird.  

In meinem Arbeitsalltag macht es mir  

besonders Spaß, neue Projekte zu über- 

nehmen. Da wir sehr kundenindividuell  

arbeiten, ist jedes Projekt eine Heraus- 

forderung. Ich mag es, mich immer  

wieder neu reinzudenken und auch  

Kollegen einzuarbeiten.

Lili, seit 2012 in der Produktion „
Ich schätze meinen ortsnahen Arbeitsplatz mit  
familienfreundlichen und bei Bedarf flexiblen 
Arbeitszeiten sehr. Zudem mag ich meine Aufga-
ben als Ersthelferin. Wichtig ist mir auch die Zu-
sammenarbeit mit meinen Kollegen. Vor einigen 
Jahren starteten wir spontan eine Teamaktion, 
die vor Kreativität und Teamgeist nur so sprühte: 
Einer fing an; nach und nach schmückten wir alle 
unseren Weihnachtsbaum mit Arbeitsmaterialien. 
Das war ein schönes Gemeinschaftsgefühl und 
der Baum ist richtig toll geworden.

Imelda, seit 2012 in der Produktion und Vorbereitung

„Mir macht die Arbeit im Team Spaß und  wenn mir alles gut von der Hand geht.  Besonders mag ich ein Projekt, das monatlich ansteht und sortiert werden muss.  Hier ist langsameres Arbeiten verlangt.  Das ist zwischendurch sehr entspannend  für die Hände. Super ist auch, dass man bezüglich Arbeitsverteilung und Abklärungen jetzt mit den Teamleitern Sabine und  Lysann reden kann. Sie machen das toll.

Sybille seit 2011 in der Aktenvorbereitung

„Das tägliche Zusammentreffen mit  

meinen Kollegen und das Teamwork sind  

ein entscheidender Beitrag für einen  

angenehmen Arbeitsalltag. Jedes Projekt  

ist eine neue Herausforderung für mich.  

Mein tägliches Ritual ist der  

Kaffeeautomat!

Simone 

seit 2020 in der Aktenvorbereitung

„Mein Vorstellungsgespräch war lustig.  

Eigentlich hatte ich mich im Innendienst  

beworben. Einen Tag später stand ich mit  

Joachim aber auf der Cebit. Danach war  

ich im Außendienst eingestellt. Ich liebe es,  

meinen Horizont zu erweitern, neue Projekte 

an Land zu ziehen und effiziente Lösungen 

für unsere Kunden zu finden. Zudem schätze 

ich die Zusammenarbeit mit meinen  

Kollegen und das gemeinsame Essen sehr.

Florian 

seit 2017 im Außendienst

„Bei meiner Arbeit habe ich große 

Freude an den vielfältigen Aufgaben 

und Herausforderungen, die mir  

gestellt werden. Zudem schätze ich  

das gemeinsame Mittagessen mit 

Kollegen sehr und dass sie immer  

ein offenes Ohr bei Fragen haben.

Jessy 
seit 2020 Auszubildende in der IT-Abteilung

„Der familiäre Umgang miteinander gefällt 

mir sehr. Es ist die erste Firma, bei der ich 

wirklich aus voller Überzeugung sagen kann, 

dass ich meinen Platz gefunden habe.  

Ich finde den Weiberfasching in der Firma 

super: Viele kommen in Verkleidung und es 

gibt Krapfen vom Chef. Als unser Chef 2014 

nach einer kurzen Auszeit zurückkehrte  

und die Firma übernahm, ging es nur noch 

aufwärts. Dafür bin ich ihm sehr dankbar.

Sabine 
seit 2011 in der Produktion

„Liebe Grüße aus Österreich  
von Margarete und Renate:

„Bei einem Projekt haben wir mal  

einen Ordner mit extremem  

Wasserschaden digitalisiert.  

Das war eine besondere  

Herausforderung. Aber der Aufwand 

hat sich wirklich gelohnt:  

Das Ergebnis ist sehr gut geworden.

Prince 

seit 2016 im Scan-Operating

„Dank des guten Inklusionsprogramms  kann ich trotz meiner Einschränkungen im Unternehmen tätig sein. Es bietet mir  sämtliche Freiheiten, die unternehmerisch  vertretbar sind. Das ist nicht in allen  Firmen so. Gerade in meinem Bereich freut  es mich sehr, dass die ISO-Norm so gut  angenommen und akzeptiert wird.

Uwe 
seit 2020 Hauptverantwortlicher  im Qualitätsmanagement

„Das Unternehmen bietet mir als vierfache Mutter einen tollen Arbeitsplatz im Ort.  Meinen Alltag hier bereichern am meisten  die Menschen. Es fühlt sich an wie  heimkommen. Bei unserem Sommerfest  am Altmühlsee forderte mich Joachim  einmal in der Hüpfburg heraus – wer höher springen kann und länger durchhält.  Das war schon einmalig.

Kerstin 
seit 2013 in der Produktion

„Ich bin ein festes Teammitglied  

in einem unserer größten Projekte.  

Das macht mich sehr stolz.  

Ich bin zur Firma über ein  

Praktikum des Integrationsdienst 

Donauwörth gekommen.

Carina,  seit 2013 in der Datenerfassung

„

„Der Teamzusammenhalt ist toll.  

Alle paar Monate treffen wir uns auch  

privat in einer Gastwirtschaft – auch  

die Firmenfeier zum 17. Jubiläum von  

FRANKENRASTER ist eine sehr schöne  

Erinnerung. Ich wurde damals aus dem  

Café nebenan übernommen und bin  

sehr froh über die Weiterentwicklungs- 

chancen, die ich hier habe.

Lissi 

seit 2011 in der Aktenvorbereitung

„Ich mag das Vertrauen der Vorgesetzten  

und das freundschaftliche Verhältnis mit  

den Arbeitskollegen. Von Joachim habe  

ich die Chance bekommen, mich als  

Quereinsteiger im Vertrieb zu beweisen.  

Seine offene Art weiß ich sehr zu schätzen. 

Die abwechslungsreiche Arbeit in einer  

zukunftsorientierten Branche bereitet mir 

jeden Tag viel Freude.“

Ardian, seit 2020 im Außendienst

Mir macht es Spaß, neue Kunden 

gewinnen zu können und unsere 

Bestandskunden kompetent zu 

beraten. Ist der Kunde glücklich, 

bin ich es auch! Ein Highlight war 

für mich definitiv die Gelegenheit, 

bei der Kommunale Nürnberg, 

einer Messe im Öffentlichen 

Sektor, dabei zu sein.

Sandra, seit Mai 2018 im Innendienst„Ich bin einfach glücklich in dieser Firma.  Man lernt durch die abwechslungsreichen Projekte immer was dazu. Mit manchen Kollegen sind auch im privaten Bereich Freundschaften entstanden. Ansonsten finde ich es super, dass es jetzt das Corporate Happiness-Team gibt. Man kann immer mit seinen Bedürfnissen zu ihnen kommen und sie versuchen es dann zu klären.

Susann  
seit 2018 in der Vorbereitung und am Großformatscanner



Über elf Jahre sind Sie jetzt bei 

FRANKENRASTER. Wenn Sie diese 

Zeit Revue passieren lassen, was 

können Sie erzählen?

Tina Henning: Meine Geschichte hier 

hat in der Kundenbetreuung als Tele-

fonistin begonnen. Die Firma zählte 

insgesamt rund 35 Mitarbeiter und jeder 

hat ein bisschen alles gemacht. So habe 

ich, wenn ich nicht gerade mit ver-

trieblichen Aufgaben oder Prozessopti-

mierung beschäftigt war, Rechnungen 

geschrieben, die Buchhaltung gemacht, 

mich um den Warenein- und -ausgang 

oder um Personalangelegenheiten ge-

kümmert.

     Was mich rückblickend besonders 

beeindruckt, ist das enorme Wachstum 

des Unternehmens. Die Mitarbeiteran-

zahl hat sich vervielfacht, die Räumlich-

keiten wurden erweitert, umgebaut und 

modernisiert. Im Zuge dieses Wachs-

tums musste ich mich entscheiden, in 

welche Richtung ich gehe. Da ich den 

Kontakt zu meinen Kollegen und vor  

allem auch zu den Kunden liebe, blieb 

ich im Vertrieb und baute die Abteilung 

mit auf. Ich half bei der Einführung 

eines Kundenmanagementsystems,  

wofür ich auch heute noch System- 

administrator bin und interne Schulung- 

en gebe. Schließlich wurde ich Team- 

leiterin für den Vertriebsinnendienst. 

Ich bin niemand, der gerne zu den  

Kunden rausfährt – meine Waffe ist 

mein Telefon. (lacht)

     Nach acht Jahren habe ich meine 

Position 2019 an Stefan Messner und 

Gülsah Erraki übergeben. Wir suchten 

zu diesem Zeitpunkt eine Assistenz  

für die Geschäftsleitung. Irgendwann 

kam Joachim auf mich zu und hat mich 

einfach gefragt. Und obwohl ich den  

Beruf der Assistenz nie gelernt habe, 

war ich aufgrund meiner Erfahrung 

bereit und fähig, diese Aufgabe zu 

meistern. 

Für welche Aufgabenbereiche sind 

Sie als Assistentin der Geschäfts-

leitung jetzt verantwortlich?

TH: Gefühlt werde ich immer wieder 

überall gebraucht. Ich kenne beina-

he alle Bereiche der Firma und viele 

Kollegen kommen zu mir, weil sie sich 

denken: „Die Tina weiß das bestimmt.“ 

     Auch heute bin ich für unsere größten 

Kunden zuständig, obwohl ich nicht 

mehr im Vertrieb sitze. Diese betreue 

ich seit vielen Jahren. Das lässt sich 

nicht einfach weggeben. Durch die 

vielen individuellen Regelungen mit 

den Kunden braucht man eine gewisse 

Erfahrung. Ich kenne fast jeden Auf-

traggeber, jeden Vertrag und die meisten 

Projekte. Nach wie vor kümmere ich 

mich um die Rechnungsstellung, das 

Mahnwesen, das Vertragsmanagement, 

die Einhaltung der Datenschutzricht-

linien und natürlich die ganz speziellen 

Chefaufgaben. 

Wie schaffen Sie es, immer gut  

gelaunt und positiv zu sein?

TH: Mein Leitsatz war schon immer 

„Hakuna Matata“. Es gibt nichts, was 

ich nicht lösen könnte. Das sehe ich für 

mich persönlich auch als Herausforde-

rung. Ich weiß, dass ich meinem Gegen-

über – egal ob Kunde oder Kollege –  

irgendwie helfen kann. Gelöste Auf- 

gaben muntern mich auf und motivieren 

mich für jede Schwierigkeit, die mir im 

Alltag begegnet. Ich merke, wenn ich 

andere glücklich machen kann, dass 

ich selbst auch zufrieden bin. Durch die 

Freiheiten, die ich in meiner Tages-

gestaltung bekomme, verfliegen die 

Stunden – und ich habe stets Spaß bei 

meiner Arbeit. Und wenn ich die Tür 

Tina Henning:  
Zwischen Herausforderung  
und Lebensfreude 

Eine Menge Leidenschaft für die Firma und ihre Menschen leuchten während des Interviews  
aus den Augen von Tina Henning. Zwischen Lösungsorientierung, Bestimmtheit und Vertrauens-
arbeit trägt Sie täglich dazu bei, Probleme aus dem Weg zu räumen und Gutes zu nähren.  

zum Büro hinter mir schließe, dann 

weiß ich: „Du hast heute wieder viel 

Gutes getan.“

Sie waren viele Jahre lang  

Vertrauensperson für die Mit-

arbeiter. Was können Sie daraus 

mitnehmen?

TH: Damals bin ich es einfach geworden, 

ohne gefragt zu werden. Auch heute  

bin ich noch gerne Ansprechpartner bei  

vertraulichen Angelegenheiten und 

nehme das sehr ernst – auch wenn ich 

die Position offiziell nicht mehr besetze.  

Besonders die, die schon lange im  

Betrieb sind, kommen bei Problemen 

häufig zu mir. Ich denke, es ist für die 

Gemeinschaft wichtig, einen Ansprech-

partner zu haben, mit dem man ver- 

trauensvoll sprechen kann. 

Wie ist es, die rechte Hand von 

Hans-Joachim Meinert zu sein? 

Was gibt es zu beachten?

TH: (lacht) Ich denke, vor allem der  

Wille muss da sein. Hoher Einsatz,  

überdurchschnittliches Engagement 

und hohe Flexibilität sind mein täg- 

liches Brot. Ich gebe mein Bestes, mög-

lichst alles erstmal vorher abzufangen, 

bevor es zum Chef geht. In gewisser 

Weise ist er auch mein Vorbild. Ich 

durfte durch ihn so viel lernen und mag 

es wirklich sehr, mit ihm zusammen-

zuarbeiten. Auch wenn es manchmal 

kracht. 

     Aber letztendlich haben wir uns  

immer gut einigen können und zusam-

men Lösungen gefunden. Ich würde 

sagen, wir passen in dieser Hinsicht  

sehr gut zusammen.

Was schätzen Sie am Unter- 

nehmen FRANKENRASTER am 

meisten?

TH: Zum einen finde ich das eigenver-

antwortliche Arbeiten sehr wertvoll. 

Bei uns in der Firma darf jeder planen 

und gestalten. Zum anderen schätze 

ich auch, dass die Mitarbeiter mir ver-

trauen. Das ist ein unglaublich hohes 

Gut. Außerdem habe ich Gefallen an den 

Herausforderungen, die sich mir täglich 

stellen. Am meisten gefällt mir das 

Zwischenmenschliche hier. Man merkt, 

zwischen den Mitarbeitern gibt es eine 

Verbindung. Zuletzt ist es aber auch 

das Portfolio der Firma und die Dienst-

leistung, auf die es ankommt – das ist 

unglaublich spannend. Wir bieten eine 

Leistung an, die unsere Kunden nach-

haltig nach vorne bringt.

„Mein Motto:
Es gibt nichts,  

was ich nicht lösen 
könnte.
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FSV Buch
dorf

 SG FSV Buchdorf SV Kaisheim	
 Insgesamt sieben Kinder- 

 mannschaften der Spieler- 

  gemeinschaft FSV Buchdorf   

   SV Kaisheim wurden von  

   FRANKENRASTER bereits  

   mit Spielertrikots  

   ausgestattet. 

Damit Familien und Menschen 

aus ärmeren Ländern  

ebenfalls ein wenig vom  

Zauber des Weihnachtsfestes 

erleben dürfen, haben die 

Johanniter e. V. die Aktion 

„Weihnachtstrucker“ ins  

Leben gerufen. FRANKENRASTER 

unterstützt die Aktion  

jährlich mit über hundert 

Päckchen, gefüllt mit  

Lebensmitteln und kleinen  

Geschenken.

Kindergarten Buchdorf

„Grundsätzlich fördere ich  

gerne Kinder und deren Aktivi- 

täten. Als vierfacher Vater  

halte ich es für wahnsinnig  

notwendig, Kinder zu unter- 

stützen“, erklärt Hans-Joachim  

Meinert. Bereits 2014 pflanzte  

er gemeinsam mit den Kindern  

einen Kirschbaum. 2020 brachte  

er mit der Anschaffung neuer  

Trettraktoren und Hüpfpferde  

die Kinder zum Strahlen. Kindergarten Buchdorf

Internes Engagement

2020 wurde FRANKENRASTER mit dem Titel „TOP-Arbeit- 

geber Donau-Ries“ vom Wirtschaftsförderverband des 

Landkreises ausgezeichnet. Unter anderem machen  

flexible Arbeitszeitmodelle, Angebote zur Weiterbildung 

und eine ausgeprägte, gelebte Umweltfreundlichkeit  

das Buchdorfer Unternehmen zu einem attraktiven  

Arbeitgeber.

FRANKENRASTER –         Soziales Engagement

1. Basketball Bun
desliga

Basketballmannschaft ANGELS Nördlingen

Sportarten unterstützt Hans-Joachim Meinert gerne finanziell. 

Die Damen-Basketballmannschaft aus dem Donau-Ries spielt 

so erfolgreich, dass sie sich schon seit Jahren ihren Platz in der 

ersten Bundesliga sichern können. Das ist nicht  
nur eindrucksvoll, sondern auch inspirierend für  
viele junge Menschen mit sportlichem Talent. 
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Montessori-Schule Oettingen
„Hilf mir, es selbst zu tun!“ –  
so lautet das Leitmotiv des  
Erziehungskonzepts nach  
Maria Montessori. Eine gute  
Sache, finden wir. Neben  
finanzieller Unterstützung  
übernimmt FRANKENRASTER  
Gestaltung und Druck des  
halbjährlich erscheinenden  
Schulmagazins „MariaM“ für Kinder 
und Eltern der Montessori-Schule in 
Oettingen.

Der Name FRANKENRASTER steht mit seiner Dienstleistung zweifelsohne für  
Nachhaltigkeit und Flexibilität. Was wir uns zusätzlich zur Aufgabe gemacht haben,  
ist die Förderung gemeinnütziger Projekte. Ein kleiner Überblick aus unseren  
Aktionen für Nachhaltigkeit und Soziales. 

Inklusionspreis  

JobErfolg 2015:  

Hier geht‘s  

zum Video

FRANKENRASTER

TOP-ARBEITGEBER 
�DONAURIES�2019 - 22

Jugendorchester 

Gersthofen

Weihnachtstrucker

Musik ist die Sprache der Seele –  
und nicht nur das. Sie bringt Freude 
und fördert darüber hinaus das  
Lernen und die Entwicklung von  
Kindern und Jugendlichen. Dazu trägt  
FRANKENRASTER gerne mit einer 
finanziellen Unterstützung bei. 



Unsere Partner:
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25 Jahre FRANKENRASTER bedeutet nicht nur ein Vierteljahrhundert Firmengeschichte. Diese Zeit steht auch für  
zahlreiche, gelungene Partnerschaften. Aufregende Höhen und abenteuerliche Wagnisse verbunden mit schwierigen  
Entscheidungen, tiefgreifenden Veränderungen und einer zuletzt rasanten Entwicklung haben unsere Partner  
mitgetragen, bewältigt und gefeiert. Viele unserer Partner begleiten uns schon seit mehreren Jahren auf dieser Reise.  
Sie haben uns gezeigt, dass man durch Zusammenarbeit oft großartige Synergien erzeugen und wertvolle Ideen  
ausgestalten kann. So ist unsere Firma auch durch unsere Partner gewachsen, hat an Qualität gewonnen und konnte  
die Vertrauensbasis gegenüber unseren Kunden zusätzlich stärken. Dafür möchten wir uns hier ganz offiziell bei  
allen unseren Partnern bedanken.

Auf die nächsten 25 Jahre!

… und  
viele mehr.

25 Jahre 
Wir sagen Danke
an unsere Partner

QR-Code scannen oder unter  
www.frankenraster.de/ 
blog/feedback das  
Magazin bewerten.

Scannen Sie den  

QR-Code und teilen  

Sie mit uns digital und  

unkompliziert Ihre  

Meinung zu unserer  

Jubiläumsausgabe.  

Ihr Feedback zählt!
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Eine Welt in apfelgrün ...

Die frisch-fröhliche Farbe ist unser täglicher Begleiter im Büro.  
Doch auch darüber hinaus begegnet uns das leuchtende Apfelgrün  
immer wieder. Ihnen auch?
Machen Sie mit bei unserer Fotoaktion und zeigen Sie uns Ihr Lieblingsmotiv  
in apfelgrün. Die Teilnehmer mit den schönsten und kreativsten Einsendungen  
erhalten von uns eine original FRANKENRASTER Tasse mit 250 g leckerem  
biozertifizierten Café Crème Kaffeebohnen als Dankeschön. 
Die besten Fotos werden auf unseren Social-Media-Kanälen veröffentlicht.  
Senden Sie Ihr Bild an: marketing@frankenraster.de

Mit dem Senden Ihrer Mail erklären Sie sich damit einverstanden, dass wir das eingesendete  
Foto für Marketingzwecke im oben angegebenen Rahmen verwenden dürfen.

Fotoaktion:

Machen Sie  
mit!
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